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99 Antı-Gilson
VO  e} Fernando In ®  €  C üunster

Es handelt sich die Übersetzung eines erstmals 1966 banskyv gemacht wurden (227 schließlich das erstmals 1921 5C-schienenen Werkes dQuSs dem Französischen. Da bei dieser ele- Zzeichnete Bild der Philosophie ın diesem Zeitraum durchgenheit das (GGanze autf den neuesten Stand der Forschung gebracht 5 Mıt Gilson eiz IO  m AZE immer wieder auseinander. Davonwurde, wird diese Übersetzung VO V{. als Auflage des Werkes wird noch SCHNAUET berichten SEeIN. Insgesamt eTrgibt sich ıneangesehen (16) kenntnisreiche Skizze der Forschungsgeschichte über die Philoso-Gerade dem an der Forschung 1mM allgemeinen ist das erste phie in diesem Zeitraum, bei der uch andere maßgebliche Auto-Kap gewidmet. Schon hier klingen einige der Schwerpunkte des EO  — selbstverständlich nicht iehlen. Angeschlossen werden 1mM sel-Buches zunächst das Problem des lateinischen Averrolsmus
(gerade St. ist SECWESEN, der VO Renan 1852

ben Kap kurz die rage der Lehreinheit der Scholastik 1m
SOWI1e die verschiedenen Positionen hinsichtlich der rage nachinaugurilerten un dann VOTLT allem VO  ; Mandonnet weiterent- dem Verhältnis VO  -} Glauben und Wissen 1ın dieser Periode Dawickelten Bild eines schon 1m vorhandenen lateinischen beide Fragen CcNS miteinander SOWIEe mit dem VOo Gilson benütz-Averroismus die meılisten Korrekturen angebracht hat); dann der VO  } ten Begri{f der Christlichen Philosophie zusammenhängen, sollenEhrle 1889 erstmals behandelte Kampf zwischen Augustinismus S1e uch später 1m Zusammenhang ZUT Sprache kommen. Derund Aristotelismus 1m selben (hier kann V St. die An-

nahme eines reinen Augustinismus sich auf Vorarbeiten seines
letzte Abschnitt des Kap ist überschrieben „Die Lücken ın uUuNnSeTeTKenntnis des Jahrhunderts“. Hier wird vorwiegend über das Pro-Lehrers De Wulf{f£ berufen [201]) ferner die erstmals VOoO Pica- jekt eines Orpus philosophorum medii ev1ı der Union academi-Vet 1905 verdienstvoll, Der übertrieben herausgestellte Rolle des

Platonismus und VOT allem des Neuplatonismus SOWIEe die Präzisie-
YUE internationale berichtet: Ariıstoteles latinus, Corpus platonicummedii aevl, Averroes latinus:; ferner über das iın Angri{ff geNOMMENEruNgen, die schon Irüh VOTLT allem durch Baeumker un Kli- CGorpus atinum COomMentarıorum 1ın Arıstotelem STaEeCOTUM, über

Steenberghen, Ferdinand: Die Philosophie 1m Jahrhundert. Aviıcenna atinus SOWI1Ee über lateinische Übersetzungen des Aviıce-
Hrsg. VO.  > Max Ro S München, Paderborn, Wien: Schöningh bron, des Maiımonides, Algazel us (mit i1nwels auf Kristel-
1977. 579 kart. ler, Anm 47) desgleichen 4  ber die Artisten-Fakultät VO  —
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Parıs und äahnliche Studienzentren (mit 1INnwels uch auf über die lateinischen Neuplatoniker (Apuleius, Chalcidius, Macro-
Lohrs Medieval aln Aristotle CommentarIies). Hingewilesen wird bius), die christlichen Schriftsteller (Nemesius, dessen De natura
ebenfalls au{t die noch nicht weit gediehenen kritischen Ausgaben hominis allerdings Gregor VO  - Vvssa zugeschrieben wurde,
VO. Albertus agnus und Duns Scotus (letztere wITrd 1 Buch Pseudo-Dionysius, Augustinus) und die arabischen (und arabisch-
nicht mehr behandelt). y Ar „ IS gilt also, auf noch oschlecht De- schreibenden Jüdischen) Neuplatoniker, hauptsächlich Avıcenna
festigten Straßen 1n einer 1 Hau befindlichen unseren e1ge- und Avicebron, vertreten. SchlieDBlich verfügte INd  — Begıinn des
18153  - Weg suchen“ (38) ebenzftfalls über lateinische UÜbersetzungen arabischer (Alkindi,

Vi. l1öst dieses Versprechen VO Kap e1n, nachdem 1mM osta ben Luca, Alfarabhi und, wI1e schon erwähnt, Avıcenna)
„Die Vorgeschichte der Philosophie des Jahrhunderts“ KUurz SOWI1Ee jüdischer Autoren (Isaak Israeli, Avicebron). enug,

behandelt hat (39—7 (Aufschlußreich dabei ist schon bel der schon damals Fragen auikommen lassen w1e zerstOrt die Idee
unmittelbaren Vorgeschichte die Schilderung der Konkurrenz eines um{iassenden profanen Wissens die Einheit der christlichen
der aristotelischen Klassilikation der Wissenschaften miıt dem Weisheit und kompromittiert S1e nicht den Vorrang der Theologie?

„Am Ende des 1 DA herrscht noch durchaus e1INn christliches5System der sieben freien K«unste, nachdem letztere durch Augusti-
NuSsS De doctrina christiana WäalLt auft Dienstleistungsfunktionen für Klima  6 Das wird sich gewiß andern. (Aber ine „heile Welt“
die Bibelexegese reduziert, ber immerhin uch als unentbehrli- die Bemerkung G£e1 mI1r gestattet kann sich wiederum nicht D

handelt haben. Man braucht 198808 i{wa Anselm VO  - Canterburyhes Hilfsmittel angesehen worden waren.) Von einer selbständi-
CIl Philosophie kann uch beli Scotus Er1iugena keine ede lesen, Testzustellen, wWI1e erns die Auseinandersetzung miıt
sSe1In 63) Das bedeutet aber, daß 100838  - VO Standpunkt Gt.s VOL Skepsis und Unglauben, sicherlich d US gegebenen Anlässen, schon
dem Jh nicht gut VO eiINer Philosophie un! folglich uch nicht iIrüher geführt wurde, und Wäar wWI1e die Au{fgabe eriforderte
VO  - einer christlichen Philosophie (ein Begri{f, den VT allerdings miıt eın rationalen Mitteln. Das spricht nicht cehr die
ablehnt) die ede se1n kann. „Dıie Weisheit des Evangeliums hat Grundkonzeption des Vd.. her die VOoO  - inhm immer wieder
die menschliche Weisheit entthront“ (64) Nur die Logik (Abaelard) bekämpfte Idee einer christlichen Philosophie.)
konnte sich als selbständige Disziplin behaupten. Immerhin Diıie Voraussetzungen für „Die ersten Aristotelesverhbote ın
die Schule VO  — Chartres dafür, daß bald der Philosophieunterricht Parıs“ 90—101) Iso durchaus gegeben. 7T otutzt sich hier
über die bloDe Dialektik hinaus sich uch naturphilosophischen, ın der Hauptsache natürlich auf Grabmann: 1210 verurteilt die

Synode VO Parıs Amalrich VO  e} Bene un: David V Dinant undmetaphysischen und ethischen Fragen öfIfnete, die VO  - der Augu-
stinischen Auffassung her meisten vernachlässigt worden verbietet, daß die Bücher des Aristoteles /Rr Naturphilosophie
M Allgemein kann INa  ; jedoch I} 69) daß noch 1m letz- der ommentare dazu (Avicenna, vielleicht uch Alfarabi) Olifent-
ten Viertel des A profane Studien meist nach dem Schema der lich der privat „gelesen“, vorgelesen werden. 1245 werden
sieben Kunste (plus Jurisprudenz un Medizin) betrieben wurden, 1mM Zuge der VO päpstlichen Legaten Innozenz)’ 11L Robert VO  -
die VO  — den theologischen Studien völlig verschieden I1, daß Courcon reorganisierten Studien der Artistenfakultät die Verbote
ber sS1e nicht als Selbstzweck angesehen wurden und her wlederhoaolt, wobei die libri de metaphysica e1igens erwähnt werden
den ınn hatten, den e1s schulen, als Philosophie VeTI- SOWI1Ee eın „Mauricl1us hyspanus“, dessen Identität zahlreicher
mitteln. Identifizierungsversuche nicht Teststeht;: Y schließt den „Mauren“

Daß bei der Bibelexegese sich die dialektische Methode neben Averroes nicht :‚uSs:; erinnert ber diese Hypothese (Renan,
der Methode der auctoritates ın den sich aQUS$S den wörtlichen Bardenhewer, Mandonnet, De Vaux 1LUFr klarzustellen, „daß
Schriftkommentaren heraus entwickelnden Glossen, Sentenzen- die Erwähnung des Averroes 1mM Statut Vo  - 1215 nicht impliziert,
sammlungen und Summen Platz verschaifen konnte, wird 1Ur daß diesem Zeitpunkt lateinische Übersetzungen SeINeTr Schrif-
wähnt (dazu müßte 190008  - heute uch die neuestien Forschungen VO  ! ten bestanden haben mussen“. Was Amalrich angeht, scheint

Heinzmann heranziehen). Das azı lautet hier „Eirst das her VoNn Johannes Scotus Eriugena SOWI1Ee der Schule VO  } Chartres
Jahrhundert wird die Emanzipation des Denkens bringen und die beeinflußt worden SEe1IN, David dagegen schon Von der Physik
ersten wirklich eigenständigen Werke der Scholastik schaffen“ und Metaphysik des Aristoteles, die materialistisch und Pan-
(72) Auch VO.  ; einer augustinischen Philosophie kann INa  - Tolglich theistisch auslegt, Was Albertus Magnus ihm 1ın scharfer Form VOT-
nicht sprechen. wirit V{T. vermutet mıiıt Grabmann, daß die OoOTrte 99  0S de bonorum

Das dritte Kap ist dem Eindringen der heidnischen Philosophie V1ITrOorum consilio scolarum tranquilitati volentes als Anspielung
aut agıster der Theologischen Fakultät verstehen Sind.gewidmet. Es beginnt miıt einer UÜbersicht über die Hauptzentren

für höhere Studien einschließlich der Übersetzungszentren In Die spateren Konfilikte erscheinen dann hier vorgebildet, zumal
Spanien, Italien un England und legt das Hauptgewicht natür- selbst ın die Theologische Fakultät, die 1228 Gregor eın
lich aul die Beginn des begründete Parıser Universiıita SOWI1e mahnendes Schreiben über den MiBßBbrauch der Philosophie sandte
auft die sich spater spannungsgeladenen Konflikten verschär- Unruhe eingedrungen sein scheint. Aber schon unmittel-
fende Zweiheit VOo  m TUSTIeN- und Theologischer Fakultät bar VOT 1210 enthalten die Predigten des Kanzlers der Universität

Es folgt die Übersicht über die 1200 Nneu erschlossenen, „‚harte Urteile über die ‚eitle Weisheit‘, die die Dialektiker und
namentlich aristotelischen Quellen. Die Auseinandersetzungen, Liebhaber ‚unnutzer Subtilitäten‘ den ‚philosophischen Fakul-
die sich schon 1m 1 Z dem Gebrauch der Dialektik ın der täten! pflegen“ Wogegen INa  - sich wehrte, Wäar das Eindrin-
Theologie entzündet hatten, mußten sich zwangsläufig verstärken, A spekulativer Methoden ıIn die Auslegung der Glaubens-

mysterien.als nach und nach das Gesamtkorpus des Aristoteles zugänglich
wurde. VT zanlt vier Hauptprobleme auf, VOTL die die Aristoteles- Von 1215 bis 1230 w1ssen WIT kaum ei{was über die Geschichte
Rezeption die Forschung otellt (8411) Problem erstiens der Überset- des Aristotelismus ın Paris (In Oxford und Neapel drang wWEel-
ZUNSEN, zweitens der rechtlichen Stellung (Haltung der utoritä- ter e1in.) Der Konflikt zwischen den Fakultäten milderte sich nach
ten Aristoteles und dessen Platz 1n den Studienprogrammen), 1230 bis {i{wa 1260 Der weltere Konfllikt, der mit dem Auifitreten
drittens des Einflusses auftf die Lehrentwicklung, viertens der Ex1- der Bettlerorden ın Universitätskreisen aufkam, wird uch kurz
STENZ, Eigenar un Richtungen des lateinischen Aristotelismus. beschrieben, wobei dies uch Umstellungen Tführte: „die Miın-
V{. behandelt S1Ie 1m Zusammenhang mit der rage „wWle und 1n derbrüder mußten sich schon weiter VO ursprünglichen Ideal
welchen Etappen sich die Emanzıpatıon der Philosophie ın der entfernen, wollten sS1e den Weg der Studien betreten267  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  268  Paris und ähnliche Studienzentren (mit Hinweis auch auf Ch.  über die lateinischen Neuplatoniker (Apuleius, Chalcidius, Macro-  Lohrs Medieval Latin Aristotle Commentaries). Hingewiesen wird  bius), die christlichen Schriftsteller (Nemesius, dessen De natura  ebenfalls auf die noch nicht weit gediehenen kritischen Ausgaben  hominis  allerdings Gregor von Nyssa zugeschrieben wurde,  von Albertus Magnus und J. Duns Scotus (letztere wird im Buch  Pseudo-Dionysius, Augustinus) und die arabischen (und arabisch-  nicht mehr behandelt). Fazit: „Es gilt also, auf noch schlecht be-  schreibenden jüdischen) Neuplatoniker, hauptsächlich Avicenna  festigten Straßen in einer im Bau befindlichen Stadt unseren eige-  und Avicebron, vertreten. Schließlich verfügte man zu Beginn des  nen Weg zu suchen“ (38).  Jh. ebenfalls über lateinische Übersetzungen arabischer (Alkindi,  Vf£. löst dieses Versprechen vom 3. Kap. an ein, nachdem er im  Costa ben Luca, Alfarabi und, wie schon erwähnt, Avicenna])  2. „Die Vorgeschichte der Philosophie des 13. Jahrhunderts“ kurz  sowie jüdischer Autoren (Isaak Israeli, Avicebron). Genug, um  behandelt hat (39—75). (Aufschlußreich dabei ist — schon bei der  schon damals Fragen aufkommen zu lassen wie: zerstört die Idee  unmittelbaren Vorgeschichte — die Schilderung der Konkurrenz  eines umfassenden profanen Wissens die Einheit der christlichen  der aristotelischen Klassifikation der Wissenschaften mit dem  Weisheit und kompromittiert sie nicht den Vorrang der Theologie?  „Am Ende des 12. Jh. herrscht noch durchaus ein christliches  System der sieben freien Künste, nachdem letztere durch Augusti-  nus’ De doctrina christiana zwar auf Dienstleistungsfunktionen für  Klima.“ Das wird sich gewiß ändern. (Aber um eine „heile Welt“ —  die Bibelexegese reduziert, aber immerhin auch als unentbehrli-  die Bemerkung sei mir gestattet — kann es sich wiederum nicht ge-  handelt haben. Man braucht nur etwa Anselm von Canterbury zu  ches Hilfsmittel angesehen worden waren.) Von einer selbständi-  gen Philosophie kann — auch bei J. Scotus Eriugena — keine Rede  lesen, um festzustellen, wie ernst die Auseinandersetzung mit  sein (63). Das bedeutet aber, daß man vom Standpunkt v. St.s vor  Skepsis und Unglauben, sicherlich aus gegebenen Anlässen, schon  dem 13. Jh. nicht gut von einer Philosophie und folglich auch nicht  früher geführt wurde, und zwar — wie die Aufgabe es erforderte —  von einer christlichen Philosophie (ein Begriff, den Vf. allerdings  mit rein rationalen Mitteln. Das spricht nicht so sehr gegen die  ablehnt) die Rede sein kann. „Die Weisheit des Evangeliums hat  Grundkonzeption des Vf., eher gegen die von ihm immer wieder  die menschliche Weisheit entthront“ (64). Nur die Logik (Abaelard)  bekämpfte Idee einer christlichen Philosophie.)  konnte sich als selbständige Disziplin behaupten. Immerhin zeugt  Die Voraussetzungen für „Die ersten Aristotelesverbote in  die Schule von Chartres dafür, daß bald der Philosophieunterricht  Paris“ (90—101) waren also durchaus gegeben. Vf. stützt sich hier  über die bloße Dialektik hinaus sich auch naturphilosophischen,  in der Hauptsache natürlich auf Grabmann: 1210 verurteilt die  Synode von Paris Amalrich von Bene und David von Dinant und  metaphysischen und ethischen Fragen öffnete, die von der Augu-  stinischen Auffassung her am meisten vernachlässigt worden  verbietet, daß die Bücher des Aristoteles zur Naturphilosophie  waren. Allgemein kann man jedoch sagen (69), daß noch im letz-  oder Kommentare dazu (Avicenna, vielleicht auch Alfarabi) öffent-  ten Viertel des 12. Jh. profane Studien meist nach dem Schema der  lich oder privat „gelesen“, d. h. vorgelesen werden. 1215 werden  sieben Künste (plus Jurisprudenz und Medizin) betrieben wurden,  im Zuge der vom päpstlichen Legaten Innozenz’ IIIl. Robert von  die von den theologischen Studien völlig verschieden waren, daß  Courcon reorganisierten Studien der Artistenfakultät die Verbote  aber sie 1.) nicht als Selbstzweck angesehen wurden und 2.) eher  wiederholt, wobei die libri de metaphysica eigens erwähnt werden  den Sinn hatten, den Geist zu schulen, als Philosophie zu ver-  sowie ein „Mauricius hyspanus“, dessen Identität trotz zahlreicher  mitteln.  Identifizierungsversuche nicht feststeht; V£f. schließt den „Mauren“  Daß bei der Bibelexegese sich die dialektische Methode neben  Averroes nicht aus, erinnert aber an diese Hypothese (Renan,  der Methode der auctoritates in den sich aus den wörtlichen  Bardenhewer, Mandonnet, De Vaux) nur um klarzustellen, „daß  Schriftkommentaren heraus entwickelnden Glossen,  Sentenzen-  die Erwähnung des Averroes im Statut von 1215 nicht impliziert,  sammlungen und Summen Platz verschaffen konnte, wird nur er-  daß zu diesem Zeitpunkt lateinische Übersetzungen seiner Schrif-  wähnt (dazu müßte man heute auch die neuesten Forschungen von  ten bestanden haben müssen“. Was Amalrich angeht, so scheint er  R. Heinzmann heranziehen). Das Fazit lautet hier: „Erst das 13.  eher von Johannes Scotus Eriugena sowie der Schule von Chartres  Jahrhundert wird die Emanzipation des Denkens bringen und die  beeinflußt worden zu sein, David dagegen schon von der Physik  ersten wirklich eigenständigen Werke der Scholastik schaffen“  und Metaphysik des Aristoteles, die er materialistisch und pan-  (72). Auch von einer augustinischen Philosophie kann man folglich  theistisch auslegt, was Albertus Magnus ihm in scharfer Form vor-  nicht sprechen.  wirft. Vf. vermutet mit Grabmann, daß die Worte „nos de bonorum  Das dritte Kap. ist dem Eindringen der heidnischen Philosophie  virorum consilio scolarum tranquilitati volentes ...“ als Anspielung  auf Magister der Theologischen Fakultät zu verstehen sind.  gewidmet. Es beginnt mit einer Übersicht über die Hauptzentren  für höhere Studien — einschließlich der Übersetzungszentren in  Die späteren Konflikte erscheinen dann hier vorgebildet, zumal  Spanien, Italien und England — und legt das Hauptgewicht natür-  selbst in die Theologische Fakultät, an die 1228 Gregor IX. ein  lich auf die zu Beginn des Jh. begründete Pariser Universität sowie  mahnendes Schreiben über den Mißbrauch der Philosophie sandte  auf die sich später zu spannungsgeladenen Konflikten verschär-  (101), Unruhe eingedrungen zu sein scheint. Aber schon unmittel-  fende Zweiheit von Artisten- und Theologischer Fakultät.  bar vor 1210 enthalten die Predigten des Kanzlers der Universität  Es folgt die Übersicht über die um 1200 neu erschlossenen,  „harte Urteile über die ‚eitle Weisheit‘, die die Dialektiker und  namentlich aristotelischen Quellen. Die Auseinandersetzungen,  Liebhaber ‚unnützer Subtilitäten‘ an den ‚philosophischen Fakul-  die sich schon im 12. Jh. an dem Gebrauch der Dialektik in der  täten‘ pflegen“ (96f). Wogegen man sich wehrte, war das Eindrin-  Theologie entzündet hatten, mußten sich zwangsläufig verstärken,  zen spekulativer Methoden in die Auslegung der Glaubens-  mysterien.  als nach und nach das Gesamtkorpus des Aristoteles zugänglich  wurde. Vf. zählt vier Hauptprobleme auf, vor die die Aristoteles-  Von 1215 bis 1230 wissen wir kaum etwas über die Geschichte  Rezeption die Forschung stellt (84ff): Problem erstens der Überset-  des Aristotelismus in Paris. (In Oxford und Neapel drang er wei-  zungen, zweitens der rechtlichen Stellung (Haltung der Autoritä-  ter ein.) Der Konflikt zwischen den Fakultäten milderte sich nach  ten zu Aristoteles und dessen Platz in den Studienprogrammen),  1230 bis etwa 1260. Der weitere Konflikt, der mit dem Auftreten  drittens des Einflusses auf die Lehrentwicklung, viertens der Exi-  der Bettlerorden in Universitätskreisen aufkam, wird auch kurz  stenz, Eigenart und Richtungen des lateinischen Aristotelismus.  beschrieben, wobei dies auch zu Umstellungen führte: „die Min-  Vf£f. behandelt sie im Zusammenhang mit der Frage: „wie und in  derbrüder mußten sich schon weiter vom ursprünglichen Ideal  welchen Etappen sich die Emanzipation der Philosophie in der  entfernen, wollten sie den Weg der Studien betreten  ;“ (100).  christlichen Welt des 13. Jh. unter dem Einfluß der heidnischen  Für die Dominikaner zeigen die Konstitutionen des hl. Raymund  Philosophie vollzieht“ (85). Was das erste Hauptproblem angeht,  von Penafort aus dem Jahre 1228 die Schwierigkeiten der Lage:  so wird das, was man die Bibliothek der Gelehrten zu Beginn des  das Studium der Philosophie (und der Artes) wird zwar verboten,  Jh. nennen könnte, beschrieben. Sie umfaßt den größten Teil der  aber Ausnahmen werden zugelassen, die durch den „Zwang der  Aristotelischen Schriften schon zu Anfang des Jh. samt einiger  Realitäten“ allmählich zur Regel wurden (103).  Kommentare (Porphyrius, Boethius, Themistius, Alfarabi und vor  Der Pariser „Universitätsstreik“ (101—103) nach den Ausschrei-  allem die Paraphrasen des Avicenna; ferner den pseudoaristoteli-  tungen am Fastnachtsdienstag vom Jahre 1229 — was außer zum  schen Liber de causis, dessen wahrer Charakter [Auszüge aus der  Solidaritätsstreik der Lehrer schließlich zu einer Einstellung der  Zroixeiwoıg deokoyıxn des Proklos] bekanntlich erstmals durch  Vorlesungen führte — wurde erst 1231 mit einem Schreiben Gre-  Thomas von Aquin freigelegt wurde). Demgegenüber ist Plato  gors IX. beendet, das man die ‚Magna Charta der Universität von  (außer Timaios, Phaidon und Menon) und selbst Plotin nur indirekt  Paris‘ genannt hat. Darin wird das Aristotelesverbot bis zur nähe-christlichen Welt des unter dem Einfluß der heidnischen Für die Dominikaner zeigen die Konstitutionen des hl RaymundPhilosophie vollzieht“ 85) Was das erstie Hauptproblem angeht, VO  w Penafort d us dem Jahre 1228 die Schwierigkeiten der Lagewird das, W äas 190828  - die Bibliothek der Gelehrten Beginn des das Studium der Philosophie (und der Artes) wird Wäar verboten,

ennen könnte, beschrieben. Sie umfaßt den größten eil der ber Ausnahmen werden zugelassen, die durch den „Zwang der
Aristotelischen Schriften schon Anfang des samt einiger Realitäten“ allmählich ZUr Regel wurden
Kommentare (Porphyrius, Boethius, Themistius, Alfarabi un VOTL Der Pariser „Universitätsstreik“ (101—10 nach den Ausschrei-
em die Paraphrasen des Avicenna; ferner den pseudoaristoteli- tungen Fastnachtsdienstag VO: Jahre 1229 W as außer ZU.
schen Liber de CausI1ls, dessen wahrer Charakter |Auszüge aAdUS der Solidaritätsstreik der Lehrer schließlich einer Einstellung de
ZtoLXELWOLG ÜEolAoyıxn des Proklos] bekanntlich erstmals durch Vorlesungen führte wurde TST 1231 mit einem Schreiben Gre-
Thomas VOo quin freigelegt wWwurde). Demgegenüber ist Plato 5015 beendet, das INa  e die agna Charta der Unıversiıita Vo  -

(außer Timalos, Phaidon un! enon)] un cselbst Plotin NUur indirekt Parıis'‘ genannt hat Darın wird das Aristotelesverbot bis ZUTC nähe-
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ren Prüfung auirechterhalten, „der aps spricht nicht davon, daß DIie VO.  - ST SOWI1eS0O abgelehnte Annahme eINer Vertretung der
s1e [die entsprechenden Bücher des Aristoteles] VO.  — den enthal- Lehre VOoO der doppelten Wahrheit 1MmM lateinischen wird
enen Irrtumern gereinigt werden sollen, SONdern VO  — jedem darın (SO schon Lottin) überhaupt nicht sichtbar, obgleich 100028  zl
Verdacht, der aut ihnen lasten könnte“ Die datiür eingesetzte sich andererseits „völlig 1m klaren (1st), daß die un
Kommission ZULr Prüfung der 1Drı naturales des Aristoteles stellte die der Philosophie und der Theologie völlig verschieden
unverrichteterdinge un stillschweigend die Arbeit e1n. AußDßer dem CCn Gegenüber Lottin konstatiert aber, daß „die Schwierig-
Tod des Vorsitzenden Wilhelm VO  } UxXerre wird vielleicht (nach keiten unterschwellig vorhanden sSind“ 140) AB bezeichnendes

de Vaux, La premilere entree d’Averroes chez les Latıins) das Detail die Ausdrücke, deren sich späater 1ger VoO  - Brabant bedie-
Bekanntwerden der AverTroes-Kommentare, die die Entlastung des 16  u wird, liegen hier bereits vorgeiformt VOLr loquendo sSecundum
Aristoteles tast unmöglich machten, schuld Scheitern der Kom- philosophos loquendo secundum theologos el secundum Verl-
SS10N BEWESECH SEe1IN. Immerhin stand eiNes der drei Kommis- atem  66 (!) 0—1
sionsmitglieder In persönlicher Verbindung miıt dem Averroes- Bis 1240 lehrt INd.  . in Parıs 1Ur Logik, Ethik un Grammatik, 1m
UÜbersetzer Michael Scottus )Das Ergebnis Wäar jedenfalls 1ne Z  a Unterschied OxTord, „seıit Beginn des die libri naturales
durch Innozenz verfügte Ausdehnung des Verbotes auf B und die Metaphysik des Aristoteles  “ gelesen werden. „ HS ist darum
louse, das bis dahın Aristoteles als Werbemittel IUr die (ewin- sicher, daß sich die Verbote Vo  ; A und T219; VO  - Gregor
Nnung VOoO Studenten benützt hatte 1237 aufrechterhalten, weni1gstens bis 1240 ausgewirkt haben.“

Dies verhinderte allerdings nicht „Eine NEeUe Übersetzungs- Oger Bacon ist 1245 eiNer der ersten, der schon iın Paris die
welle“ 110—116). Selbst untier der Annahme, daß unier „Maurıic1lus indizilerten Werke des Aristoteles kommentiert. Möglicherweise
hispanus“ Averroes gemeint SCWESCH sel, kann dieser schwächte sich die Wirkung der Verbote während der Sedis-
firüheren Ansichten TÜr die früheren Verbote 01 kaum vakanz (1241—1243]), daß Bacon seine ()xiorder Praxıs bald in
ıne Rolle gespielt haben, da nach weiıiteren Forschungen (De Parıis fortsetzen konnte. Im übrigen: „Ich hbin für meın eil immer
Vaux, Birkenmayer) „entscheidende Hinweise gibt) AdUS denen mehr der Überzeugung gekommen, daß die Verbote VOIN 1245
hervorgeht, daß Averroes VOTLT 1230 ın christlichen TrTeisen unbe- und 1263 keine wirkliche Bedeutung mehr gehabt haben“ Die
kannt war  06 (: jedenfalls ın Parıs ach Wilhelm Vo  — Lehrer. oger Bacons werden kurz behandelt (  9 nicht hne
Auvergne und dem Kanzler Philipp ist VOL allem Albert der vermerken, daß „die Erforschung des umfangreichen literari-
Große, der ın der Summa de creaturis aQus dem Jahr 1240 Oiters auf schen Materials, das VON Steele und Delorme verölifentlicht wurde,
Averroes ezug nımmt. ber die Übersetzertätigkeit des Michael kaum TST begonnen (hat)“ (Was die Logik angeht, sind VO  -
Scottus In Spanıen un Neapel wWITd ausiührlich berichtet (112— Pinborgs neuesien Forschungen sicher wichtigere Resultate -
116) Da die Averroes-Übersetzungen den Aristoteles-Text ent- warten.) Interessant ist die Feststellung: „DIie Kommentare Bacons
hielten, besitzt INd.  a „also VOTL 1214 die arabisch-lateinische Fas- sind weder Paraphrasen nach Art der Aviıcennas der Alberts
5SUuNg der Metaphvsik ın ehn Büchern“ (11—X un AU1) SOWwI1e die Gr., noch wöortliche ommentare wWI1e die des Averroes der des
VO  - der Nikomachischen Ethik, bald danach die VO  — De caelo un Thomas VO  w} quin S1e bestehen dusSs einer Reihe VO  e} Fragen, die
De anıma, 1250 die VON der Rhetorik un: 12456 die VO der Poetik. der ext des Aristoteles nahegelegt hat un die nach der klassi-
Was die griechisch-lateinischen Aristoteles-Texte angeht, CX1- schen Methode des S1C et 110  ; behandelt werden, BENAUSO w1e
stieren die Ethica NOVa (1 Buch) und die Metaphvsica media (media später 1ger VO Brabant machen wird“ (146 Averroes wird
translatio: 13 Bücher) wahrscheinlich VOT 1240 Die erste vollstän- schon benützt und als Verderber des Aristoteles miıtunter hart
dige Übersetzung der Nikomachischen Ethik duUuS dem Griechischen kritisiert (wıe Thomas spater uch 45201 wird!). Was die
SOWI1e der griechischen ommentare wurde 01 VO Robert theologische Lıteratur angeht, spiegelt 6S1e den Zwiespalt ZWI17
Grosseteste erstellt, der uch De caelo bis ZU Ende des dritten schen eiINer traditionellen, VO  } Augustinus inspirierten Richtung
Buches übersetzte. Zu erwähnen sind noch die Übersetzungen von (V. St gebraucht nicht SEINn das Wort Augustinismus, da ıIn dieser
Avicenna, De aniımalibus (1230), des Führers der Unschlüssigen VO  ; Periode noch keine festen Schulen bDestehen), deren Vertreter miıt
Maimonides erstes Drittel des J2.) un: anderer weniger einfluß- größtem Mißtrauen Aristoteles gegenüberstehen und die metaphy-
reicher Werke sische Auslegung der Hl Schrift bekämpfen, auft der einen elıte

Aus all dem entstand „Der eklektische Aristotelismus  6 (4 Kap un einer aristotelisierenden Richtung, die sich nach 1230 rasch
117—182). Verständlich, daß e1n agister e1n 1927 iın Ripoll Von durchsetzt un die spekulative Theologie stärkt, aut der anderen.
Grabmann aufgefundenes Vademekum verfaßte, damit die ExX- AußDßer dem agıster Sımon VO Ournal (schon VOTLr 1200!)} sind die
amenskandidaten mıit der Vielfalt der Stoiffe besser zurechtkamen. Pıonilere dieser zwelitel. Richtung VOT allem Wilhelm Vo AuxerrTe,
„ S WAarTe wünschen, daß e1n Gelehrter uns bald den vollständi- der Kanzler Philipp, Wilhelm VOoO Auvergne SOWI1Ee der Engländer
A0 ext dieser wichtigen Schrift zugänglich macht“ Mıiıt Alexander VO. Hales, der „der erstie Magister resgEeNS WarT), der
Hilfe dieser und anderer Dokumente gibt MI3 1n einigen kommen- den Liber sententiarum des Petrus Lombardus als Textbuch für die
jerten Tabellen die verschiedentlich unternommenen Einteilungen ordentlichen Vorlesungen der theologischen Fakultät einge-des Wissensstoffes wieder(Daraus geht das unterschied- Tführt hat“ (Der ommentar wurde TST 1945 aufgefunden.)liche Schicksal des Rahmens der Ties liberales hervor. Aus der Wilhelm von Auvergne, „der ersie große Philosoph des ]h u,Handschrift VO Ripoll wiederum geht hervor, daß „die Metaphysik wird eLiwas ausführlicher behandelt —15 Zu den arıstotelisie-
un! die naturwissenschalitlichen Schriften des Aristoteles ın die- renden Theologen zahlt uch der erste dominikanische agıster
Ser eıt der Artistenfakultät nicht behandelt“ wurden Die rCSHEeNS ın Parıs, Roland VO Cremona, der 1ne „umfassende
größte Aufifmerksamkeit zieht Die Ethik NnOVa un! Veius: Iso außer Kenntmzis des Aristoteles un!: uch der Araber besitzt“ (seineBuch auch Buch II un HE der Nikomachischen Ethik) auf sich. An Werke werden ediert), während sSeiINe unmittelbaren Nachfolgerder Gegenüberstellung einer theologischen und einer philosophi- weit konservativer Sind. Die entscheidende Wende kommt jedochschen Einstellung ZUTC Glückseligkeits- und Auferstehungsfrage durch Albertus Magnus’ Aufenthalt ın Parıis (1240/43—1248), ob-
zeichneten sich deutlich die Anfänge der rationalistischen und natura- gleich wahrscheinlich ıst, daß seine Aristoteleskommentare be-
listischen Tendenzen ın der Artistenfakultät aD, die den Ver- reits ın Parıs begonnen wurden Von einer geschlossenenurteilungen der 7Ger Jahre führen ollten Anschließend werden Lehre kann INd. ber bei ihm ebensowenig wWwWI1Ie nach Meinung„Die philosophische Literatur ın Parıs  66 (  0—1 und 99  ]Je theolo- des AVA bei den übrigen Autoren VOT Thomas, einschließlich
gische Literatur 1n Parıs“ behandelt SOWI1e „Der Philoso- Bonaventuras, sprechen.
phieunterricht ın Ox{iford“ 6—1 Behandelt werden also: Jo- Aus dem ebenfalls reich dokumentierten Abschnitt „Der Philo-
hannes agus, Petrus Hispanus, bei dem die neuestien Forschungen sophieunterricht ın Oxiord“ (166—175 möchte ich Iolgenden Pas-
Vo de Rijk herangezogen werden, Wilhelm VO Shyreswood, SUS über Grosseteste, der sehr gut die Hauptlinien des Buches
Robert Kilwardby, der möglicherweise der erste Interpret der libri dokumentiert, hervorheben:
naturales Wäar Lambert VOIl Auxerre, Nikolaus VO  ; Parıs und „Wiıe Nanl s1e wurde Robert selner Theologie kaum VO. der

philosophischen Literatur berührt. Auf den ersten Blick über-die VO  - Grabmann genannte Sophismataliteratur. All
das wird 1m Abschnitt über die philosophische Lıteratur ın Parıs

rascht dieser konservative Theologe zugleich der kühne Förderer
der philosophischen un: wissenschafiftlichen Studien 1n Oxford gewesenberücksichtigt, ferner Kommentare /ABBG Ethik, die iıne „unbestreit- Se1N soll. och 1n seinem Hexaemeron, das aQus den ersien Jahren seinesbare Verwandtschafift zwischen dem Unterricht der TüÜsSien- Episkopates stammen dürfte, kritisiert der gleiche Mann, der bald dar-

fakultät un dem der Theologischen Fakultät“ verraten aut die Übersetzung der Nikomachischen Ethik 1n Angri{f nehmen wird,
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sehr heftig die moderni,; quı nıtuntur de Aristotele haeretico facere (in Maßen nämlich, qls die VO  ' Bonaventura nach V+. klar CI -
cathol:  icum, INıra caecıtate ET praesumptione; Uun!: fügt hinzu: Non kannte, 1m übrigen ber VO  e ihm, schon aQdus$Ss Zeitgründen, nicht
ıglıtur ec1ıplan el Arıstotelem catholicum constituendo Se1PSOS gründlich betätigte Möglichkeit einer autonomen Philosophiehaereticos aclant Wie alle se1lne Zeitgenossen scheint Robert zwischen iImmer entschlossener ergriifen wird) sich eiINer fesselnden Lek-wel entgegengesetzten olen gestanden en der Tradition un!
den trömungen, die sich dem MaßDße verstärkten, als die gT1€- ture gestaltet. Ich kann nicht besser als mıit den Worten
chisch-arabische wissenschaftliche Literatur besser bekannt wurde“ Kluxens 1974 ın dessen estirede ZAUB Geburtstag des V1. SdBeN.:

75) „Das muß INnd  - intellektuelle Tapferkeit und Vertrauen In die
„Der lateinische Aristotelismus 12580° den VT In Parıs un: Wahrheit eC1NeNn Dieses Vertrauen hat ihn |van ST bewahrt

VOT jeder Servilität gegenüber den Autorıtaten, uch gegenüberOx{iord fest etabliert sieht, ist eigentlich noch cehr eklektisch. In
der Hauptsache handelt sich einen „neuplatonisierenden derjenigen VO  - ST Thomas. Das hindert nicht, daß S glaube ich,
Aristotelismus“. Die Bezeichnungen „Augustinismus”, „AverrToIls- dem Thomas treuer Wäar als viele VO  e denen, die sich aufi ihn beru-

fen:;: denn W dads könnte Thomas konformer sSe1iIn als das Vertrauenmus”,  A „Lateinischer Avicennismus“ werden VOoO VT auf philosophi-
scher Ebene abgelehnt £ Lediglich ın der Theologie in die menschliche VernuntiÄit, 88l die ErIiorschung der Rationalität
könnte noch VO  ; einer allgemeinen augustinischen Haltung die und In die Liebe ZULC Philosophie“ E2]

ach diesen grundsätzlichen Ekrörterungen, die das I1 Buchede SEeIN, die ber nicht philosophischen Ursprungs ist (1821)
Der est des Buches behandelt die zweite Häl{ite des durchziehen, wird schließlich „Die Philosophie des hl Bonaven-

Vorher zieht Vt. folgendes azı „ICh bin mM1r dessen bewußt, daß tura  “  g die dieser ın SeINeT Theologie verwendet hat: dUS ihrem
Kontext herauszulösen versucht (231—250), wobei der Unterschieddie wissenschafi{itliche Liıteratur der ersten Hälfte des noch

cehr unvollkommen erforscht ist, INas sich die Erzeugnisse Thomas betont wIrd: „Dieser hat die philosophischen Probleme
der Artistenfakultät der die der theologischen Fakultät handeln. ZUerst für sich gründlich durchdacht und SeINeEe Philosophie solide

ausgearbeitet, bevor S1€e in der Theologie verwendete, W ads deroch W dsSs WIT Von dieser Periode und den Schriften wI1sSsen, ın
denen sich das Denken dieser eıt spiegelt, genügt, 8KINS Franziskanerlehrer 1mM gleichen MaßDße nicht eian hat.“
Ergebnisse rechtiertigen; ich bin überzeugt, daß die weiteren Aber uch schon gegenüber Albert GrT., dem das Kap Be-

widmet ıst, fällt 1ın Hinsicht aul die S 5 Le1i-Forschungen S1e LLUFTr bestätigen werden.“ 183)
Da die zweite Hälfte des bekannter 1st, werde IC mich un Bonaventura deutlich ab Beide wollen die Methode der

ın dieser Rezension auft die Korrekturen beschränken, die V verschiedenen Wissenschaften und die Beziehungen des profanen
Wiıssens AD Theologie n  u bestimmen. „indes besteht dasvertrauten Vorstellungen angebracht hat.

Was den hl Bonaventura angeht (5 Kap., 185—253), Ssind VOT eigentliche Verdienst des hl Albert darin, daß selbst einen
großartigen positiven Beitrag PE Entwicklung der profanen WIis-allem folgende Punkte erwähnen: 1:} Entgegen Gilson, der 171

der Philosophie Bonaventuras 1ne neben dem Thomismus gleich- senschaften geleistet hat“ 270) „Angesichts der 1{Ua-
berechtigte Möglichkeit der christlichen Philosophie sieht, ist VT tiOn, die durch das massıve Eindringen der griechisch-arabischen

Wissenschaften entstanden ıst, hat Albert begriifen, daß 198808  w fürder Auffassung, daß 198828  - Bonaventura soweıt INd.  =, bei ihm VO
einer Philosophie sprechen kann b1ıs seinem Ausscheiden duUuS das Christentum die Stunde gekommen WT, die Emanzipation der
der wissenschaftlichen Lehrtätigkeit 1mM Jahre 1257 als schon chro- Vernunfit ZU. Abschluß bringen und 1ın definitiver Weise den

Weg der Wissenschaften betreten“ nier Berücksichti-nologisch gesehen einen Vorläufer des h1 Thomas ansehen muß;
Bonaventuras Haltung gegenüber dem Aristotelismus ist mit gung wI1e immer uch des etzten Standes der Forschung

Ausnahme der späten Collationes ın Hexaemeron, die schon unter unterscheidet V{. vier Perioden 1mMm Wirken Alberts: 1.) die ersie
theologische Periode (1228—1248); die dionysische Periodedem Einfluß der Konflikte iın den 660er und /0er Jahren geschrieben

wurden viel konzilianter, als 1001058  — allgemein dNBENOMMEN hat; (1248—1254); die philosophische der ariıstotelische Periode
3 VO einNer Vo  - ihm begründeten franziskanischen Philosophie (1254—1270); die zweite theologische Periode (1270—1280). Be-

sonders detailliert wird schon hier den Anfängen dessen nach-kann keine ede SE1IN; sSe1in Bestreben WäarTr lediglich theologisch
mit etonung der spirituellen Ausrichtung; die Philosophie ist gespurt, Wäas I11ld.  ; „lateinischer Averro1ismus“ genannt hat 1nNne
lediglich 1ine der Etappen der Vernunit bis Z beseligenden Bezeichnung, die V{i. allerdings für 1ger VO Brabant und

Boethius VO Dacien (siehe spater) ablehnt, da einem genul-Schau: 1ın diesen Grenzen, die durch die letzte, nicht Tein natur-
liche Bestimmung des Menschen SCZ0UCIL sind (VT. unterscheidet HE  D Averroismus TST 1mMm (Johannes VO  - Jandun) gekommen
daher zwischen „Christlicher Philosophie“ und „Christlichen Philo- ist. Bıs dahin könne INa  w} 1ULQ twa VO „heterodoxem Aristotelis-

mMus  6 sprechen, uch WE dem V{l. 1mM Anschluß andere FOT-sophen“), raumt Bonaventura der Philosophie ebensoviel Autono-
mM1€e gegenüber der Theologie wWI1Ie der Vernunfit gegenüber dem scher manchmal der Ausdruck schon für NSeTe Periode ent-
Glauben e1IN; insofern unterscheidet sich Bonaventuras Philoso- schlüp{ft (vgl 267) Das azı der Diskussion (mit Pelster, Salmann,

Siedler, Vennebusch) über De uniıtate intellectus Contira Averroemphieverständnis nicht VO  . dem des h1l Thomas: 8 daß VOTL allem
1n bezug auf die Gotteserkenntnis die Offenbarung der Vernunft des Albertus lautet: das Werk ‚verrat e1in gewIlsses Unbehagen in
ZUrr. Hilfe kommen MUuU. (204 „unvermeidlich“!), ist „eher i1ne der philosophischen Welt 1206, doch enthält keine Anhalts-

punkte, daß damals einen eterodoxen Aristotelismus derFolge der Ursünde als iıne natürliche Folge unNnserer Natur“
nicht einmal ın den späten Collationes entwirit 1ne „CNTStO- einen lateinischen Averrolsmus gegeben hätte“ 266) Im übrigen

zentrische“ Philosophie; 10.) die Bedeutung Bonaventuras für die kann „Wäas die Klarheit, die Methode und die Strenge der Gedan-
kenführung angeht (dieser Schri{ft) kein Vergleich mit Thomas  ,Philosophiegeschichte hängt davon ab, ob möglich ıst, seine Phi-

losophie „du>S ihrem theologischen Kontext herauszulösen“ (209 De unitate intellectus standhalten“ Was die Aristoteles-
Anm. 46) Letzteres gilt schlieBßlich für alle bedeutenden philoso- Paraphrasen betri{fft, hält V{T. (gegen Nardi) dafür, daß Albert

darin nicht bloß als Historiker referiert, sondern die Lehre Iürphischen Autoren des Mittelalters, Thomas eingeschlossen 210)
Hierin liegt Iso der springende Punkte un die Gilson unbekannte wahr hält. Andererseits meıint (miıt Gever), daß Albert manch-
weil ın dessen Konzeption unmöglich vorkommende Crux bei der mal die Verkleidung des bloß referierenden Interpreten wählte,

denen aUusS dem Wege gehen, „die überall Häresien wittern“Auffassung des V{l.
Schon diese wenigen Punkte machen deutlich, wI1e wen1g sich ons -  ware die CIMNOTCMeEe Arbeit den Paraphrasen I1VeEeTI-

diese gründliche, den Stand der Forschung wirklich wieder- ständlich SEWESECN Wohl ber hat Albert die eterodoxen
Thesen des Aristoteles anders als 1ger I11U als fIremde An-gebende Darstellung ın philosophische Details verliert, vielmehr

VO  } einer großen und problemgeladenen Konzeption eiragen sichten referiert icht VO ungefähr csah celbst oger Bacon
wird Das Problem des Historikers der mittelalterlichen Philoso- ın Albert den Schöpfer der Philosophie 1n der lateinischen Welt.

egen dessen Einiluß auf 1ger VON Brabant ist N1IC.phie, wWwWIe weit sich diese AdUS ihrem jeweiligen meist theologischen
Kontext herauslösen 1äßt, findet seine Entsprechung 1m Problem tadeln „Nlie hat 190828  ®} diesen Meistern der Artistenfakultät ZU

Vorwurf gemacht, daß S1e die philosophischen un! die theologi-des christlichen Philosophen, nämlich, rein rational ZU-

gehen, methodisch jeweils VO eigenen Glauben abzusehen. Ist schen Methoden sauber voneinander unterschieden haben:;: Tho-
INas wirit Siger 1mM Gegenteil VOT, überschreite den Bereich derdies hne „Schizophrenie“ möglich? Ich kann auf dieses schwie- Philosophie, indem Fragen behandeln wolle, die ın den Zustän-rige Problem hier nicht eingehen, IC will 198808 damit andeuten, wWI1e digkeitsbereich der Theologie gehören, wWwW1e t{wa das Problem desehr schon VO  - der konsequent durchgehaltenen Konzeption des höllischen Feuers“

V{. her sich das Studium dieses Buches 1ın zunehmendem MabDße Das Kap LAn  ber Thomas VO  j quıin werde ich QuUus naheliegenden
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Gründen übergehen (vgl. auch mein Sammelreferat Z Thomas- (vor allem Sigers VO  — Brabant un Boetius’ VO  — Dacien) zeigt, wI1e
ubiläum 1m Philosophischen Jahrbuch, 1978, Halbband). wenig dies ist 1mM Vergleich mit ihrem tatsächlichen Inhalt (347—Das Auszeichnende der Darstellung VO  - \ VE ST gegenüber der- 387), WIe denn die Verurteilung VO  a SCS (wie Mandonnet celbst

jenigen Weisheipls liegt In der Einordnung des Thomas 1n einräumte) die „peripatetische Philosophie 1mM allgemeinen“ treifen
das Gesamtbild der Philosophie des allerdings uch 1ın Eg EıE wollte Ich nehme . die Datierung des Titels Lateinischer
BCIL Details, VO  w} denen MI1r das bedeutendste das seın scheint, AÄAverrolsmus 1 13 wurde ursprünglich durch die ber-
daß enigegen der gängigen und noch VO  .} Weisheipl festgehalte- schrift des Aquinaten De unitate intellectus Conira averroilistas 1N-
N  — Meinung nach V, 5öt. die Summa Contira gentiles nicht direkt spirliert. Das rgument, das 1908028  w} daraus die These des XE 205Missiıonare auc. nicht die bekehrenden Heiden), sondern d uUuS- wıinnen könnte, wird damit abgewehrt, daß dieser VO  ’ der Taktik
cchließlich christliche Theologen (allerdings uch christliche Phi- des Aquinaten spricht, Aristoteles dadurch entlasten, daß ZWI1-
losophen)]) Adressaten hatte Miıt Weisheipl, dessen Buch schen diesem un dessen radikalen Anhängern schartf unterschieden

nıicht mehr berücksichtigen konnte, veranschlagt St. die wIird In den Schriften 5lgers findet sich 1mM übrigen „keineAristoteles-Kommentare cehr hoch als Ausdruck der Philosophie SpUur Von der berühmten Lehre VO  w} der doppelten Wahrheit“
des Aquinaten. icht ın Widerspruch Weisheipl steht die AUus- („selbst Averroes hat diese absurde Lehre nicht vertreten”, eb Er
Sd5C, wonach „die Beziehungen des hl Thomas seinen unm1ıttel- kennt ja 1U 1ne philosophische Wahrheit). Immerhin hat Thomas
baren organgern (Albert, Bonaventura, Johannes VO Rupella, iın De uniıtate intellectus den bleibenden Widerspruch aufgezeigt,Alexander VO  - Hales, Wilhelm Vo  - Auvergne un andere) kaum der darin liegt, sich WI1Ie 1ger /Da christlichen Glauben
näher erforscht Sind, und könnte hier vielleicht noch manche bekennen und dennoch häretische philosophische Thesen enTt-Überraschung geben“ ÄAm Rande S£e1 hier erwähnt, daß die wickeln (vgl 364) Nur ein Lippenbekenntnis? Zumindest für
These GO0TrCes, wonach schon die Summa Conira gentiles viele The- Boetius VOoO  ; Dacıen bestreitet dies V{T. entschieden: „In Wirklich-
SeMN des „lateinischen Averro1ismus“ bekämpft hätte, Jlängst erledigt keit ist Boet(h)ius eın durchaus christlicher Meister, der keines-
ist (2971) WE85S die übernatürliche Glückseligkeit, ‚quU am iın vıta futura PErIn den restlichen Kapiteln (8—11 wird anhand des verfügbaren iidem eXpectamus' leugnet. och als Lehrer der Philosophie stellt
Forschungsmaterials die Zuspitzung des Konf{likts, dessen Vorbe- sich die Tage, worıin VOo Standpunkt der Vernunft auUusSs das
reitungsphasen WIT 1m Vorausgegangenen nachgezeichnet haben, Höchste VO Menschen 1mM Diesseits erreichbare ute bestehe“behandelt. Hier kann IC nicht einmal den eigenständigen Beitrag Auch für Dantes Lob auftf 1ger spricht ein1ges (vgl 7Z1m-
des V{. Ui0OTr des bedeutendsten Buches über iger VOo  ; INECIIMANT, ante hatte doch recht“, 1in Philosophisches JahrbuchBrabant voll würdigen. Ich beschränke mich daher fortan noch „Als überzeugter Vertreter der Irennung der beiden Mächtemehr auf die Hauptlinien. innerhalhb der Christenheit un: auftf wissenschaftlicher Ebene derWeshalh nicht „Der lateinische Averro1smus“, sondern „Der Autonomie der profanen Wissenschaften der Theologie gegenüber,eterodoxe Arıstotelismus“ (Titel des Kap.), ist ben angedeutet hat ante 1ger ZU  — Personitfikation der Philosophie unworden. Daß Albert die Ausnahme In den Ordenskongstitutionen "Thomas  ’ un Alberts Verbündeten 1m Kampf{ IUr die kmanzıpa-
Vo  — 1228 Z Regel machte, sich miıt dem HDri naturales des tion der Philosophie, ZU Opfer der Intoleranz der Theologen Be-Aristoteles abzugeben, sahen WIT uch bereits ben Der Zzweite macht“ 377) Dies wird wohl VOTLT allem 1mM Hinblick aıuf die kras-Einbruch (chronologisch eigentlich der erste]) erfolgt A, durch SE  } Fehlurteile durch die sich TST ann schulmäßig formierendedie offizielle Übertretung der Iirüheren Verbote seltens der Nation „augustinische“ Theologie gesagl, 1mM Verein Teilich mit der kirch-der Engländer ın Pariıs, deren atuten die Erklärung VO  }
De anıma verlangen. amı ist die Tur für den ommentar des

lichen Parıser Autorıiıtat Dies wIird 1ın den wel nächsten (9 und
Kap.) gezeigt 99  1e eıt der großen Lehrstreite“ (389—416 un

Averroes geöffnet, der die Lateiner VOTLT bis dahin nicht geahnte „Das Entstehen un die Rivalıtät der Schulen“ (463—480).Fragen stellt Der offizielle Durchbruch des Aristotelismus auf der Die unterschiedliche Reaktionsweise des hl Bonaventura
BaNnzen TON datiert wiederum VO MaärTz E230; dem alle be- (durch Ausweichen 1Ns leicht Schwärmerische: hier in UÜberein-kannten Schriften des Aristoteles aut das Programm der gesamten stiımmung mıiıt Ratzinger, 212) un des hl Thomas (durchArtistenfakultät gesetzt werden. Man sturzt sich darauf, und die strenge Argumentatıon aut der Ebene des Gegners, aut philo-Geburtsstunde des eterodoxen er uch ‚Tadikalen“) T1stote- sophischer Ebene) wird betont. Letzteres wird durch sorgfältigelismus kann NUrTr noch bald schlagen. ber den ersten Schritten Analyse der auptzuüge VO Thomas  , De uniıtate intellectus undliegt viel Dunkel Die erste bekannte Schrift, die den De dessen Wirkung auf Siger gezeigt SE De anıma intellectiva zeiganıma-Kommentar des Averroes benützt, auch WEeNnN S1e (bezeich- sich die Ratlosigkeit Sigers. Seine averroistische Überzeugung 157
nenderweise für die These des V{.) einen mehr avıcennisch als erschüttert.“ hne ihn reinzuwaschen, stellt V{1. die Unklugheitenaverroisch beeinflußten Aristotelismus vertritt, ist eın VO Ven- des jugendlichen 5Slgers ıIn Rechnung. Neben Bonaventura unnebusch herausgegebener ommentar. Die Geburtsstunde cselbst Thomas wird noch andere Theologen gegeben haben, die dendes „heterodoxen Aristotelismus“ verlegt \7 nach sorgfältiger Kamp({ den heterodoxen Aristotelismus auifnahmen; „dochPrüfung aller Anzeichen auft die ersten 660er Jahre. Dieses Kap gibt steht die Forschung autf diesem Gebiet noch Anfang“ihm Gelegenheit, nicht I1U. das Gesamtbild Renans und Mandon- Was den Kamp{ des hl Thomas „Nach rechts“ angeht, weiß
neis über den lateinischen AÄAverroismus gründlich zurechtzurücken, 11a (nach Weisheipl) der vermutet INd.  - miıt Grund (nachsondern uch Detail-, beachtliche Irrtuüumer korrigie- St.) ce1t Brady, daß De aeterniıtate mundi nicht die „AVer-
ren, namentlich die Verwechselung der Lehre VO  - einem einzıigen roi1sten“, sondern den Franziskaner Peckham gerichtet wWwaraktiven Intellekt bei Avıcenna mıt der Averroischen Lehre eines (in meılner Den erwähnten Sammelrezension AA Thomas-Jubi-einzigen aktiven un passiven Intellekts. Diese erstmals Renan läum habe ich dies bei der Besprechung Weisheipls unterschla-unterlaufene Verwechselung wird VO V{. uch bei anderen gen) Eingehender als Weisheipl analysiert ST den Inhalt die-bedeutenden Historikern WI1Ie Gilson, ever, Glorieux, Berthier, SCr Schrift 1n seinem geschichtlichen Kontext
Aegerter, S5assen, Nardıi un Lottin nachgewiesen. Nur die letzte „De aeternitate mundı nthält eine der wenigen Stellen J5Lehre zerstort insofiern die sittliche Ordnung, als S1e Sanktionen (Thomas) einmal sSseine unerschütterliche uhe verliert: die Anma-1m Jenseits unmöglich macht (343{1) Darauf SOWI1e auf ine mÖög- Bung der Theologen, die die Autorität der größten Philoso-licherweise auft Averroes zurückgehende rationalistische Einstel- phen ehaupten, die Idee eiNner ewigen öpfung Se1 absurd, hat in:
Jung reduziert sich der vielbesprochene la al ofitfensichtlich geärgert“ Trund dieser Verargerung VOT

S 1m JIh;} Das Studium der Werke der Hauptvertreter allem die undurchdachten Angri{ffe der eaktionären Theologen. Schon
ın seinem Sentenzen-Kommentar unterliet Bonaventura eın gravierender

Charakteristisch für die Posıtion des V{ ist, daß nicht einmal in Fehler 1n sSeiner Argumentation die Möglichkeit der wigkei der
dem 1290 entstandenen Metaphvsikkommentar des Ferrandus VoO Welt, als AUS der creatlio nıhilo .  Nne creatio DOStT nihilum und
Spanien die averrToistischen Zuge konzediert, die INa  - enidec hatte ,  ne creatio 1n der Zeit machte In der Summa theologiae, 1, 46, d. A
der entdeckt en glaubte Außer Anm auftf 391 siehe Jetz ad 2, wird die ese Bonaventuras „diskret“ zurückgewiesen. „Dagegen

Zimmermann, „Die T17 "Thomas VO quıin 1m Metaphvysik- un unübertrefflichen Interpreten der arıstotelischen PhilosophieKommentar des Ferrandus de Hispania“, 1n ! omMMaso d’Aquino nell sS1e Dieser Kommentar ist der Irüheste bisher bekannte Text, In demSUl ettimo centenarlo. tt1 del CONSTESSO internationale. A Napoli, ganz bewußt der thomistische un der averrToistische AristotelismusAls eispie. für die Gegenseite zitiere ich dusSs der Schlußseite miteinander konfrontiert werden.“ Immerhin wird hier „averroistisch“dieses Auf{fsatzes: Das Werk ist „eEIn wichtiges Zeugnis dafür, WI1Ie
Thomas VO. Jjemandem angegriffen wird, der 1n Averroes den besten

als Adjektiv AA Substantiv „Aristotelismus  66 geschrieben, weit 1n
Übereinstimmung mit dem NET
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wendet sich Thomas 1n De geternitate mun di Contira MUrMUTrantes direkt Pariser Uun! ()xiorder Vorläufier des Scotismus behandeln
die VO Bonaventura un seinem Schüler Johannes Peckham VeT- (Richard Vo  > Mediavilla, Wilhelm VO  — Ware, Petrus Johannes

Tetene Lehre“ Olivi, oOger Marston und VOT allem Heinrich VO  o Gent, 464—469).
Zur Unsicherheit irug späater vielleicht uch der doppelte Parallel dazu otellt den sich herausbildenden Frühthomismus

Kamp{I Dei, den Thomas iühren mußte und der noch iın De VOLr (469—475): Aegidius VOoO  - Lessines, Bernhard VO  S Auvergne,
Robert VOoO Ox{iord, Ptolemäus VOoO  — Lucca, Gottiried VOoO  — Fontainesaeterniıtate mundi weitergeführt wurde. Die konservativen Theolo-

genNn versuchen ine Philosophie augustinischer Pragung un VOTLT allem Aegidius Vo  —b Kom (auf dessen ONTO das Monster
machen. Dazu gilt nach V{l. festzustellen: „VOrTr 1270 gibt einer distinctio realis VOoO  - Wesen und Ex1istenz wI1e ÜTe65 und LeSs

keinen philosophischen Augustinismus” (437); dieser ist als geht)
Reaktion aut den entstehenden Thomismus entstanden (ebd.); Bevor V{T. 1m etzten Kap Bilanz zieht, behandelt den genla-
die erkenntnistheoretische Iluminationslehre spielte nicht (wie len Außengseiter Raymundus Lullus (475—480). Ich habe die Punkte
bei Gilson) die Hauptrolle, wurde 61e doch VO Vertretern des dieser Bilanz jeweils 1m Zusammenhang herauszustellen versucht.
„Augustinismus“ wWIe Richard VO  — Mediavilla, Wilhelm VO  — Ware SOZzUusagen die Bilanz der Bilanz WITd 1mM etzten Abschnitt B6ZU-
und Petrus Johannes Olivi aufgegeben sondern metaphysi- BCIL ET ist „Das Jahrhundert des Thomas“ überschrieben. Der AÄAus-
sche Fragen (Schöpfung der Weilt und Pluralität der Formen] druck geht aut Gilson zurück. St stimmt seinem Inhalt Z otellt
wobei die Lehre VO der Pluralität der Formen erwiesenermaßben ber iest, daß dies unvereinbar ist mıiıt Gilsons Auffassung Vo  —
nicht augustinisch ist. Alles 1n allem verschärftft sich der Intellek- wel aufeinander unrückfiführbaren bestehenden Tien VO  — „Christ-
tualismus des Thomas noch weiter (dies wird allerdings VO. VT licher Philosophie“. Das Bild des Nebeneinander weicht bei V. St
nicht explizit ausgedrückt). ESs ware interessant, diesen Stand- demjenigen des Nacheinander. Auch dies wurde erwähnt. Desglei-
punkt miıt dem davon abweichenden VO Weisheipl (s meine chen, W as St. VO  w} dem Begrilt „‚christliche Philosophie“ hält
obengenannte Sammelrezension BENAaAUET vergleichen. Soweit ZU Bilanz. Freilich, das Buch als einen „Anti-Gilson“
Jedenfalls erheht Peckham den Vorwurf, daß 99 (der „Thomis- bezeichnen, wird Se1INeT Vielseitigkeit und Gründlichkeit nicht H-
mus”) die Lehren der ater geringschätze und sich tast au S- recht Vielseitigkeit und Gründlichkeit spiegeln ich uch 1n den
schlieBßlich auf die Lehren der Philosophen stutze der aut zahlreichen und knappen Anmerkungen ebenso WI1e in der umfas-
die Vernunift? enn INd.  - denkt den berühmten Spruch 1n senden Bibliographie und 1n den vorzüglichen Registern. uch
De 0Oelo iger VOTLI allem der Wahrheit verp{ilichtet se1in ine chronologische Tafel ist beigegeben. Hervorzuheben ist uch
SOWI1e dessen AUusSs Ratlosigkeit? Dloß interpretatorische An- die nüchterne Lebendigkeit der Darstellung. Ihrem auf das nde
sprüche, glaubt INa  w} ine Konvergenz zwischen ‚hinks“ und immer dramatischer werdenden Gegenstand ıst S1e vollkommen
„rechts“ feststellen können.) „Die Kodifizierung des Neo-Augu- dNSEMESSEN. Die Peripetie des Dramas die Verurteilungen VO
sStinısmus [gleich nach der Verurteilung VO T27% ist schließlich AT und d AT AA wird uch kenntnisreich un! 1n ihren verheeren-
das Werk des Wilhelm de 1a Mare mit seinem Correctorium Tatris den Konsequenzen behandelt Der leidenschaftftliche Verfechter
Thomae Der Neo-Augustinismus wird cchließlich VO Scotis- einer VO  a} Christen gemachten echten Philosophie un „Intellek-
IN1LUS abgelöst. St. traft ber die Entscheidung, Scotus als mehr ualist“ V St persönlich die uüte selbst kann nicht umhin,
dem zugehörig betrachten. S50 beschränkt sich darauf, diese Konsequenzen scharf nachzuzeichnen.

Methodenfragen der Pseudepigraphie-Forschung
von NorbertBrox, Regensburg

Seıit einigen Jahren ist die Erforschung der Verlfasserschalits- lichkeit hinein. Er tut das auf dem Weg der Kritik NeUeEeTEeN
Fiktion 1n der biblischen, jüdischen und Irühchristlichen Literatur Publikationen? und behandelt die gegenwartige Diskussion 5SDE-
vergleichsweise intensiv geworden und unter relativ breiter etel- ziell die biblische Pseudepigraphie dabei merkwürdigerweise
ligung e1in Stück vorangetrieben worden, zumindest Was die FOT- als 5Symptom eines I11U. katholischen „Nachholbedarfs“ (3) 1n einer
mulierung der anstehenden historischen Probleme betri{f{it. Freilich Tage, VO  - der unterstellt wirTd, daß S1e 1ın der evangelischen Exe-
gibt 1n vieler Hinsicht noch kein gesichertes methodisches Fun- 5C5C un! Patrologie wissenschaftlich bereits gelöst 6217 Tatsäch-
dament dieser Diskussion. In Detailfragen stellt sich e1n breiterer lich csieht S1e au S folgender Perspektive unbestreitbar gelöst.
0onNnsens ohnehin schwieriger e1n, un das unbekannte erraın - Die gesamte neutestamentliche Literatur (Entstehungszeit 50— ca 140laubt VOTeTrTStT 1Ur unsichere Lösungsschritte. ber ın einem Punkt 56 GAT,) muß nach miı1ıt den postolischen Vaätern (ca b—1 Il. Chr.)zeichnete sich in der Forschung seit Jahrzehnten wenn ich recht un darf mıit nichts SONS zusammengefaß werden, WE die
sehe: zunehmend) e1in gemeinsamer Ausgang der Untersuchungen Pseudepigraphie geht, enn un: Apostolische ater „naben 1n der
aDb, nämlich darin, daß pseudepigraphische Schriftstellerei des Frühzeit gleichen Ansehen estanden“ (4) un sind VO übrigen OE
christlichen Altertums nicht anders als die altchristliche Literatur christlichen Schrifttum adikal UTrC „das Jahr bar 1n dem

Justin seine erste) Apologie mıi1t dezidierter Selbstangabe als uUut0Or ein-insgesamt wissenschaftlich als e1n Phänomen der spätantiken Lıiıte- eitete (4.7) Dieses atum ist nämlich das Ende der „Epoche der Nah-raturgeschichte behandeln und interpretieren G1 Dieser 1ın
der Bibelwissenschaft und Patrologie allgemein praktizierte erwartiung WI1e des neumatikertums“ (7) 1ür die INa  - ın der Trage ite-

rarischer Verfasserschaft 1 Christentum prinzipiell ein Desinteressemethodische Ansatz ist fIreilich gerade bei der Behandlung der
rage nach der literarischen Fälschung 1ın Irühchristlichen Schri{f- Aland, urt Falsche Verfasserangaben? Zur Pseudonymität 1m
ten Von einzelnen Autoren d UuUS apologetischen Motiven wiederhaolt firühchristlichen Schrifttum: ThRev 75 (1979) 1—10. Ich nehme ler
aufgegeben worden. Man hielt, die altkirchlichen, VO  —— allem keine otiz VO dem unerquicklichen Gtil und den e1ls ungerechten,
die biblischen Autoren VO  a allem (vermeintlich) Anrüchigen e11ls SacC  1C unexakten Vorwürien des Kezenslionsartikels, doch ieg
entlasten, die Irühchristliche Lıteratur au{f verschiedenen egen INır sehr der Fortsetzung der Problemdiskussion.

Direkt wird Dolemisiert mein Buch Falsche Verfasserangaben.aAausSs der allgemeinen Geschichte der Verfasserschaftsfälschungen ZUur Tklärung der firühchristlichen Pseudepigraphie (SBS 79), Stuttgartheraus und wußte 1ne christliche Pseudepigraphie entweder als
überhaupt nicht existent der unter moralischen DZw. religiösen L7 bDber gemeint sind e  1e Schrift VO Brox un! die gleichgerich-

Arbeiten anderer utoren“ (3) DZzZw. „das Verfahren VOo BroxGesichtspunkten (Inspiration) als schlechthin exzeptionell wIıie 5Speyver und manchen anderen“ 535 und die Auseinandersetzungwelsen. müßte „Vorzüglich mit Speyer geführt werden“ (7)
In diesem un hnlich Lı C  e 1m , Hans, Fabula ZIn Form eines scharfen TOTESTIS die neuerdings laufende

Diskussion hat ın dieser Zeitschriftft Aland jetz einmal mehr die schr. Erzählforschung 18 1977), DLET. (Rez WAdF 484) „Während
zweite Möglichkeit gewählt, allerdings nicht mit apologetischem, für die kritische evangelische Forschung das Problem ein archi-

varisches 1a Conzelmann befürwortet gleichzeitig nachdrücklich densondern nachdrücklich mit methodischem Anspruch‘?. ET plädiert uch VO Speyer und mM1r vertretenen methodischen Weg. Man WUunN>+-für die Isolierung des Faktums firühchristlicher Verfasserschafts- dert sich übrigens über die Fehleinschätzung der Szene ıIn der „Katho-Talschung 1ın einen Bereich der Unableitbarkeit und Unvergleich- lischen Gemeinde“, die unterläuft.
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anzusetizen DZWwW. diese rage Urc Begriffe w1e „heiliger Geist“” „Cha- vorher. Im einzelnen 1äßt sich 7 P fragen: Durch wWäas untersche!i-
risma”, „‚christliche Prophetie“ ersetizen hat ). — Und darüber hinaus det sich untier literatur- un gattungsgeschichtlichen Kriterien derwird die Eigentümlichkeit der Irühchristlichen Literatur VO  a 150 1mM Hın-
16 aut das Verfasserschaftsverständnis nach auftf der ene der

lem Vo  - kirchlichen Brieien des späaten Jahrhunderts?® Wo
liegt unter dem Aspekt der Fiktion die Differenz {wa zwischenGattungsbestimmun 4), hne daß allerdings WITKILIC. klar-

gemacht WUr:  _-  de WwWIe. Jedenfalls beginnt nach mit Justin „eLiwas völlig den Pastoralbriefen des un den Pseudo-Ignatianen des
Neues, 1n der christlichen Literatur davor ohne Beispiel“ (4) Vorher Jahrhunderts? vergleicht miıt der urchristlichen Literatur die
nämlich ist „die gesamte Irühchristliche Literatur entweder dNONYM der konstantinische Schenkung und die pseudoisidorischen Dekreta-
pseudonym gehalten  «“ (7)* len, womıiıt Wäar eine Groteske erstellt, ber niemand treitfen

Es fallen dem Leser bei dieser These sogleich die echten Pau- kann, der verfahren ware. Es gibt Näherliegendes, wodurch
Ilusbriefe un die Ignatıanen und uch die (von nicht beach- seine These wirklich 1n die Probe geräa Das un weiteres muüßte
teten) Polykarpbriefe e1Nn, die TOTZ der Erwähnung bei (auch ın geklärt werden, eh die Anerkennung des bezeichneten exklusiven
der Rechtfertigung gegenüber Balz keine einleuchtende Kanons urchristlicher Literatur ZU est für das Vorhandensein
Einordnung mehr erfahren können. Daß die urchristliche Seud- historischer Methode gemacht WITd. Bıs dahin jedenfalls mu die
epigraphie Qus einem Klima entstand, 1ın dem noch keine „kon- Gegenkritik zugelassen werden: Es handelt sich beim beschrie-

benen Konzept die dogmatisch interessierte Ausgrenzung eineskreten Verfasserpersönlichkeiten“ gab, sondern 1LUF „Anonvymität
DZw. Pseudonymität“ (vgl. 7 9 ist nach meıliner Kenntnis der For- Bereichs VO Liıteratur. den ild.  - den allgemeinen Bedingungen der
schung hier erstmals un verblüffenderweise vertreten worden. literarischen Verfasserschaft entzogen sehen möchte, daß

Diese Isolierung der christlichen Literatur Von his 150 Chr gekehrt Iso gerade hier nach der historischen Qualität der T1tie-
ist nach zwingend, daß jede Verfahrensweise, die auft gTÖ- rıen (Geist, Charisma, Prophetie) und der Methoden gefragt WEeT-

den darf. Die rgumente, mit denen solche Skepsis widerlegteTre literaturgeschichtliche Zusammenhänge nach VOTIN und hinten
(auch AaUS den Bereichen der zeitgenössischen nichtchristlichen wirTd, wurden Vo  I noch nicht genannt Er kündigt 1ne weitere
Literaturen Rücksicht nımmt, nichts anderes ist als das eklatante Arbeit ZU. Thema (9) Zı diesen rgumenten würde allerdings
Indiz für „das letztlich unhistorische Denken der meisten, welche uch 1ne wesentlich Berücksichtigung (und avtl Bestre!l-
gegenwartig die rage der Verfasserschafit des Irühchristlichen ung der jeweiligen Begründung VO  - kritisierten Positionen kriti-

csierter Autoren gehören als INd.  - sS1e 1n dem jetzigen Artikel (SO-Schrifttums behandeln“ A 0.)
Ich möchte die Diskussion NUr diesem einen Punkt in Kurze weıt überhaupt) lesen bekommt. Von unterschiedlichen Grund-

aufgreifen, weil, wWenn hier recht hat, die Arbeit Problem ansichten kann INd.  - sich ehesten die Belebung e1INer Diskus-
Irühchristlicher Pseudepigraphie augenblicklich als beendet be- S10N erho{fen, 1n der rgumente getauscht werden.
trachtet werden kann Kein Christ hat sich bis 150 Chr für Ver- Die biblische un historische Theologie hat die urchristli-

hen Schriften das wWäar gerade ihr Fortschritt und Erfolg 1mfasserschaft interessiert, jede einzelne Schrift empfahl sich allein
VO Inhalt her als charismatisch der prophetisch, INa  ®! hat für Rahmen der antiken Literaturgeschichte sehen gelernt un
den eil des Urchristentums e1n Scheinproblem In die Forschung demzufolge die Methoden der L1OrM.-, gattungs-, redaktionskriti-
eingetragen. Pseudepigraphie nach dieser eit ist etwas Sdadnz schen und strukturalen Analvse als ihr Instrumentar eingeführt.
anderes als 1n den urchristlichen Schriften. beteiligt sich daran, uch 1m zitierten Artikel, ın dem nach-

Dieser Ansatz einer literarisch schlechthin unterschiedenen, drücklich aut die Beachtung der Gattung insistiert (4) Nur unter
kanonischen Lıteratur zwischen 50 und 150 Chr mMUu. Nun dem einen Aspekt, nämlich der Beurteilung un: Herkunft VO Ver-
mindest als strittig bezeichnet werden, und 1C wuüßte nicht, fasserangaben, empfiehlt die absolute Ausnahme. Das ist nicht
die Grenzmarke Justin ıIn der Wissenschafft geläufig ist und S1e konsequent un wird angesichts des Methodenbruchs nicht
sich bewährt hätte Es gibt beachtliche Gründe ZUuU Skepsis. Zi1= ausreichend begründet, sondern her ın der Form der Beschwerde
nächst schon kann die These kaum ernsthaft begründet werden, als des Arguments vorgeitragen. Ausgerechnet die Fortsetzung der
Justin habe schlagartig die Szene der Irühchristlichen Literatur literaturgeschichtlichen Methoden ın der Pseudepigraphie-For-
verändert, daß INnd  - nach ihm nicht mehr schreiben konnte WI1Ie schung wird VO als „unhistorisch“ bezeichnet. Die Diskussion
a In der Forderung A.sS, daß die Anonymıiıtät einbezogen werden muß,

kann damit nicht abgeschlossen Se1INn.
bin ich mit ihm einig und habe allerdings vorsichtige erstie Ver-
suche diesbezüglich gemacht Falsche Verfasserangaben, 251. 11411), Vgl Nautin, Lettres et eCcMvalns chretiens des I1e et I11e siecles,
die P, WIe uch alle methodischen Bemerkungen, 1gnorlert. Parıs 1961

a  e, Jörn: Das Privilegrecht Jahwes E.x 34,10—26. Gestalt un Wesen, un als Anspruch 1n dieser Form Sar N1C erhoben werden könnte“
erkun und Wirken 1n vordeuteronomischer Zee1ıt. Göttingen: 28) Von dieser Struktur, ber uch VOIl den rahmenden Versen 10a0..27
Vandenhoeck-Ruprecht 1975 (Forschungen YVABER Religion un: Literatur her, die üiberdies den gottesdienstlichen Sıtz en esthalten, ann
des alten un: Neuen Jlestaments 114) 571 S Lw. 99,— das edingte Verpflichtungsverhäitnis analog Z UI1I1L Verhältnis Lehns-)

Herr Vasall als „Bund“ bezeichnet werden. Als erweiternde SchichtenZiel dieser umfangreichen Kieler Dissertation ist Herkunft, bzw. Textstufen lassen sich ach bheben (1) eine mi1t ihr celbstGeschichte und Wirkungsgeschichte des kleinen Textes Ex 34,10—26 wieder vorgegebenem Gut gestaltete „Wallfahrtsschich 18a0..aß.22.analytisch aufzuschließen, wobei VO dem streng textbezogenen 23.24b.26a3), die sich 1ın die Struktur des vorgegebenen rundtextes e1N-
Ansatz her uch ein lärendes Licht autf den neuerlich stark be- ordnete: (2) das Bildverbot i das noch VOTL der Reichsteilung 1n das
wegien Problemhorizont VOo  - 5  echt“ „Deuteronom1ısmus“, „Bund“ die Wallfahrtsschicht für die useinandersetzung mıiıt dem kanaanä  =
un „Dekalog“ Tiallen soll Dementsprechend gliedert sich die schen ult aktualisierte Trundkorpus eingefügt wurde; (3) die ach-
außerordentlich materialreiche Studie 1n Teile interpretation Vo 1ba durch D 6 S1e übersetzt das alte völki-

sche Bündnisverbot 1n die Welt VO Familie un: 1ppe; da die TragendeZunächst (13—255) erarbeitet eine iterar- un formkritische Analvse endung r137) 1n einer Konkretheit gebraucht 15%, die durchaus
VO  > Ex 34,10—26, die STar'l mit literar-ästhetischen Beobachtungen dr U- ursprünglich WIT. da S1e andererseits och N1C ın der Weise theolo-
mentiert, ber uch altorientalisches Vergleichsmaterial beizieht, ınen giSC Testgelegt ıst, wıe das bei und ann seit Hosea ausnahmslos der
Grundtext VO „Bundesworten“, bestehend Aaus einer Einleitung 34,10aß b Fall ist, ann das Interpretamen vorhoseanisch Seıin der jedenfallsbis 11a un aus den 1n Hauptgebot 1D/12=758 SOWI1Ee In Einzelbestim- einer Z.eit entstammen, da der Sprachgebrauch Hoseas noch Nn1IC diesen
INungen 8—2 aufgeteilten Verpiflichtungen „Das Hauptgewicht ieg andern verstummen ließ“bei den auferlegten Verpflichtungen. Nur KUurZz, ber konstitutiv sStie Der eıl (: beschreibt den literargeschichtlichen VO11b Lirst Jahwes Bereitschaft, das Land freizukämpfen, ermOg- E, X 34,10—26, einem 1n ablehnender Auseinandersetzung mit der These1C. Erfüllung des Nnspruchs, den erhebt. Dieser Anspruch erl VO dt/dtr Ursprung dieses Textes und ZUum anderen durch den Ver-das Verhältnis sraels Jahwe unmittelbar (Einzelbestimmungen), doch such, den ext als stimmiges Element einer dem Jahwisten uzuschrei-
Sanz ebenso uch das Verhältnis Israels Dritten (Hauptgebot), das ja benden Sinaiperikope Ex E  €  9a.10—11a.12—13a.14—16a30..18; 34.|4a0 31.5.8.10—überhaupt TStT MG die besondere Bindung Jahwe Problem wird“ 26.27 sSowle des jahwistischen esamtkervgmas überhaupt verstehen.

Von daher bietet sich der durch Oors 1n die Erforschung der Die rage nach dem Sıitz 1m en der Bundesworte, die der eilisraelitischen Rechtsgeschichte eingeführte Begriff des Privilegrechts ( behandelt, wird dadurch entschieden, daß der er  IMMEN„Es handelt sich Privileganspruch Jahwes, der Qdus dem Privileg der jahwistische Erzählrahmen zugleich als Niederschlag einer ihm Nntispre-Landzueignung Twächst 11b), der hne dies Privileg N1IC. Tfüllt chenden kultischen egehung gilt 50 wI1e die Sinaitheophanie ıIn kulti-
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scher andlung wiedererleht wurde, bildete die kultische Handlung 10aßb—11a durch einen Vergleich mit der „Erkenntnisaussage“mit ihren heiligen Frısten, ihren Vorbereitungsriten, ihren Mitteln, Kom- (62—67) als Reflex der gottesdienstlichen Verkündigung der „Bun-
INeN un Gegenwart Jahwes repräsentieren, die Erzählung VO  - der
Sinaitheophanie fort und .US, daß WIT 1n dieser Erzählung die 1OTI1N1a-

desworte“ erwelisen. Die Möglichkeit, daß e1n Erzähler mit kul-
ischen Elementen sSeiINe Erzählung gestaltet 835 ist hier zumindesttive Legende und äatiologischen Reflexe gottesdienstlicher Begehung 1nNne Alternative, die diskutiert werden mußte. der sind dannVOT unNns haben“ Die Urwurzeln der Tradition können 1n einem

Offenbarungsgeschehen liegen, An dem die furchtbaren Zeichen nicht konsequenterweise uch die Abrahamgeschichten Vo  -

wahrgenommene Herabkunft und egenwart Gottes das einzig un alles Kultagenden?
Entscheidende WärT. Baut INa  - auf die vulkanischen Zuge in Ex 19,18, Fur die gesamte Arbeit entscheidend ist die literaturgeschicht-
ist das für den Anfang das ganz überwiegend Wahrscheinliche“ liche Rekonstruktion der ]-Sinaiperikope DbZzw. der dNSENOMMENEDie spatere kultische Wiederholung dieses Urgeschehens 1 Kul- theologische Horizont VO  , überhaupt. Zwar ıst dies eines derturland kulminierte 1n den „Bundesworten“, die bekräftigen wollen
Jahwe, der hoheitliche ott VO Sina  1, ruft Se1N U: eßhaft gewordenes schwierigsten Kapitel der LE UEeTEN Pentateuchforschung; da ber

die AdNSENOMMENE J-Perikope den nsatz für die archaische Ver-olk 1n die Gewißheit SeiINes bleibenden ChHhutzes und (!) Anspruchs.
Den traditionsgeschichtlichen Hor1izont VO Eix 4,10—26 präzisiert der bindung Theophanie—„Bundesworte“ iefert, muß der zugewle-
eil (341—505 dadurch, daß die extie Jos Rı 2,1—5 un | D DA 1m SCI1Ee Textzusammenhang literarkritisch plausibel Se1N. Dies bDber

Rahmen des Bundesbuches daraufhin Defragt werden, S S1Ie In ihrer ist nicht! Nur bei großzügiger Handhabung der literarkritischen
Verwandtschaft mit Ex 34 konvergierende Hinweise auft die eschicht- Methode kann INd.  - den dNSBENOMMENE ]-Faden als stimmigen
liche eima der Bundesworte geben“ (341), wobei zugleic 1Ine eue ext qualifizieren, der iolgende pannungen auiweist: 19,9a
Analvse des Bun:  sbuches SOWIle eiInNe differenzierte Entstehungshypo- kündigt Jahwe d. daß „1m Dunkel der Wolke Mose kommenthese die privilegrechtliche Grundlage Ex 20,24a0..26a  © 22,37—29; 23,10— will“: iın 19,18 andert sich ber das Medium, der Modus un: der12a.14—19.23—24.31b—33 wurde in wel Stufen ZU. heute vorliegenden Ort des ommens Jahwes: 9 steigt herab auf den Berg Sinal 1mRechtsbuch erweitert!) geboten WITd. Es ergibt sich, daß d1ie Tel exXie
als Je eigenständige Überlieferungen der ersten staatlıchen Zeeit unterein- Feuer“; celbst 34,5 1äD5t sich nicht glatt als Erfüllung VO  — 19,9a VeI-

ander un: miıt Ex 4,10—26 verwandt sind, daß 6S1e diese VOTausseitizen stehen, weil hier VO. „Herabsteigen 1n der Wolke“ (nicht 1m
un ın ihrer Letztgestalt mit 068 auft die salomonische Gibeoniten- Dunkel der Wolke!) die ede ist. Auch die zweimalige Redeeinlei-
politik (Jos 9) auftf die davidisch-salomonische Friedenspolitik mit den tung ın 19,9 un ın 19,10 SOWI1Ee die hne explizites Subjekt un
Kanaanäern (Kı 2,1—5 1M Horizont VO Rı un auftf die veränderten hne Adressatennennung gebildete Redeeinleitung 1n 34,10 sind
Sozlalstrukturen (Bundesbuch) hin aktualisieren. zumındest eın literarkritisches Problem ebenso wWIe der unter-Der abschließende 231 (506—526 TaDt nicht 1Ur die Ergebnisse schiedliche Gebrauch VO.  — krt brjt T ın 34,27 un absolutem
D, sondern SUC die Entstehungssituation der „Bundesworte“

prazisleren: „Ephraim-Benjamin: das ist traditionsgeographisch der
krt T3 ın 34,10 SOWIl1e krt E3 ın 4,12.15 Vor allem ber

Raum, dem die Bundesworte entstammen. Die Zeit des ‚.Landausbaus‘, scheint M1r das Vorhaben, das Bündnisverbot EX 34,12—15a als 1MmM
Horizont des jahwistischen Kerygmas liegend deuten, dann hin-nicht schon die Landnahmezeit, ist term1ınus (JUO, das Ende der

Richterepoche terminus ad UUEeEM ihrer Entstehung“ 510) S1ie pielen Täallig SeIN, WEeNnNn Num OI Bgar nicht ist, wolür nicht 1Ur
eine wesentliche bei dem ersuch, die unterschiedlichen Staämme Groß, Bileam (STANT 38) München 1974, schwerwiegendeeiner inneren Einheit zusammenzuführen. Dabei wird die zwischen Gründe beigebracht hat: uch die bloß punktuellen Bezuüge, dieStammesoberhaupt Un Stamm waltende Rechtsbeziehung als Lebens- für „seinen“ herstellt, Sind wenig ext erarbeitet, daß S1ebeziehung!) auft das Verhältnis Jahwes Israel übertragen, daß eine die Beweislast nicht tragen können. Die Argumentationsfigurübergreifende Gemeinschaftsbindung entsteht, die den beteiligten Stäm-
INe  - ihre relative Autonomie beläßt, w1ıe die Entwicklung des Bundes- „Weil Ex 4,10—26 nicht dtr ist, mMUu. der ext entweder der
buches zelg Als ihr ursprünglicher kultischer Sıitz bietet sich eine sein“ ist gerade angesichts des gewaltigen Textmaterials ıIn EiX 19—

32—34, das cehr schnell beiseiteschiebt, wohl weil nichtSinaifeier iın Gilgal C} die gegenüber der Sinaifeier Sichem ihr elge-
Nes Gewicht un: ihre eigene Gestalt hatte. seinem „Bundes{iest“ paßt, höchst problematisch. Falls Ex 34,

10—26 ber doch nicht eın sollte, ergäbe sich Ireilich uch 1NneDies ist nicht 1LUFr eın gewichtiges, sondern uch eın wichtigesBuch ich sehr eigenständig miıt der bisherigen Forschung andere Zze1t- un: theologiegeschichtliche Einordnung VO Jos
auseinander (Ireilich HAL bis 1970!) un entwickelt iıne klare Rı 2,1—5 un Ex 34 ja der anzen Privilegrecht-Theologie über-

haupt: nämlich In die VO  — selbst oft beschworene Irüh-dtThese, die mıiıt seltener Konsequenz durchgehalten wird Letzteres
ist die Stärke ber uch das Problem der Arbeit, die 1m übrigen Epoche, die hiskijanische Epoche. amı würde uch H.s

Gesamtargumentation über Entstehung un! Intention des Bundes-ihre kultgeschichtliche Grundoption un forschungsgeschichtliche
Herkunft mehrmals offenlegt (vgl 325, 519 die Hinweise buches revisionsbedürftig woliür ohnehin V.O allen iterar-
auft Mowinckel und VO  - Rad SOWI1Ee das Grundmuster asthetischen Konstruktionen, wWI1e S1Ie vorlegt, das mühsame
der Bundesbuch-Hypothese 1m Anschluß Beyerlin). Die Geschäft der iterar- un Iormkritischen Analyse der Einzelblöcke
Gesamtthese Vo alten Privilegrecht Jahwes als der Umsetzung des Bundesbuchs übernimmt für Ex 21,2—16 viel unbe-
der hoheitlichen ähe des Slnalgottes 1mMm Kulturland un!: die The- sehen die Posıtion VO  - agner! notwendig ware.
SC  — den übrigen Texten werden ‚WäarTr mıit geradezu erdrücken- Diese Dissertation ist ein kompetenter un! origineller Diskus-
der Stimmigkeit entfaltet, dennoch verbergen sich in der Arbeit sionsbeitrag nicht 198088 dem komplexen Problem der Sinaitradi-
einige Iolgeträchtige Vorentscheidungen, daß diese Stimmigkeit ti1onen, sondern ZUTC Frühgeschichte sraels überhaupt; gerade die
LUr gilt, falls diese Vorentscheidungen stimmen. Diıes Der ist für ın Auseinandersetzung mit der Amphiktyonie-These VON VOTBE-
den Rez die Frage! legten Ideen könnten den Prozeß des Zusammenwachsens der

Die für diese Privilegrecht-These notwendige religionsge- unterschiedlichen Gruppierungen dem einen Jahwevolk histo-
schichtliche Voraussetzung ist 1ne historische (!) Sinaitheophanie, risch und (!) theqlogisch plausibler werden lassen.

Münsterderen diiferenzierte Phänomenbeschreibung Wäar ablehnt (321 T1O Zenger
—323),; die ber gleichwohl als das Urdatum gilt, das dann nach der
Landnahme 1m kultischen Geschehen präsent gesetzt wird Dabe:i Keel, Othmar: Jahwes Entgegnung Ijob Eine Deutung Vo  - I]0obwaäare zumindest klären, WIe sich die Tradition VO Kommen
Jahwes Sınal 1n Ex der möglicherweise archaischeren

VOT dem Hintergrund der zeıtgenössischen Bildkunst. ÖöttingenVandenhoeck Ruprecht 1978 192 O 102 Abb 1im Text Bild-Vorstellung verhält, daß Jahwe Sınal kommt (was 323 Anm tafeln (Forschungen ZUT Religion un Lıteratur des Alten und Neuendazu gesagt wird, ist doch weni1g weiterführend!). Wiıe darüber Testaments, 121) LW.
hinaus gerade Ex 34,11 den Hoheits- un: Hulderweis des Jahwe Wer Gelegenheit hatte, beim Internationalen Alttestament-
VO Sınal konkretisieren kann (was für die These ja unerläßlich ler-Kongreß ın Göttingen den V{. /ARB gleichen Thema hören,ist!), ist kaum einsichtig. Wie verhalten sich diese „Bundesworte“ erinnert sich gETN dessen iınteressante Ausführungen un findetEx 4,10—26 un! VOTLI allem das postulierte „Hauptgebot“ Ex 34,12— hier den Wunsch verwirklicht, das Thema umfassender dargestellt15a dem Dekalog KEx 20? 1bt mehrere „Bundesworte“ und
„Hauptgebote

und begründet sehen. An uter Darstellungsweise entsprichtdas Buch dem damaligen Vortrag.Die zweite problematische Prämisse liegt ın der Methode, kul- Ein wesentliches Mehr gegenüber dem Vortrag liegt darin, daßtisch klingenden der de facto kultisch strukturierten 'Texten hier die Gottesreden über ihre Erklärung durch die Ikonographiebesehen uch einen kultischen Sıitz 1M Leben ZUZUwWwEelsen. Das gilt hinaus um{iassender ın Zusammenhang mit dem Thema des ganzennicht 1Ur für die VOo  - rekonstruierte Sinaiperikope des 5U1I1- Ijob-Buches gesehen und grundsätzliche Probleme desselben TOT-dern beispielsweise besonders eklatant für den Versuch, EX J4, tert werden. Man liest {WAa:! „Ijobs Problem ist existentieller
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atur  0 (12—15), „J1job ist uch Problemträger“ (15—20) uch ZUT es  aus £e1m Adler 39,27) Dann ndlich das er (39,19—25) ! Sicher
Form miıt den Begriffen „Rhetorische Trage  : (29) „Rhetorischer STe 199858  - ihm anderen Stellen kritisch gegenüber, ber hier ist doch

die DOositive, ja ewundernde Haltung H leugnen Das ist dochImperativ“ 30) und „Beschreibung“ finden ich beachtens- kein unheimliches Tier, das den Menschen die Erde streitig macht!werte Ausführungen. Klarheit über den Untersuchungsgang und
Zutrauen seinen Ergebnissen g1Dt die eingehende Auseinander- Sicher ist verdienstvoll, all den Tieren den Gesamtaspekt
Setzung miıt der Liıteratur sSamt den instruktiven, reichhaltigen Fuß- des Alten Testaments, ergänzt durch die AUS dem Alten Orient g-
noten. Im SahNZeN liegt hier e1n wesentlicher Beitrag ZU (‚esamt- Ansichten herauszuarbeiten. Es wäre ber ungeschicht-

lich gedacht, WEeNnNn dabei e1n durch die IN Breıte der Liıteraturdeutung des Ijob-Buches VO  b
Das eigentliche Anliegen des V{. sind die Gottesreden, die wI1ıe und eıt gleichartiges ild herauskommen muüßte omı! dartf INa  -

vorliegend als original angesehen werden. S1e werden bezogen auti wohl für Ijob iıne uch Urc Gottes Schöpfung, Fürsorge un
das I1 Buch untersucht und als Streitreden definiert. Herrschaft über die 'Tiere gekennzeichnetes Bild derselben anneh-

Fuür den ersten eil der erstien ede (38,1—39) soll als Voraussetzung INEel, V{. übersieht dabei keineswegs solche Aspekte, widmet
ihnen einen eigenen Abschnitt „ZUm Handeln Gottesauf seiten J0 gelten, daß dieser eines Weltenplans ein a0o0s

erlebt haben will, miıt welchem Vorwurtf dem KOosmos schalifenden diesen Tieren“ (81—86) ET erkennt die erwähnten positiven Seiten
ott entgegentritt, daß der erstie Teil der ersten ede „der Zurück- der Stellung den Tıieren durchaus (83), schlieBt ber TOTLZ-
weisung J0 un der Darstellung des Weltenplan  64 (61) 1en Daß dem „Mit den Gelern als Schlußbild wird eiın Akzent aut das
el dem Dulder 1n der Streitrede ange Einsicht und aCcC VOT- anarchisch-chaotische Element des Tierbilderbogen gesetzt” (85)gehalten wird, iıst sicher richtig gesehen, enn VO. Fehlen VO. da at wobel nach Vi. das Ganze ergibt „einen Weltbereich, der sich VO.
geht die ede ja AUS ott sagt VO sich, daß die
Schöpfung weiß, der uch em Ilbis Weisheit gegeben hat 388 1n Weis- Menschen her betrachtet als chaotisch, ja als feindselig darstellt,

der ber dennoch iest ın Jahwes Händen 15 (86) Nun, weni1lgstensheit die Wolken A 38,361), WOSgeSEN ljob auf die rhetorischen Fragen
1LUFr schweigen ann. uch die Macht Gottes gegenüber der Nnmac. das Letzte gilt voll und 4: 80VA
des Menschen omm: gut heraus. Mit größtem Interesse liest 199058  - den Abschnitt „Der Herr der Tiere“

86—125), illustriert durch ıne große ahl Vo  - Abbildungen. VT stelltIst ber deutlich ENUSg, daß ott hier den KoOosmos schildert
gegenüber dem OTWUTT, Ijob behaupte, die Erde und ihr Gesche- allgemein fest „Die zentrale Figur der Omposition erscheint bald mehr

als ändiger, bald mehr als Beschützer, immer ber als Herr der Tiere“hen se]len ein Chaos? Genügt da der erwels auf 3,4—9, d., (86), welch letzteres uch bezug auf 1job ohl eachien ist. Alsdie otive Licht—Finsternis, Tag—Nacht, Dunkel—-Wolken und weitere Erklärungsmöglichkeit echnet Vt. für die Auswahl der Tiere
Levıatan (3,9) mythologisch gefärbt vorkommen? Sicher amit, „daß die meisten 'T1iere VO Ijob 39 als bevorzugte Jagdtiere der

kann INd.  - auf die Frevler (  , verweisen, könnte 1mM Bändigen ägyptischen un vorderasiatischen Koönige erscheinen“ (71) damit
des Meeres mehr als das Naturerlebnis sehen Es mMag gel- uch ohl nicht die letztgültige Erklärung erreicht ıst, ergibt S1C. weil

L1LUT „die meilisten Tıiere  ‚6 sind. [0)0a08 er sich der V{f. mit 1nerten „Das Meer verkörpert 1 en Orient wWwWI1Ie nichts anderes die
Chaosmacht“ (55), doch ist die rage, ob uch 1mM Ijob Wird der gewissen Reserve gegenüber seinen Ergebnissen: „Mit dem Stichwort
Gottesrede nicht uch gerecht, WerTr darin (s‚ottes Macht uch über ‚Herr der Tiere sind natürlich N1C. alle Einzelheiten des zweıten Teils

der ersten Gottesrede erklärt, ber ich glaube, in dieser Vorderasiendas Meer sieht un 1m ganzen dessen Walten als Schöpfer 1m der e1it des Ijobdichters weit verbreiteten Vorstellung den Bezugshori-Werden und Funktionieren der Welt? Man kann doch den egen ont gefunden haben, VO dem Ijob 39 sachgemä. interpretierenauf unbewohntes Land 38,37)] als Fürsorge Gottes verstehen, die ist“
uch Sonst mehrfach anklingt. Die dem Ibis und ahn geschenkte
Weisheit und Einsicht haben sicher nichts mit dem Chaos {un.

Da ın der 19808  j anzugehenden zweıten Gottesrede 40,6—32) ‚Wäar
I11LUTr wel Tiere, ber immerhin behemöot un leviatan vorkommen,S1e kommen VOI Gott, un!: damit ind uch diese 'LTiere Gottes ist gegeben, daß V{. darin ıne Bestätigung seiner Ansicht VO  jGeschöpfe. Bleibt noch das OLLV der Frevler, deren Wirken ZUTLC der Grundgegensätzlichkeit 1n den Streitreden SUCNacht gehört (38,13.15). AF bezeichnet dieses OUV für das als

ott se1 Unrecht, diesen Vorwurtf J0 findet 1n 9,24, eTsingulär und deutet 6, Anm. 200 interessanterweise nicht
mythologisch, sondern VOoO  - deren natürlich verständlichem Verhal- pDointier wiedergibt, ott e1n rasSa' sel, entsprechend Seiner rage

Ijob du wirklich mein echt brechen un! mich ZUIHN raSsa'ten. Man könnte das Verhalten der LOöwen ZUrC Nacht 1ın Ps 104, machen, amı du ec behälst?“ ott mMu. demgegenüber natürlich der20—22 damit vergleichen. Wenn INa  - das alles beachtet, ist 65 wohl
verständlich, daß Bedenken die Deutung des V{. berechtigt

ern  er der resa'im Se1IN, W as 40,9—1 auch ausdrücken. Ijob wird
aufgefordert, möge doch 1n Hoheit, Prunk und Pracht, den Stolzen

sind. und die Frevler vernichten, WeNnNn könne. Was N1IC. kann, das
Kann V{f. seine These 1m eil der erstien Gottesrede, ın 38,39 VeErMaS ott mit seinem Arm und seiner Donnerstimme. Was ber

en ann die 1Liere damit tun? Dazu der VE „50 weni1g wie das—39,30 durchhalten, W as IUr das richtige Verständnis wichtig
wäre? Jedenfalls kann hier seine immensen Kenntnisse der alf- Nilpferd schlicht als zoologisches Wesen geschildert ist, wenig ist

das beim Krokodil der Fall“ Vielmehr gilt EB ist nicht über-orientalischen Ikonographie einsetzen, Was auf jeden Fall wichtig sehen, daß Leviatan Alten Testament wWwW1e schon Ugarit eın a0s-
1ST ungeheuer bezeichnet, das ‚WäarLr Beginn der chöpfung grundsätzlich

Anhand derselben geht der Tage nach, wI1e ZU Auswahl der überwunden worden ist, ber immer wieder Ne’  - überwinden blei|
dort aufgeführten Tiere gekommen ist. Berufung auf Listenwissenschaft egenüber den dafür angeführten Stellen muß INnanlnl ber doch
lehnt ab, glaubt uch nicht, sS1e selien als die besonders gefährlichen berücksichtigen, daß gerade solchen egriffen eigen ist, s1e eine
ausgewählt worden, der weil S1e Bewunderung ErTegeEenN. Schon näher Verständnisbreite en können VOo urtümlicher Wirklichkeit bis ZUTLTC
kommen seiner Anschauung unheimliche „l11ere, die ZU mi1t poetischen Bildhaftigkeit S0 mag Y Jes ME Ps /4,14 Ijob 3,8 noch
Dämonen aller Art verfluchte, Ruinen gewordene Städte unı Land- Iür sSeın Verständnis beanspruchen können. ber schon Ps 104,26 iststriche bewohnen“ Letztlich gehe hier einen amp die Levıatan N1C mehr e1n VOo  - ott überwundenes Chaosungeheuer, SOIl-
Erde „Zu diesem Getier des Feldes, das dem Menschen die Erde streitig ern e1n Geschöpf Gottes, mit dem der Allmächtige spielt. Und TST
acht gehören Tast alle Tiere 1m zweiten eil der erstien Gottesrede“ Leviatan! ott könnte ihn fangen un! ändigen w1e e1ın 'Tier für
(65) Es sind Iso doch nicht alle, Wäas VO.  - vornherein Bedenken den Z.00 40,25{1), kan: mit ihm Dpielen (40,29) Daß ott ihn vernich-
nNnl1a| gibt. Wichtiger ber ıst daz noch die rage, ob wenigstens die tel, kommt hier N1C. VOT, ist vielmehr VO  - ott erschaf{fen, Was Irei-
anderen Tiere dementsprechend negatlıv gesehen sind, daß s1e den lich LUr indirekt uch VOo gilt, WenNnn bezüglich des Nilpferdes
Menschen die Erde streitig machen. Da 1es INa  - mıiıt einigem eiremden 40,15.19 ausdrücklich bemerkt wird. el sind also bei Ijob sicher eıne
den 5atz 9  1e Auseinandersetzung zwischen Israel un dem wilden widergöttlichen Wesen mehr. uch Wenn das Krokodil 41,26) Önig der
Getier ist grundlegender als die zwischen Israel un!: Kanaan“ (65) Soll Tiere ist gehört doch ihrer Art Sicher handeln 0,24—28 un! 41,3.
Iso die größere Zahl der Stellen ber die Zusage des kanaanäischen O7 VO der Furchtbarkeit dieser Tiere, die für Jahwe N1C. gilt, ber
Landes Israel un! die Vertreibung der anaanäer zweilitrangig Seıin weshalb sollte 1job nicht WI1e der heutige ensch furchtsam se1in, diesen
gegenüber der „‚gelegentlichen“ Parallele zwischen sraels Feinden un! en Tieren begegnen, hne daß 1n ihnen Chaosungeheuer sehen
den Tieren? Mag V{f. ich auf wenige Psalmverse beziehen können, müßte? Daß der V{ reiches Bildmaterial uch diesen 'Tieren bringt,
sStiımm da die Folgerung „auch 1mM Ijobgedicht eine beliebte Metapher ist dankenswerrt, doch hat INa  - uch hier edenken die S
für das TIreiben der reSa‘im, der Verbrecher“, wWeNnN 1Ur auf 4,10f VeTi- Tolgerung 99:  aDel geht sowohl bei der zweıten Gottesrede wlıe bei
weist (82) Sicher, dort gehen die Löwen ugrunde, ber uUuNnseTrTer Ijob- dem arın verwendeten Bildmotiv ‚Horus als ilpferd- und Krokodil-
stelle 39,39 stillt ott den Hunger der Jungen LOöwen. Tut Iso uch öter' nicht Beherrschung, sondern Vernichtung des Bösen  H  “
den resa‘'im Gutes? Auch Sons steht 1m Ijob ott keineswegs negativ ber uch hier gilt, War verdienstlich ist aus dem Ganzen des

den Tieren, der Ta und Wildesel Freiheit 39,5f), Behausung und und aQus Zeugnissen ber die Vorstellungs- und Bildwelt SeiNer Um-
Nahrung gibt. Von ott kommt die Schnelligkeit des Straußes 13  8), elt die Verständnismöglichkeiten erheben, doch darf 198078  - einen
ferner die Einsicht des Falken (39,26) und die uns des Fluges un konkreten ext zwingen, sich einer daraus aufgebauten Idee beugen?
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Da Trzeugt 199828  - Ja ohl das unerklärte Problem, daß ott die Tiere, das Form In eigenem Bewußtsein von der Sendung durch Jahwe; AÄAhn-
Aı  Bose, nicht vernichtet, sondern geschaffen haben soll, damit liches gilt VOoO  - Maleachıl]. Dennoch hat VE den Blick TÜr gewIlsse
pielen Eigentümlichkeiten der nachexilischen Prophetie geschärft. Es

Wenn somit Vf. dem Rezensenten zugestehen muß un!: wird, wird stımmen, daß große Partıen der Prophetenbücher nicht
daß 1m wesentlichen anderer Meinung 1st, waäare Un- mittelbare Verkündigung einNes empfangenen Gotteswortes, S0O11-
recht, dieses uch nicht mit em Respekt, E! mıiıt Dankbarkeit für dern das Ergebnis schriftstellerischer Traditionspflege sind. uch
iıne staunenswerte eistung quittieren. Wer sich mıiıft Ijob wWI1S- die schon VOoO  - anderen, auft die Ofiter verwelst, gesehenen Ver-
senschaftlich beschäftigt, hat etwas versaumt, wWeEeNNn nicht bindungslinien zwischen Prophetie und nachexilischem Tempel-
studiert. 65a1g hat VT deutlicher herausgearbeitet. Hier wird 190058  - ihm

Munster Hermann Eising Nn folgen. Im ganzZenN ist 1ne anregende und interessante
Trbeit, die die Erforschung der für uUunNns weithin dunklen nach-
exilischen eit ın der Glaubensgeschichte Israels Ordern wird

Petersen, avl| Late Israelıite rophecy Studies 1n Deutero-Prophetic unchen osef Scharbert
Lıterature an 1n Chronicles. (Missoula/Mont.): CcCholars Press for
The Socletvy of Biblical Literature 1977) VIIL, (50clety oI Bibli- Zumsteiın, Jean: La condition du rovant dans l’Evangile selon Matthieu.cal Literature Monograph Ser1l1es 23); kart. T1DOUTS£, Schweiz/Göttingen: 10U01NS Unıversitaires/ Vandenhoeck
Diese überarbeitete Dissertation der ale University VOoOnNn 1972 uprec 1977 467 (Orbis Biblicus et Orientalis 16), Lw. 58 .—

coll die igenar der nachexilischen Prophetie erschließen. Diese Diss wurde 1974 abgeschlossen. Daß 616e hne welıltere
el geht VT ın der A 1—12) VO der Behaup- Bearbeitung veröffentlicht WiTd, ist ehr bedauern: bedeutende

Lung .US5, daß die vorexilische, klassische Prophetie eine Institution 1sSt Monographien sind unberücksichtigt geblieben, die nach der Fer-
die u{fs engste mit der Monarchie zusammenhängt. Die ropheten hat- tigstellung, ber VOL der Drucklegung der vorliegenden Arbeit
ten VOT allem die Au{fgabe, die Verbindung zwischen we un dem
Önılıg als dem Repräsentanten des Volkes aufrechtzuerhalten. S1e soll- publiziert wurden.

Ich ein1ige besonders wichtige: Sand Das ese un dieten dem Önılıg als Berater, ber uch als kritische ahner ZULC elte stie-
hen. Der klassische Prophet ist der Bote, der der himmlischen alts- Propheten, Untersuchungen ZUL Theologie des Evangeliums nach Mat-
versammlung Jahwes teilgenommen un die Beschlüsse dieser Ver- Qaus : Regensburg 1974 Frankemölle ahwebund un:
sammlung dem 99  asalle  66 WEes übermitte hat. Im Jahr 587/86 Kirche Christi. Studien ZULTL Form- und Traditionsgeschichte des „Evan-

geliums ach Matthäus NTA 4 Munster 1974 Schweizer:Chr. ist die rundlage für das Prophetentum, die Monarchie, zerstort.
Nur eine kurze Zeit erstehen nach dem Exil die beiden Institutionen In Matthäus un! sSeiINe Gemeinde SBS F T,; Stuttgart 1974 Christian
ihnrer ursprünglichen Verbindung noch einmal,;, als acharja un Haggaıil Jesus un! seine geringsten er. Mit J,31—46, redaktionsgeschichtlich
iın Serubbabel den Önilg der eiulszel sehen. Mit dem Erlöschen untersucht 12, Leipzig 1975 Künzel Studien ZU Gemeinde-

verständnis des Matthäusevangeliums. 19S: Erlangen 1975 Bericht 1n *dieser utopischen offnung eTIi0sSC uch das Prophetentum in seiner
hLZ 102/11, 851—853). Cope Matthew, scribe Taıned 10r theen Form. Die prophetische Tradition lebt jetz‘ wel gegensätzlichen

Bewegungen iort der eschatologischen und 1n der priesterlich-leviti- Kingdom of Heaven CBQ Mon Ser. D Washington 1976. Friedrich
oschen. Die kigenarten und die Geschichte dieser beiden Auffassungen ott Anderen? Eine methodenkritische Untersuchung VO Redaktion,

Überlieferung un Iraditionen ın MT 9,31—46 C'TAM Zn StuttgartVO  - Prophetie versucht VT den beiden Hauptteilen 9  he Deutero-
1977.Prophetic Literatur: (13—53) unı „Chronicles Levitical Prophets  6

(55—96) klären uch wichtige äaltere Arbeiten wurden nicht verarbeitet: fehlen
An Deutero- und Tritojesaja-Texten, Jer ‚34—40; epper-Christensen: Das Matthäusevangelium e1n juden-christ-

Sach 13,2—6; Joel un! Mal zZeig N: die Zusatze den Büchern liches Evangelium? ThD 11 Aarhus 1958 Schürmann: Traditions-
geschichtliche Untersuchungen den Synoptischen Evangeliender vorexilischen Propheten, Iso uch Jes 40—61 und die Zusatze

Sach, ber uch Joel und Mal nicht mehr Vo  - Propheten stammen, die Düsseldorf 1968 Luck Die Vollkommenheitsforderung der
ihr Wort der Ich-Form dem Önig der dem olk übermitteln, SOoN- Bergpredigt TEH 150, München 1968 othfuchs Die Erfüllungs-
ern VOoO  - „Traditionalisten  “ die lediglich die OoOrfte der rTüuheren Pro- Zitate des Matthäus-Evangeliums 89, Stuttgart 1969 Ber-

SCI Die Gesetzesauslegung Jesu. Ihr histo  T1SC.  her Hıntergrun 1mMm Juden-pheten schriftlich weitergeben und kommentierend den Verhältnissen
TU:  =] un 1m Alten estament, Teil 40U, Neukirchen 1972der nachexilischen Gemeinde anpasSSeN.,. Diese „deuteroprophetische“

Bewegung hält die Prophetie 1ın der Gegenwart für erloschen un: weist Y berücksichtigt ‚WäarLr ın seinem ersten eil den ezug sSse1INes
alle Ansprüche VO  - Personen, die sich als ropheten ausgeben, als An- Themas dem Problem der Jüngerschaft un: 1mMm zweiıten eil die
maßung zurück. S1e erwartet Nneue Prophetie erst Tür die eschatologische christologische Grundlegung. In den Hauptpartien ber geht auft
Zeiıit. Jedoch Sind 1n dieser Hinsicht wel ichtungen festzustellen Die die Beziehung des Einzelnen ott un damit aut die rage der1ıne erwartet einen individuellen Propheten, el ija der
Mose der SONs einen, die andere echnet mit der Übertragung des DTO-

ethischen Aussagen des erstien Evangeliums e1n. Dabei wird
bewußt die Ekklesiologie des Matthäus vernachlässigt und diephetischen Charismas auf das Sdl2C eschatologische olk Gottes, wWIlIe

insbesondere Joel individuelle Ethik hervorgehoben. Man wird sich Iragen, ob diese
An Chr 201 Chr 2 2 34,30 un 30,19 versucht V{f. nachzuweisen, Problemstellung befriedigen kann, VOT allem wird der Moraltheo-

daß die Levıten, besonders die Sängerklassen, sich als die egı1limen loge solort uch aıf gleichzeitige nt! Aussagen ın anderen Schri{f-
Nachfolger der ult- un! Hofpropheten betrachten unı daher ihre Ab- ten zurückgreifen mussen. Das Buch gibt ihm dazu allerdings
sStammung auf den „Seher  66 saf der Heman und ihre insetzung auf kaum (Querverweise. Die Beschränkung auft das erste Evangeliumavl| un! seine Propheten atan un Gad zurückführen. Ihre Lieder
und die en olcher levitischen er und Sanger, die ihnen der erweılst sich bei der systematischen Fragestellung als unzurel-
TON1S den Mund legt, sind nach dem odell des prophetischen chend. Hervorzuheben ist, daß V{T. sich csehr konsequent der redak-

tionsgeschichtlichen Methode bedient und dabei ErgebnissenHeilsorakels Zusammenhang mıiıt der age stilisiert un seizen
die prophetische Redetradition fort. AFT: ll uch gewlsse Entwicklun- kommt, die gut belegt und bewiesen sind. AlNlerdings scheint die
401 innerhalb der levitischen S5angergruppen, Rivalitäten und hierarchi- vielfache Unterteilung, die Sucht nach Tabellen und lexikalischen
sche Ansprüche unter den saliten, Korachiten un Hemaniten test- Aufzählungen übertrieben. Im ganzen ine Arbeit, die 1n der Reihe
tellen können. der Matthäusarbeiten der etzten Jahre eın interessanter BeitragEin Kapitel SE (97—104) faßt die Ergebnisse USaM- ist.
Ne  - un verfolg die beiden Richtungen über die zwischentestament-
1C. Literatur und ()umran bis 1Ns Die Anmerkungen stehen jeweils Maınz Wilhelm esc

Ende der Kapitel; Register fehlen.
onge, MarTınus de Jesus: ranger from Heaven anı Son of God JesusMan kann V{. nicht ın jeder Hinsicht zustimmen. Daß die Christ an the Christians ın Johannine Perspective. an Tans-

vorexilischen Propheten 1LUFr mit dem Öön1lg iun gehabt hätten ate! Dy John Steely (Missoula, ontana Scholars Press 1977
un die Prophetie mıit der Monarchie stehe und falle, ist kaum X, 236 (Soclety of Biblical ıterature SOurces Ior Biblical udYV,

T1} kart.richtig. Sowohl die alteren Propheten als uch die Schriftprophe-
ten reden uch eın Menschen ihres Volkes:;: daß S1e de onge, Professor für nt! Lxegese ın Leiden, legt in diesem
uns häufig und die Schriftpropheten fast ausschließlich als Band seine 1n den Jahren WE erschienenen Au{fisätze ZU.

Sprecher ZU. ön1ig der /ABE Gesamtvolk begegnen, liegt 1Ur Johannesevangelium 1n für diese Ausgabe überarbeiteter Form und
daran, daß ihre alltägliche Begegnung mit ihren einfachen Jlau- 1n englischer Fassung VOo  r Neu sind der einleitende Au{satz ZU.
bensgenossen ın der Tradierung keine Beachtung fand. Deutero- Thema Das vierte Evangelium als Buch der Jünger (1—28) un! der
jesaja kann mäa  o kaum als Vertreter der „deuteroprophetischen“ die Sammlung abschließende Auf{fsatz über Unterschiede un Eint-
ewegung verstehen, sondern spricht cehr wohl ın der Ich- wicklungen ın der joh Christologie (193—222). Diese beiden Arbei-
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ten gehen wıe die übrigen sechs eltrage auf zahlreiche Gastvor- S Buch aut viele Fragen 1ne Antwort schuldig. Nicht selten
lesungen und ortrage des utors 7Zzurück. Fuür die Sammlung der stöDt INd.  - aı Bemerkungen WIe:! „much INOTIE might bDe ald here“
Studien 1n einem sprach wohl die Tatsache, daß S1ie VARB eil (161, vgl 170.197.204), die 1n einem Vortrag Derechtigt se1ıin mOgen,

entlegenen Publikationsorten un iın niederländischer Sprache ın einer wissenschaftlichen Publikation ber häufig 1Ur darauf
erschienen un! cämtlich weniger der exegetischen, tradi- hinweisen, daß der ext noch nicht veröffentlichungsreif ist (vgl
tionsgeschichtlichen, literarkritischen der wI1e INa  - nach dem 101 ZUTC Trage, ob das Johannesevangelium sich iın ‚60—71; PE
Titel „Sotranger irom Heaven“ (er wird 1mM Buch aut 134 96- 8,30{f mıiıt Juden der Judenchristen auseinandersetze: „Whatever
braucht, beschreibt Der nirgendwo die igenart der joh Christo- the solution of this problem INaYy be, think that the VEIYV GCOIN-

logle, obwohl manche Beobachtungen des utors auf ihn hin füh- fused picture which EIMETSES Irom OUTLC rapid SUCVEV of these
TeIl könnten, vgl 14411) vermuten möchte religionsgeschicht- shows that OUTr approach 15 wTIiong“” Wenn das ıst,
lichen Erhellung des Johannesevangeliums der einzelner Se1INeEeT hätten die entsprechenden Seıiten eingespart werden können). In
Aussagen als dem Versuch dienen, diese Schrift bei allen VO mündlichen Vorträgen haben einzelne Durchgänge nacherzählen-
uUuftiOr gesehenen un zugegebenen pannungen (vgl VIL 198) den- der der konkordanzmäßiger Art durchaus ihren Sinn, auf den

Leser einer wissenschaftlichen Publikation, bei dem elementarenoch als eın „meaningful whole, highly complicated ın structure“
verstehen und den inneren Zusammenhang der joh Theologie Kenntnisse des Textes des Evangeliums vorausgesetzt werden

aufzudecken un iestzuhalten. Der Untertitel gibt die eigentlich können, mussen S1€e ermüdend wirken, zumal WeNnn jeder Aui{isatz
den zusammenhaltende Thematik der sich uch die Auyft- anscheinend wieder VOTL einem anderen Publikum ab OV!  ® begin-
satze über „Zeichen und Werke“ (117—14! und „Eschatologie un! Ne scheint und iıne methodisch bewußte Behandlung des Stoiifies
Ethik“ (169—191 ergänzend einordnen. kaum einer Stelle erkennbar wIrd. Dieser grundsätzliche Man-

De onge findet einen erstien ugang ZU. joh Christologie 1n gel wird uch nicht durch die zahlreichen Literaturangaben 1mM
Joh 20,30, „der Christus“ durch „der Sohn Gottes interpretier beigegebenen Anmerkungsapparat wettgemacht. Rez möchte der
wird 3.8311) Die messianische Begrifflichkeit des uden{ums un uden- Befürchtung Ausdruck geben, daß Bücher dieser Art LUTr eiNer
christentums wird 1n den uE€eN, über inr erstiandnıs entscheidenden weiteren Überfüllung DZw. Verstopfiung der AnmerkungsapparateBegriffsrahmen („Iramework“ der johanneischen Christologie geste
der durch folgende emente charakterisiert WIT!  d  * oniras zwischen ın exegetischen Arbeiten führen, und seine schreibenden Kollegen
Himmel und Erde, e1s5 und Fleisch:;: muß das Kommen VO. altier ermuntern, dieses Buch LUr dann zıtıeren, WE S1e ich miıt

ihm auseinandersetzen der Wenn tatsächlich eiwas Eigenesals Herabsteigen, die Rückkehr als Hinauisteigen beschrieben werden;
das einzigartige Vater-Sohn-Verhältnis, das einschließt, die er. und Neues bringt. Der UiOTr hat mit der VO.  - ihm gewählten locke-
des Sohnes zugleic. solche des Vaters un die OoOrte des Vaters ÜE  - Darstellungsform SEe1INET Sache DZw. seiner Sicht des Johannes-
gleich solche des Sohnes sind (42; vgl 52.69.84.141). ber die 1nier- evangeliums einen schlechten Dıenst erwlesen. Um gerecht
gründe, weilche ZULC Ausbildung dieses Begriffsrahmens führten, enthält bleiben: wahrscheinlich besteht e1n innerTer Zusammenhang ZWI1-
Vf. sich jeder ermutung, scheint N1IC. einmal danach iragen. Der schen der Komplexität der joh Trage, ihrer immer noch unbefrie-
Differenz zwischen der Messianologie und der joh Christologie ent-
spricht die 1m Evangelium immer wieder anzutreifende Differenz ZWI1- digend bewältigten Problematik und der häufig ebenfalls unbefrie-

digenden Form und Methodik VO Veröifentlichungen, die 1Neschen jüdischen ympathisanten vgl Joh „23—25; Nikodemus: Joseph
VO  - Arimathäa 17.30—38.811.100{) un den wahren Jungern Jesu, die Gesamtschau anstreb_en.
pOs1t1iv auf den Einen, den ott gesandt hat, reagleren, das Geheimnis ED HÖN Gerhard Dautzenberg
selines Wesens verstehen, ihren rsprung ott en un!:
ihres Bekenntnisses ZU) Sohn Gottes ZUSammen mıit der feindseli- ZmijewskI, ose Der Stil der paulinischen „Narrenrede“, Analvyse der
SC Welt gegenüberstehen (17.151—154). Das Evangelium ist 1n einer Uur- Sprachgestaltung 1n KoOor 11,1—12,10 als Beitrag Methodik VO
istlichen Sondergruppe entstanden. eine Christologie sich nicht Stiluntersuchungen neutestamentlicher extie öln/Bonn Hanstein
1Ur mıiıt jüdischen Anfragen, sondern uch mit urchristlichen ntwürtfen
auseinander vgl Joh 7,31} „Seen from the standpoint oI the Johan-

1978 449 Bonner 15 eiträge, 52); geb
E legt hiermit seine Bonner abil.-Schrift VOTr, aufgrund deren er 1mıne anı 1ts eology, there 15 real difference between .Da- gleichen Jahr 1978 die venla egendi für Neues estamen Thielt. istthizing Jews an Jewish Christians if the latter dTIe s{l thinking along

that hat the Fourth Gospel considers be purely Jewish 1nes  D (1011) bisher VOT em 1G seine gleichfalls rec. umfangreiche Doktor-
Dieses 1Ta ist ıner der wenigen Stellen eninommen, denen der dissertation 99  1€e Eschatologiereden des Lukas-Evangeliums“ (BBB 40),

Bonn 1972, hervorgetreten. Es ist VO.  - vornherein als löblich und fürufior seine TrTein extimmanente Betrachtungsweise verlassen hat ET den Weg des betr. Wissenschaftlers (hoffentlich!) förderlich be-rechnet ZW. . mi1t einer Vorges  te der joh Tradition, hält zeichnen, WEeNN sich die Habil.-Schrift eines Neutestamentlers mit einember die joh chich für STar. un einheitlich 1.383):; daß
literarkritische Versuche für erfolglos hält (117.  19 un aut anderen chwerpunkt des befaßt als seine Doktorarbeit und INa  -

ann ho{ffen, diese herkömmliche Übung N1C. allmählich VO  -LOrm- un! traditionsgeschichtliche Überlegungen praktisch verzichtet abweichenden Praktiken verdrängt WIT!vgl 52 Vt. will nicht nach der vorjoh Tradition fragen, sondern auf
die Struktur der betreffenden joh Dschnitte achten; verzichtet V{. empfand als einen Mangel, „daß bisher noch keine für Stil-
auf jede Diskussion der joh Menschensohnaussagen). Die VO. ihm nicht untersuchungen neutestamentlichen Texten geeignete Methode
geleugneten 5Spannungen un! Differenzen ohannesevangelium VeTl- entwickelt worden ist“ orwort), und möchte mit seiNer Schrift
SUC. UrC 1ne integrierende Sicht der umsirıttenen Partien EI- diesem Mangel abhelfen. Die vorliegende Arbeit sieht somit 1n der
klären vgl. VIIL. 42), die Differenzen zwischen dem vangelium
und dem Joh, die ann ohnehin nicht mehr groß sind, WEeNnNn

„Stiluntersuchung“ Kor 11,1—12,10 einen exemplarischen Weg
ZUF stilanalytischen Methode bei nt! Texten überhaupt. In dieserJoh ‚ y1—58; 15—17; 19,35 (207—211.17' ZU. ursprünglichen Evangelium Hinsicht baut auft den methodischen Arbeiten selines Lehrersgehören, verringern sich auf iınen „shift 1n emphasis“ „What 15

maJ]or christological i1ssue 1n the 1TS5 an Second pistles 15 mM1no0r Zimmermann auf un führt diese Iiort. An Vorarbeiten fand
on  'q») 1n the Gospe (210; vgl 184) Die 1n 21,24 und etzten Teil VO neben NEUETEN Werken ZUTC Textlinguistik und Rhetorik 1m allge-
Joh AA erkennbare on eTrTU: sich auf den Lieblingsjünger als meinen Lausberg, Sowinski, Ulrich, Weinrich) 1Ur
Bürgen un Zeugen ihrer Christusverkündigung ZL81) amı scheinen wenige Arbeiten ZU. paulinischen Stil (J Weißb 1897, Bultmann
sich weitere Nachfragen nach der Geschichte der joh Tradition GI- 1910, Fridrichsen 928/29, Schneider 1970, Bujardübrigen. VOTLT

Zweiflellos hat iıne solche synthetische Sicht des Johannes- In der (23—76) wird untier die Aufgabenstellungevangeliums gegenüber einer ausschließlich der literarkriti- genann(t, untier IL sind begriffliche un methodische Vorüberlegungenschen der traditionsgeschichtlichen Zergliederung des Werks angestellt. Die Zielsetzung sSelnes Unternehmens beschreibt V{T. 1n fol-
orlentierten Exegese ihre Verdienste. Aber uch sS1e wird sich genden Punkten Es soll eine Methode vA  aur Diskussion gestellt werden,
methodisch abgesicherte ntworten autf manche In der Forschung mit deren Hilfe möglich ıst, onkrete Stiluntersuchungen nt] Tex-

ten durchzuführen (25) Hauptanliegen ist die tatsächliche Ergiebig-diskutierten Fragen wıle z. B nach der Form der joh Überliefe-
rung, nach der Form des Gesamtwerks (für de onge bleibt das keit der Methode einem umfangreichen Textbeispiel, der 508. „Nar-

renrede“ Kor 11,1—12,10, modellhaft rproben (26) Vf{T. betont, daßVerhältnis VO Joh 13—17 Joh ungeklärt; die omposition zuerst den konkreten ext selbst analysieren un! nach text-
VOoO  e} Joh 1317 bleibt undurchsichtig, vgl nach der christo- ıLMmmManenten Kriterien beurteilen möchte, ehe den „durch-
logischen Tradition, nach dem religionsgeschichtlichen inter- Q u55 berechtigten, ber eben erst sekundär anzugehenden Versuch einer
grund un! nach dem joh Kreis (199 de onge konzediert, daß se1in @ Betrachtungsweise unternimmt“ (27)

Darin bestärkt ih: eın Blick auf die Geschichte der Erforschung des„approach“ ın der Gefahr steht, „unhistorical“ seın und seliner paulinischen ıls (27—40) Der Begri{ff des Sprachstils als des egen-Geschichte bemühen mussen. De onge bleibt seinen Lesern 1n die- stands der Stilistik) ist bislang ın der Forschung N1C eindeutig (41—48)
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legt Se1INer Untersuchung 1ıne Auffassung VO Stil zugrunde, die die Le Centre d’Analyvse et de Documentation Patristique (CADP)Ansätze der „werkimmanenten Interpretation“ un! der Linguistik m1t- der Universität Strasbourg hat zunächst aıf einer Mikrofilmkarteieinander verbinden SUC (48) Die Einzelelemente des ils, die „Stil- einen möglichst vollständigen Index aller biblischen Zitate unm1{te. bespricht anschließend recht ausführlich (49—72), ehe die Anspielungen In der patristischen Literatur geschaffen. DiesesMethode der Stiluntersuchung charakterisiert (72—76) Hierbei be-
absichtigt E 1n zZwel Ansatzen vorzugehen: Eiıne Analyse des 11s auf Hilfsmittel Wäar Von Anfang dazu bestimmt, daß sich alle Nier-
der Satz- Un ortebene coll Anfang stehen, ann die Untersuchung essentien dessen bedienen könnten: leider stellte sich heraus, daß
der satzübergreifenden Einheit folgen dies nicht direkt un dauernd möglich WT, wWI1e nötig SCWE-

Die nwendung dieser methodis  en Schritte auf das Textstück AQUS SE  e} wAare. Das gesteckte 1el ließ sich 1988088 dadurch erreichen, daß
dem Korintherbrief stellt den > e1il des Buches dar 77—411). INd.  - die Biblia patristica 1M Druck veröffentlichte, daß 19808  — alle,el wird die „Narrenrede“ 1n fünf Abschnitte gegliedert 11,1—4;

‚9—195; 11,16—21a; 1,21D—33; 12,1—10) Den Schlußteil
die wünschen, diese Instrumenta studiorum jederzeit und
mittelbar ZULFC and haben Der Umfang der Biblia patrıistica zwingtstellt untier die Überschrift „Ergebnisse und Auswertung“(

Hier wird zunächst die „Narrenrede“ selbst stilkritisch bewertet, ehe die natürlich dazu, das Werk iın mehreren Bänden herauszugeben;
rage einer nwendung des „methodischen Modells“ aul andere exie nach dem hier besprechenden Band mıit 000 Stellenanga-
des erortert wIrd. Literatur- un Abkürzungsverzeichnis stehen 8008 ben ist inzwischen uch der Band erschienen (Biblia patrıstica,
nfang (15—22), Stellen- un Autorenregister Endef Index des cıtations el allusions bibliques dans la litterature

rag 190828  - nach dem Ertrag der sorgfältigen un eingehenden nalyv- patrıst1que. Tome ı88 Le tro1sieme siecle (Origene eXcepte), P:1977):
SCI, darti zunächst einmal Testgestellt werden, dem umfang- Wenn schon diese gewaltige Arbeit unternommen werdenreichen Textstück Kor 11,1—12,10 eine stilkritische Untersuchung aG- sollte, ann wollte INld.  w S1e uch gründlich tun 1989008  —_ gab sichotien wird, die der Exegese dieser „Narrenrede“ unschätzbare Dienste daher nicht damit zufirieden, die 1n den Editionen vorhandeneneistet. Die „Narrenrede“ zeig deutlich, wW1e stark Paulus VO  - den STIreN-
gen Stiltrennungsregeln antiker Iradition aDwelc. un!: sich den 1, Bibelstellenangaben übernehmen, sondern wollte durch erneute
A UuSs der christlich-biblischen Substanz erwachsenen SC humilis“ eigene Durchsicht der exie ine möglichst erschöpfende Stellen-
eigen mac. Zweitens STe un damıit beschreitet der V1. Neu- sammlung erreichen. Erfaßt werden alle altchristlichen exte,
and nunmehr eın grundlegendes „Mode. stilanalytischer Arbeit galız gleich ob S1Pe ın Griechisch, Lateinisch der orientalischen

ZUFC Verfügung, das mindestens für diejenigen nt! Schriften anwend- Sprachen vorliegen, ob sS1e orthodox der häretisch sSind. Zunächst
bar ist die IN einem Zug  ir geschrieben SINd un: keine eigentliche „1ra- wurden diese Stellensammlungen auf Mikrofilm aufgenommen undditionsgeschichte  DL besitzen. Wieweit sich diese grundsätzli „SyNchron“ dann miıt modernen Methoden, die UÜbertragungsirrtümer Q UuS-arbeitende Methodik uch auf die vangelien anwenden 1äßt, diskutiert schließen, ın Buchform überführt.( mit dem Trgebnis, daß eine modi{fizierte Nwendung uch
Tür exXie 1n Trage kommt, bei denen zwischen Tradition(en uUun! Das ZzZustande gekommene Tabellenwerk sieht Q UuUsS: In der ersten
tion unterscheiden ist. Spalte stehen die Bibelstellen, geordnet nach den Büchern der hebräi-

An dieser Stelle hat I1l. die Kritik anzusetzen. Nicht, daß schen un! des Neuen Testaments: 1Ur iın der Septuagintabibel VOTI-
handene exie sind ber uch berücksichtigt. Dann olg die Angabe dessich der Problematik einer Ausdehnung sSeiliner stilanalytischen Zitats der der Anspielung 1ın der patristischen Liıteratur. Die Abkürzun-Methode auft exie mıiıt einer regelrechten Traditionsgeschichte SCIl IUr die biblischen Bücher beruhen auti ihren Iranzösischen Bezeich-

nicht bewußt ware! och ist seine Auffassung über deren allge- HNUNSEN, während die altchristlichen Schriften entsprechend ihren ateini-
meiline Anwendbarkeit, {wa 1mM Falle der Evangelien, Optim1- schen itelformen abgekürzt werden. Im allgemeinen sind diese Abkür-
stisch. Daß 1ın diesem Fall „zunächst die ursprünglich selbständi- ZUNSgEN für Verfasser un! 1te. gut gewählt, daß 190828 hne ach-
genNnN Einheiten leiner ext-Komposition {ür sich schlagen In den Abkürzungsverzeichnissen auskommt. en der Datri-sprachlich- stischen Stellenangabe findet sich dan och die Angabe der benütztenstilistisch untersucht werden“ sollen (435), doch OTIqaUS, daß
die „Redaktionsdecke“ abgehoben werden kann un ferner Tradi- Edition mit e1ite und Zeile Hier en Kompromisse hingenommen
tionsstücke isoliert werden können. Letzteres ist ber nicht immer

werden:;: maßgeblich die wissenschaftliche Qualität des Jextes,
dessen echnische Brauchbarkeit un auch die leichte Erreichbarkeit dermöglich. Ausgabe Da sich die Arbeit x  ber ängere Zieit hinzog, konnten uch

Eın weiteres Bedenken betri{f{ft die Kombination verschiedener N1C immer die jetz vorhandenen besseren Editionen berücksichtigtmethodischer Schritte. weiß cehr wohl, daß Stilanalysen den werden. Fuür die indirekt überlieferten exie wurden ach Möglichkeit
ext nicht umfassend erschließen können, daß vielmehr ine ragmentsammlungen benützt, allerdings mıiıt größter Vorsicht. Dem Be-

nutizer bleibt IC erspart, nachzuschlagen un: selbst prüfen;fassendere form- DZw. traditionsgeschichtliche Untersuchung nNnOTtT-
wendig ist (435{1) Soll diese jedoch TST auf die Stilanalyse Iolgen, ber wird alle ın rage kommenden Stellen herangeführt. Die
der ist die Iormgeschichtliche rage uch für Kor 112

Biblia patristica ll Ja 1Ur 3801 erkzeug se1in, das uUums1Cc.  1g un VeTr-
ständig gebraucht werden muß; der Erfolg hängt einem eilnicht spätestens 1m Rahmen der stilistischen Analyse stellen? uch VO.  > dem ab, der amı arbeitet.

Kann I1lld.:  - die „Narrenrede“ des Paulus hne Rekurs auti den lite- Der Interessenten S1Nd viele; das zeigte sich schon darin, daßrarischen „Mımos“ einer Stilanalyse unterziehen? Wichtige e1Nn- andere Institutionen nehmend un gebend beteiligt sind: dasschlägige Untersuchungen AB „Mimos“ werden nicht einmal eI-
wähnt Reich, Der Mimus, Berlin 1903; Wust, Mimos, In

eius Latina-Institut, das Göttinger Septuaginta-Unternehmen, dasNSUiu IUr neutestamentliche Textforschung 1ın Munster. Un-Pauly/Wissowa ML 2 (1932) —. Wenn der Detreffende schätzbar sind die Dienste, die eın solches Nachschlagewerk IürTextabschnitt als „Narrenrede“ bezeichnet wird, ist indessen die die Geschichte des biblischen Textes, die Kanongeschichte, dieGattungsirage offenbar 1mMm Sinne des Mimos entschieden (vgl Auslegungsgeschichte und die Identifizierung exie bie-Windisch, Der zweite Korintherbrief, Göttingen 1924, 316)
Sollte jedoch die betreifende Texteinheit des Korinther-

tel. Den selbstlosen Mitarbeitern dieses für lange eit maßgeb-lichen Werkes gebührt der ank aller Forscher 1m Bereich derbriefes (mit Bultmanns nachgelassenem Kommentar) anders ab- Exegese, der Patristik und der Theologie schlechthin.ZUSTENZEN sein (10,12—12,18 als eil des „Brieies C“‚ der Kor
10—13 umfaßte), würde iıch uch gattungsmäßig 1ne andere ate- Bochum Alfifred Stuiber
gorie nahelegen. Bultmann Spricht VO  - der TOAUO des Paulus als
einem Vergleich mi1ıt den Gegnern. Dabei hätte die Erwähnung des
„Sich-Rühmens“ gewissermaßen „rahmende“ Funktion (XAUXAOLAL: Barbel, ose Der ott Jesu 1m Glauben der irche. Die TIrinitätslehre
10,13 bis 12,9 allein 16mal: vgl auch TOAUAO: 1012 bis ZU Jahrhunderrt. Hrsg. Albert Frlıes. Aschaffenburg:Ausdrücklich sel gesagl, daß diese Anfragen die beachtliche Pattloch 1976. 109 (Der Christ der Gegenwart. Eine Enzyklopä-analytische eistung der Habil.-Schrift in keiner Weise Destreiten die, Reihe, 15e), kart. 6.50
möchten. S1ie sind vielmehr als nsatz einem methodologischen Die vorliegende Arbeit ist 1ne dusgewogene knappe Darstel-Gespräch gedacht, das durch sicher ın Gang kommen wird. lung der Entwicklung der Trinitätslehre, die die Neueren FOr-Bochum Gerhard Schneider schungen kritisch einarbeitet. V{. bringt nach einer kurzen Dar-

stellung des biblischen Beiundes die Entwicklung ın der Vaterzeit
Biblia Patristica. exX des cCıtations et allusions bibliques ans la litte- un! führt sS1e bis Thomas un Bonaventura durch Das Buch

rature patrıstique. Des origines eb Clement d’Alexandrie ei ertullien.
Parıs: Editions du Centre atlona. de la Recherche Scientifique

schließt mıiıt einem kurzen Abschnitt über die Bedeutung des Ge-
heimnisses des dreifaltigen Gottes für uns 99—103) und einem1975 546 Gentre d’Analyse et de Documentation Patristiques

Equipe de echerche Associee Centre National de la Recherche knappen Literaturhinweis ab
Scientifique Eichstätt Philipp Kalser
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Brons, Bernhard ott und die Sejienden. Untersuchungen ZU Verhält- ständnis „eleatisch“ (vgl 153) Für Dionys sSe1 die SchöpfungN1Ss AA O5  - neuplatonischer Metaphvsik un! christlicher Tradition bei
Dionysius Areopagıta. Goöttingen: Vandenhoeck uprec 1976) wesensnotwendig un zeitlos bzw. eWl1g. „Eine gewlsse Polarisie-

runs Gottes un der Seienden“ k  onne 1Ur scheinbar „den Eıin-
68 .—

346 (Forschungen ZULTC Kirchen- un! ogmengeschichte 28), kart. druck VO 1m Willen der Gottheit begründeter Schöpfung un
Die Geschichte der Erfiorschung und der Deutung der Schriften gnadenhaftem Handeln den Seienden erwecken (234

Das eın des Geschöpfes wird Vo  - Dionyvs als Verursachtseindes 508. Dionys VO. ATreopag ist reich Irrung und Wirrung. erklärt och ist dieses Kausalitätsverständnis des Proklus OTlen-will untier Eınsatz VO  - Methoden historischer Exegese und
des ideengeschichtlichen Vergleichs klären, ob dieser berühmte lert, nach welchem jedes Verursachte ın Se1INeTr Ursache verharrt, d u

ihr hervorgeht, und ihr zurückkehrt vgl 152, 178) Verursachungun! nach wIe VOTLT unbekannte UiIOT des ausgehenden mehr wird Z U1l Wesensmoment der Gottheit un! ott zugleich ZULC Mate-als Neuplatoniker der als Christ gedacht hat der ob ihm s5dI ralursache aller Dinge vgl 229) Dies soll nach der VO.  - ihmine weiterführende Synthese gelungen ist Das Ergebnis: Dionys „5o genannte transzendentale Vorbehalt“ traditione „negatıve heo-hat „nicht 1U terminologisch un: partienweise auch sachlich logie“ genannt (20 81 Annn 312{) belegen, mit dem Dionvys immer
Anleihen beim Neuplatonismus, insbesondere des Proklus, auige- wieder ZU Ausdruck Dbringe, daß alles Seiende ın der u  ..  ber-
OMMMNEeN. Vielmehr liegt seinem gesamten Denken eın christlich selenden Überfülle Gottes bereits enthalten S@e1 vgl 4Ä7:9; 222—224).
modifizierter neuplatonischer Aufriß zugrunde, dem einzelne Ausdrücke wI1Ie „Gottheit des Friedens“ (1811) und „Geschenk“ $
christliche Elemente eingepaßt hat“ stehen N1IC für e1n schöpferisch der gnadenhaft Ireiles personales Ver-

hältnis Gottes seinen Geschöpfen. uch wWwIrd „Providenz“ SVNONYVIMIm Kap stellt un:! legt ein ontologisches KO-
M  Ü *  G 5 e  e als das Gerüust {Ur das areopagitische

miıt „Mervorgang'  66 gebraucht Vgl 208) Die Bedeutung VO  - christlich
klingenden Termini wWI1e „schaffen“ Kktizo) der „machen“ pOo1€0) bleibtDenken test Das VO Neuplatonismus übernommene metaphvsi- Vage (19511)sche System „Desteht ın einem ott un die Seienden umfassen-

den, stufenweise aufgebauten statischen Urganısmus, dessen lie-
Die Christolo gie (bei 1988 KaDp., gera dem Areo-

pagiten nicht anders denn als qualitative „Dublette“ sSeliner Schöp-der untereinander 1mMm Verhältnis VOoO Identität un Dififerenz STEe-
hen  “ Eine geschichtliche Reihen{folge der 1ne heilsge- iungslehre. „Die Zweiheit der zeitlosen metaphysischen Größen

Gottheit und Menschheit“, die bei der Menschwerdung 1mM Spieleschichtliche Ordnung hat keine Chance, dieses sSIiarre metaphvysi- sSind, wird in den Relationen „des schöpferisch-providenziellensche System aufifzubrechen der wesentlich modifizieren (vgl.
511) Dionvs ist lediglich bestrebt, den Chorismos zwischen Gott,

Verhältnisses Gottes den Seienden“ (323), speziell als Hervor-
5ang Gottes Z Seinsstufe des Menschen, gedacht un auft diesesder transzendenten Fülle, und den Seienden einerseits un ZWI1-

schen dem geistigen un! sinnenhaliten Seienden andererseits VeT-
erständnis reduziert. amı geht einher die völlige Entgeschicht-
lichung des Inkarnationsverständnisses. „Das Traditionselementgrößern (vgl. 51{1, 325) des menschgewordenen 0g0s fällt auseinander ın ein LIrans-Die vertikale Gliederung des areopagitischen Universums manıife-

stlert sich verbal In wel- bis vlier- un zuweilen bis sechsgliedrigen
zendentes Subjekt, die Seinsstulie Mensch un ihre Relationen -
einander“Schemata vgl 30—42) Diese greifen die proklischen Irnrnaden VO  -

„NOuS Psyche oma  66 bzw. Vo  - „Qus1ia Z.0€e Sophia“ auf vgl Christologische Aussagen enthalten prinzipiell die Elemente „Sub-
Dionys 3A1 christlichen Motiven das neuplatonische „Eine  “ jekt, ervorgang, transzendentaler Vorbehalt OLV un als

die proklischen „HmHenaden“, den „Nous“ und die „Psyche“) in e1ns. christologische Besonderheit Modifikationen neuplatonischen Kon-
amıt unterminiert die Lehre VO der Iranszendenz Gottes un VOo Zept selber“ In diesen „Grundriß“ Sind eingetragen „heilsge-den innertrinitarischen Verhältnissen. Zugleich depotenziert die schichtliches Schema und biblisch-biographische Daten  6 Der
Engelwelt einem Verbindungsstück zwischen ott und den SINNeN- Name Jesu meınt selten den Menschgewordenen, oft das Subjekt des
Tälligen Dingen (vgl 44{f) Die Menschenwelt ist für Dionys 1Ur eine göttlichen Hervorgangs, den „LOögos asarkos“. e1ls ist der Name e1in
Seinsstufe, gekennzeichnet UTrC das ontologisch gemeinte „WIr  66 vgl schwebender USdTuCK, der zugleich uch die Gesamtgottheit bezeichnet
VOT allem 54) Unterscheidungen zZzwischen „Uunserer”, der „gesetzlichen“ vgl 242—244). Die neuplatonischen Terminı {Ur die Menschwerdungalttestamentlichen) und der „Kirchlichen“ Hierarchie Sind NUur verbal,; „Theur:  gle“ un „Agathurgie“ besagen SOWI1eS0O nichts anderes als die
auf jeden Fall N1C. heilsgeschichtlich pochal vgl 48,57—75). Die ber- schöpferische Selbstentfaltung Gottes (23811). JTerminı scheinbar christ-
chrift des Buches „Von der kirchlichen Hierarchie“ ist übrigens sekun- lichen TSPrungs wW1e „Menschwerdung“ (Enanthröpesis) vgl 240) unddär. Wec er menschlichen Hierarchie ist Nn1IC. ıne gleichwie „Philanthropie“ meinen ihrem Kontext nach das gleiche vgl Diedeutende Vermittlung der geschichtlichen Heilstaten Gottes, „sondern Menschwerdung als Vorgang WI1T! 1n den Relationsschemata Gott/Welt,der retrospektive Nachvollzug der Selbstmanifestation Gottes 1n den Verborgenes/Sichtbares, Eines/Teilhaftes, Ewigkeit/Zeit, Überfülle/Ke-S5Seienden“ nOSI1s, Übernatur/Natur, Übersein/Sein (Wesen)] un Gott/Mensch ausSs-

In seiner «> IL Kap.) korrumpiert Dionys Rr gelegt (: Diese Schemata können „sämtlich auch schöpferisch-
gleich das christliche ogma Von der Dreifaltigkeit Gottes un providenzielle Beziehungen beschreiben“ Dionyvs relativiert seine

christologischen Aussagen 1n der Regel durch einen transzendentalendie neuplatonische Ideenlehre. Er 1äßt wenigstens der Tendenz
nach die trıinitarische Einheit der ypostasen In ott ın der

Vorbehalt. Dieser ist für allgemein eın Indiz IUr e1n Deinsverständnis,das bei allen Differenzierungen 1Ur 1ne quasi-eleatisch identische Qua-metaphysischen Einheit des göttlichen Prinzips aller inge aufl- Lität kennt. In der Christologie soll der transzendentale Vorbehalt achgehen. „beweisen, Dionyvs der Tat 1Ne eigentiliche nkarnation289  1979° Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  290  EEESESER ETn E RR E RE RDan RE Un OOI O ODG PE SEEDE  Brons, Bernhard: Gott und die Seienden. Untersuchungen zum Verhält-  ständnis „eleatisch“ (vgl. 153). Für Dionys sei die Schöpfung  nis von neuplatonischer Metaphysik und christlicher Tradition bei  Dionysius Areopagita. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1976).  wesensnotwendig und zeitlos bzw. ewig. „Eine gewisse Polarisie-  rung Gottes und der Seienden“ könne nur scheinbar „den Ein-  DM 68.—  346 S. (Forschungen zur Kirchen- und Dogmengeschichte 28), kart.  druck von im Willen der Gottheit begründeter Schöpfung und  Die Geschichte der Erforschung und der Deutung der Schriften  gnadenhaftem Handeln an den Seienden erwecken (234).  Das Sein des Geschöpfes wird von Dionys zwar als Verursachtsein  des sog. Dionys vom Areopag ist reich an Irrung und Wirrung.  erklärt. Doch ist dieses am Kausalitätsverständnis des Proklus orien-  B. will unter Einsatz von Methoden historischer Exegese und  des ideengeschichtlichen Vergleichs klären, ob dieser berühmte  tiert, nach welchem jedes Verursachte in seiner Ursache verharrt, aus  ihr hervorgeht, und zu ihr zurückkehrt (vgl. 152, 178). Verursachung  und nach wie vor unbekannte Autor des ausgehenden 5. Jh. mehr  wird so zum Wesensmoment der Gottheit und Gott zugleich zur Mate-  als Neuplatoniker oder als Christ gedacht hat oder ob ihm gar  rialursache aller Dinge (vgl. 229). — Dies soll nach B. der von ihm  eine weiterführende Synthese gelungen ist. Das Ergebnis: Dionys  „SO genannte transzendentale Vorbehalt“ — traditionell „negative Theo-  hat „nicht nur  . terminologisch und partienweise auch sachlich  logie“ genannt — (20; 81 Ann. 9; 312f) belegen, mit dem Dionys immer  Anleihen beim Neuplatonismus, insbesondere des Proklus, aufge-  wieder zum Ausdruck bringe, daß alles Seiende vorweg in der über-  nommen. Vielmehr liegt seinem gesamten Denken ein christlich  seienden Überfülle Gottes bereits enthalten sei (vgl. 175, 222—224). —  modifizierter neuplatonischer Aufriß zugrunde, dem er einzelne  Ausdrücke wie „Gottheit des Friedens“ (181f) und „Geschenk“ (204—207)  christliche Elemente eingepaßt hat“ (325).  stehen nicht für ein schöpferisch oder gnadenhaft freies personales Ver-  hältnis Gottes zu seinen Geschöpfen. Auch wird „Providenz“ synonym  Im I. Kap. stellt und legt B. ein ontologisches Ko-  ordinationssystem als das Gerüst für das areopagitische  mit „Hervorgang“ gebraucht (Vgl. 208). Die Bedeutung von christlich  klingenden Termini wie „schaffen“ (ktizo) oder „machen“ (poieo) bleibt  Denken fest. Das vom Neuplatonismus übernommene metaphysi-  vage (195{ff).  sche System „besteht in einem Gott und die Seienden umfassen-  den, stufenweise aufgebauten statischen Organismus, dessen Glie-  Die Christologie (bei B. III. Kap., $ 2) gerät dem Areo-  pagiten nicht anders denn als qualitative „Dublette“ seiner Schöp-  der untereinander im Verhältnis von Identität und Differenz ste-  hen“ (319). Eine geschichtliche Reihenfolge oder eine heilsge-  fungslehre. „Die Zweiheit der zeitlosen metaphysischen Größen  Gottheit und Menschheit“, die bei der Menschwerdung im Spiele  schichtliche Ordnung hat keine Chance, dieses starre metaphysi-  sind, wird in den Relationen „des schöpferisch-providenziellen  sche System aufzubrechen oder wesentlich zu modifizieren (vgl.  51f). Dionys ist lediglich bestrebt, den Chorismos zwischen Gott,  Verhältnisses Gottes zu den Seienden“ (323), speziell als Hervor-  gang Gottes zur Seinsstufe des Menschen, gedacht und auf dieses  der transzendenten Fülle, und den Seienden einerseits und zwi-  schen dem geistigen und sinnenhaften Seienden andererseits zu ver-  Verständnis reduziert. Damit geht einher die völlige Entgeschicht-  lichung des Inkarnationsverständnisses. „Das Traditionselement  größern (vgl. 51f, 325).  des menschgewordenen Logos fällt ..  auseinander in ein trans-  Die vertikale Gliederung des areopagitischen Universums manife-  stiert sich verbal in zwei- bis vier- und zuweilen bis sechsgliedrigen  zendentes Subjekt, die Seinsstufe Mensch und ihre Relationen zu-  einander“ (321).  Schemata (vgl. 30—42). Diese greifen die proklischen Triaden von  „Nous — Psyche — Soma“ bzw. von „Ousia — Zö6 — Sophia“ auf (vgl. 34ff).  Christologische Aussagen enthalten prinzipiell die Elemente: „Sub-  — Dionys setzt — aus christlichen Motiven — das neuplatonische „Eine“,  jekt, Hervorgang, transzendentaler Vorbehalt  ,  Motiv und — als  die proklischen „Henaden“, den „Nous“ (und die „Psyche“) in eins.  christologische Besonderheit — Modifikationen am neuplatonischen Kon-  Damit unterminiert er die Lehre von der Transzendenz Gottes und von  zept selber“ (241). In diesen „Grundriß“ sind eingetragen „heilsge-  den innertrinitarischen Verhältnissen. Zugleich depotenziert er die  schichtliches Schema und biblisch-biographische Daten“ (241). — Der  Engelwelt zu einem Verbindungsstück zwischen Gott und den sinnen-  Name Jesu meint selten den Menschgewordenen, oft das Subjekt des  fälligen Dingen (vgl. 44f). — Die Menschenwelt ist für Dionys nur eine  göttlichen Hervorgangs, den „L6ögos äsarkos“. Meist ist der Name ein  Seinsstufe, gekennzeichnet durch das ontologisch gemeinte „wir“ (vgl.  schwebender Ausdruck, der zugleich auch die Gesamtgottheit bezeichnet  vor allem 54). Unterscheidungen zwischen „unserer“, der „gesetzlichen“  (vgl. 242—244). — Die neuplatonischen Termini für die Menschwerdung —  (= alttestamentlichen) und der „kirchlichen“ Hierarchie sind nur verbal,  „Theurgie“ und „Agathurgie“ besagen sowieso nichts anderes als die  auf jeden Fall nicht heilsgeschichtlich epochal (vgl. 48,57—75). Die Über-  schöpferische Selbstentfaltung Gottes (238ff). Termini scheinbar christ-  schrift des Buches „Von der kirchlichen Hierarchie“ ist übrigens sekun-  lichen Ursprungs — wie „Menschwerdung“ (Enanthröpesis) (vgl. 240) und  där. Zweck aller menschlichen Hierarchie ist nicht eine gleichwie zu  „Philanthropie“ meinen ihrem Kontext nach das gleiche (vgl. 323f). — Die  deutende Vermittlung der geschichtlichen Heilstaten Gottes, „sondern  Menschwerdung als Vorgang wird in den Relationsschemata Gott/Welt,  der retrospektive Nachvollzug der Selbstmanifestation Gottes in den  Verborgenes/Sichtbares, Eines/Teilhaftes, Ewigkeit/Zeit, Überfülle/Ke-  Seienden“ (70f).  nosis, Übernatur/Natur, Übersein/Sein (Wesen) und Gott/Mensch aus-  In seiner Gotteslehre (IIl. Kap.) korrumpiert Dionys zu-  gelegt (246—266). Diese Schemata können „sämtlich auch schöpferisch-  gleich das christliche Dogma von der Dreifaltigkeit Gottes und  providenzielle Beziehungen beschreiben“ (323). — Dionys relativiert seine  christologischen Aussagen in der Regel durch einen transzendentalen  die neuplatonische Ideenlehre. Er läßt — wenigstens der Tendenz  nach — die trinitarische Einheit der Hypostasen in Gott in der  Vorbehalt. Dieser ist für B. allgemein ein Indiz für ein Seinsverständnis,  das bei allen Differenzierungen nur eine quasi-eleatisch identische Qua-  metaphysischen Einheit des göttlichen Prinzips aller Dinge auf-  lität kennt. In der Christologie soll der transzendentale Vorbehalt nach  gehen.  B. „beweisen, daß Dionys in der Tat eine eigentliche Inkarnation ... gar  Dionys identifiziert den proklischen „Nous“ mit Gott als dem „Ur-  nicht zu denken vermochte, da diese zumindest zwei theoretisch trenn-  einen“, Proklus hat das Bestehen der Ideen im „Nous“ mit „kath’ hypar-  bare Naturen oder Wesen voraussetzt, die sich zu einem geschichtlichen  xin“, das vorgängige Enthaltensein des Vielen im „Ureinen“ jedoch mit  Zeitpunkt vereinen“ (266). — Dionys benennt als Motiv der Menschwer-  „kat’ aitian“ umschrieben. Dionys verteilt diese Ausdrücke, die doch  dung die Philanthropie Gottes. Sie „ist als Unterbegriff der umfassenden  nur im Zusammenhang des proklischen Systems Sinn haben, auf die  Güte“ jedoch „nichts anderes als derjenige ideale Bereich in der Gott-  Subsistenzart der Hypostasen in Gott und auf die Art des vorgänglichen,  heit, der seine sinnenfällige Entsprechung in der Seinsstufe Mensch hat“  Enthaltenseins der geschaffenen Dinge in Gott. Infolgedessen kann er  (323f). — Heilsgeschichtliche Schemata und biblisch-biographische Daten  nicht mehr adäquat zwischen der innergöttlichen Einheit der Hypostasen  paßt Dionys in das neuplatonische Gesamtsystem ein und deutet sie zu-  und der metaphysischen Einheit Gottes unterscheiden (vgl. besonders  gleich um (286—318).  115). „Die Trinitätslehre reduziert sich auf einen Aspekt der Ideenlehre“  B. gewinnt seine Untersuchungsergebnisse, indem er einleuch-  (328). — Infolge der Ineinssetzung Gottes mit dem „Nous“ belastet  Dionys auch seine Ideenlehre mit „Weglassungen, Unklarheiten und  tend und folgerichtig methodisch vorgeht. „Ungute Konse-  inneren Spannungen ...“ (163). Die Ideen werden ortlos. Bisweilen wer-  quenzen wurden“, wie er bei einem Überblick über die neuere  den sie in Gott lokalisiert. Dann „erscheint plötzlich eine transzenden-  Dionysiusforschung feststellt, „bei den Vorgängern gezeitigt durch  tale Schwelle zwischen ihnen und der ‚Übergottheit‘ des ‚Einen‘  .".  mangelnde literarische Untersuchung ..., die vorschnelle Synthese  Oder sie werden „nach Gott“ als „Ursprünge des Seienden“ angesetzt.  dionysischen Stellenmaterials  „ die Fixierung auf ein Prinzip  Dann verlieren sie vollends ihren Ort. Denn an die Gottheit schließen in  der Rangordnung des Seins unmittelbar die Engel an (vgl. besonders  und das Herantragen von materialfremden Sachfragen .  (27).  166£).  Demgegenüber stellt B. als Grundsätze für seine Untersuchungs-  methode auf, daß das Corpus Dionysiacum „solange aus sich  Die Schöpfung ist bei Dionys — (bei B. IIIl. Kap., $ 1) —  selbst zu erklären ist, als man zu geschlossenen Ergebnissen kom-  „Scheidung der göttlichen Einung“ (172). Die Dinge gehen aus Gott  men kann, daß neben der Analyse der literarischen Komposition  hervor. Allerdings bleibt Gott als „überseiend allen Seienden ent-  hoben“ (vgl. 174). Trotzdem besteht zwischen Gott und den Seien-  -.. diejenige des Sprachgebrauchs der Begriffe und der systema-  tischen Brüche im Vordergrund zu stehen hat, und daß schließlich  den eine auf den verschiedenen Seinsstufen „relational differen-  bei Bruchstellen und auffälligen Vernachlässigungen oder forcier-  zierte Identität“ (175, 181). Nach B. ist das dionysische Seinsver-  ten Behauptungen nach den systemimmanenten und eventuell neu-garDionys identifiziert den proklischen „Nous“ mit ott als dem „UT- nicht denken vermochte, da diese zumindest zZweı theoretisch Irenn-einen“. Proklus hat das Bestehen der een 1m „Nous“ miıt „Kath)’ hypar- aTre Naturen der Wesen voraussetzt, die sich nem geschichtlichenXin das vorgangige Enthaltensein des Vielen 1M „Ureinen“ jedoch mit er  un vereinen“ Dionyvs benennt als OLV der Menschwer-ZKEt alıtian.  66 umschrieben. Dionys vertel diese Ausdrücke, die doch dung die Philanthropie Gottes S1e OE als Unterbegri{ff der umfiassenden
NUr 1m Zusammenhang des proklischen 5Systems INn haben, auf die Güte“ jedoch „Nnichts anderes als derjenige ideale Bereich 1n der OESubsistenzart der Hypostasen 1n ott un auf die Art des vorgänglichen heit, der sSeine sinnenfällige Entsprechung 1ın der einsstufe ensch at“Enthaltenseins der geschaffenen inge “ESER Infolgedessen ann 3231) Heilsgeschichtliche Schemata und biblisch-biographische atenNn1C. mehr däquat zwischen der innergöttlichen Einheit der Hypostasen paßt Dionvs ıIn das neuplatonische Gesamtsystem e1n un deutet S1eund der metaphvsischen Einheit Gottes unterscheiden vgl esonders gleich £
115) „Dıie Irinitätslehre reduziert sich auf einen Aspekt der deenlehre“ gewinnt sSeine Untersuchungsergebnisse, indem einleuch-Infolge der Ineinssetzung Gottes mit dem „Nous“ belastet
Dionys uch SeINe Ideenlehre mit „Weglassungen, Unklarheiten und

tend un Iolgerichtig e  e vorgeht „Ungute Konse-
inneren Spannungen Die Ideen werden ortlos. Bisweilen WEeTI- YUeENZEN wurden“, wI1e bei einem Überblick über die cuere
den s1ie 1n ott lokalisiert. Dann „erscheint plötzlich 1ine transzenden- Dionysiusforschung feststellt, „bei den Vorgängern gezeitigt durch
tale Schwelle zwischen ihnen un der ‚Übergottheit‘ des ‚Einen‘ mangelnde literarische Untersuchung .. die vorschnelle Syntheseder s1e werden „nach (356 11 als „Ursprünge des Selienden“ dionysischen Stellenmaterials .5 die Fixierung auf eın PrinzipDann verlieren S1e vollends ihren UOrt. Denn die Gottheit schließen ınder Rangordnung des Seins unmiıttelbar die Engel vgl esonders

un das Herantragen Von materlaliremden Sachfragen 27}Demgegenüber stellt als Grundsätze für seine Untersuchungs-methode auf, daß das Corpus Dionysiacum „solange ur sichDie chöpfung ist bei Dionys (bei IIL KaDp., selbst erklären ist, als INan geschlossenen Ergebnissen kom-„Scheidung der göttlichen Einung“ Die Dinge gehen duS ott Inen kann, daß neben der Analvse der literarischen Kompositionhervor. Allerdings bleibt ott als „überseiend allen Seienden ent-hoben“ (vgl. 174) Irotzdem besteht zwischen ott un den Seien-289  1979° Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  290  EEESESER ETn E RR E RE RDan RE Un OOI O ODG PE SEEDE  Brons, Bernhard: Gott und die Seienden. Untersuchungen zum Verhält-  ständnis „eleatisch“ (vgl. 153). Für Dionys sei die Schöpfung  nis von neuplatonischer Metaphysik und christlicher Tradition bei  Dionysius Areopagita. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1976).  wesensnotwendig und zeitlos bzw. ewig. „Eine gewisse Polarisie-  rung Gottes und der Seienden“ könne nur scheinbar „den Ein-  DM 68.—  346 S. (Forschungen zur Kirchen- und Dogmengeschichte 28), kart.  druck von im Willen der Gottheit begründeter Schöpfung und  Die Geschichte der Erforschung und der Deutung der Schriften  gnadenhaftem Handeln an den Seienden erwecken (234).  Das Sein des Geschöpfes wird von Dionys zwar als Verursachtsein  des sog. Dionys vom Areopag ist reich an Irrung und Wirrung.  erklärt. Doch ist dieses am Kausalitätsverständnis des Proklus orien-  B. will unter Einsatz von Methoden historischer Exegese und  des ideengeschichtlichen Vergleichs klären, ob dieser berühmte  tiert, nach welchem jedes Verursachte in seiner Ursache verharrt, aus  ihr hervorgeht, und zu ihr zurückkehrt (vgl. 152, 178). Verursachung  und nach wie vor unbekannte Autor des ausgehenden 5. Jh. mehr  wird so zum Wesensmoment der Gottheit und Gott zugleich zur Mate-  als Neuplatoniker oder als Christ gedacht hat oder ob ihm gar  rialursache aller Dinge (vgl. 229). — Dies soll nach B. der von ihm  eine weiterführende Synthese gelungen ist. Das Ergebnis: Dionys  „SO genannte transzendentale Vorbehalt“ — traditionell „negative Theo-  hat „nicht nur  . terminologisch und partienweise auch sachlich  logie“ genannt — (20; 81 Ann. 9; 312f) belegen, mit dem Dionys immer  Anleihen beim Neuplatonismus, insbesondere des Proklus, aufge-  wieder zum Ausdruck bringe, daß alles Seiende vorweg in der über-  nommen. Vielmehr liegt seinem gesamten Denken ein christlich  seienden Überfülle Gottes bereits enthalten sei (vgl. 175, 222—224). —  modifizierter neuplatonischer Aufriß zugrunde, dem er einzelne  Ausdrücke wie „Gottheit des Friedens“ (181f) und „Geschenk“ (204—207)  christliche Elemente eingepaßt hat“ (325).  stehen nicht für ein schöpferisch oder gnadenhaft freies personales Ver-  hältnis Gottes zu seinen Geschöpfen. Auch wird „Providenz“ synonym  Im I. Kap. stellt und legt B. ein ontologisches Ko-  ordinationssystem als das Gerüst für das areopagitische  mit „Hervorgang“ gebraucht (Vgl. 208). Die Bedeutung von christlich  klingenden Termini wie „schaffen“ (ktizo) oder „machen“ (poieo) bleibt  Denken fest. Das vom Neuplatonismus übernommene metaphysi-  vage (195{ff).  sche System „besteht in einem Gott und die Seienden umfassen-  den, stufenweise aufgebauten statischen Organismus, dessen Glie-  Die Christologie (bei B. III. Kap., $ 2) gerät dem Areo-  pagiten nicht anders denn als qualitative „Dublette“ seiner Schöp-  der untereinander im Verhältnis von Identität und Differenz ste-  hen“ (319). Eine geschichtliche Reihenfolge oder eine heilsge-  fungslehre. „Die Zweiheit der zeitlosen metaphysischen Größen  Gottheit und Menschheit“, die bei der Menschwerdung im Spiele  schichtliche Ordnung hat keine Chance, dieses starre metaphysi-  sind, wird in den Relationen „des schöpferisch-providenziellen  sche System aufzubrechen oder wesentlich zu modifizieren (vgl.  51f). Dionys ist lediglich bestrebt, den Chorismos zwischen Gott,  Verhältnisses Gottes zu den Seienden“ (323), speziell als Hervor-  gang Gottes zur Seinsstufe des Menschen, gedacht und auf dieses  der transzendenten Fülle, und den Seienden einerseits und zwi-  schen dem geistigen und sinnenhaften Seienden andererseits zu ver-  Verständnis reduziert. Damit geht einher die völlige Entgeschicht-  lichung des Inkarnationsverständnisses. „Das Traditionselement  größern (vgl. 51f, 325).  des menschgewordenen Logos fällt ..  auseinander in ein trans-  Die vertikale Gliederung des areopagitischen Universums manife-  stiert sich verbal in zwei- bis vier- und zuweilen bis sechsgliedrigen  zendentes Subjekt, die Seinsstufe Mensch und ihre Relationen zu-  einander“ (321).  Schemata (vgl. 30—42). Diese greifen die proklischen Triaden von  „Nous — Psyche — Soma“ bzw. von „Ousia — Zö6 — Sophia“ auf (vgl. 34ff).  Christologische Aussagen enthalten prinzipiell die Elemente: „Sub-  — Dionys setzt — aus christlichen Motiven — das neuplatonische „Eine“,  jekt, Hervorgang, transzendentaler Vorbehalt  ,  Motiv und — als  die proklischen „Henaden“, den „Nous“ (und die „Psyche“) in eins.  christologische Besonderheit — Modifikationen am neuplatonischen Kon-  Damit unterminiert er die Lehre von der Transzendenz Gottes und von  zept selber“ (241). In diesen „Grundriß“ sind eingetragen „heilsge-  den innertrinitarischen Verhältnissen. Zugleich depotenziert er die  schichtliches Schema und biblisch-biographische Daten“ (241). — Der  Engelwelt zu einem Verbindungsstück zwischen Gott und den sinnen-  Name Jesu meint selten den Menschgewordenen, oft das Subjekt des  fälligen Dingen (vgl. 44f). — Die Menschenwelt ist für Dionys nur eine  göttlichen Hervorgangs, den „L6ögos äsarkos“. Meist ist der Name ein  Seinsstufe, gekennzeichnet durch das ontologisch gemeinte „wir“ (vgl.  schwebender Ausdruck, der zugleich auch die Gesamtgottheit bezeichnet  vor allem 54). Unterscheidungen zwischen „unserer“, der „gesetzlichen“  (vgl. 242—244). — Die neuplatonischen Termini für die Menschwerdung —  (= alttestamentlichen) und der „kirchlichen“ Hierarchie sind nur verbal,  „Theurgie“ und „Agathurgie“ besagen sowieso nichts anderes als die  auf jeden Fall nicht heilsgeschichtlich epochal (vgl. 48,57—75). Die Über-  schöpferische Selbstentfaltung Gottes (238ff). Termini scheinbar christ-  schrift des Buches „Von der kirchlichen Hierarchie“ ist übrigens sekun-  lichen Ursprungs — wie „Menschwerdung“ (Enanthröpesis) (vgl. 240) und  där. Zweck aller menschlichen Hierarchie ist nicht eine gleichwie zu  „Philanthropie“ meinen ihrem Kontext nach das gleiche (vgl. 323f). — Die  deutende Vermittlung der geschichtlichen Heilstaten Gottes, „sondern  Menschwerdung als Vorgang wird in den Relationsschemata Gott/Welt,  der retrospektive Nachvollzug der Selbstmanifestation Gottes in den  Verborgenes/Sichtbares, Eines/Teilhaftes, Ewigkeit/Zeit, Überfülle/Ke-  Seienden“ (70f).  nosis, Übernatur/Natur, Übersein/Sein (Wesen) und Gott/Mensch aus-  In seiner Gotteslehre (IIl. Kap.) korrumpiert Dionys zu-  gelegt (246—266). Diese Schemata können „sämtlich auch schöpferisch-  gleich das christliche Dogma von der Dreifaltigkeit Gottes und  providenzielle Beziehungen beschreiben“ (323). — Dionys relativiert seine  christologischen Aussagen in der Regel durch einen transzendentalen  die neuplatonische Ideenlehre. Er läßt — wenigstens der Tendenz  nach — die trinitarische Einheit der Hypostasen in Gott in der  Vorbehalt. Dieser ist für B. allgemein ein Indiz für ein Seinsverständnis,  das bei allen Differenzierungen nur eine quasi-eleatisch identische Qua-  metaphysischen Einheit des göttlichen Prinzips aller Dinge auf-  lität kennt. In der Christologie soll der transzendentale Vorbehalt nach  gehen.  B. „beweisen, daß Dionys in der Tat eine eigentliche Inkarnation ... gar  Dionys identifiziert den proklischen „Nous“ mit Gott als dem „Ur-  nicht zu denken vermochte, da diese zumindest zwei theoretisch trenn-  einen“, Proklus hat das Bestehen der Ideen im „Nous“ mit „kath’ hypar-  bare Naturen oder Wesen voraussetzt, die sich zu einem geschichtlichen  xin“, das vorgängige Enthaltensein des Vielen im „Ureinen“ jedoch mit  Zeitpunkt vereinen“ (266). — Dionys benennt als Motiv der Menschwer-  „kat’ aitian“ umschrieben. Dionys verteilt diese Ausdrücke, die doch  dung die Philanthropie Gottes. Sie „ist als Unterbegriff der umfassenden  nur im Zusammenhang des proklischen Systems Sinn haben, auf die  Güte“ jedoch „nichts anderes als derjenige ideale Bereich in der Gott-  Subsistenzart der Hypostasen in Gott und auf die Art des vorgänglichen,  heit, der seine sinnenfällige Entsprechung in der Seinsstufe Mensch hat“  Enthaltenseins der geschaffenen Dinge in Gott. Infolgedessen kann er  (323f). — Heilsgeschichtliche Schemata und biblisch-biographische Daten  nicht mehr adäquat zwischen der innergöttlichen Einheit der Hypostasen  paßt Dionys in das neuplatonische Gesamtsystem ein und deutet sie zu-  und der metaphysischen Einheit Gottes unterscheiden (vgl. besonders  gleich um (286—318).  115). „Die Trinitätslehre reduziert sich auf einen Aspekt der Ideenlehre“  B. gewinnt seine Untersuchungsergebnisse, indem er einleuch-  (328). — Infolge der Ineinssetzung Gottes mit dem „Nous“ belastet  Dionys auch seine Ideenlehre mit „Weglassungen, Unklarheiten und  tend und folgerichtig methodisch vorgeht. „Ungute Konse-  inneren Spannungen ...“ (163). Die Ideen werden ortlos. Bisweilen wer-  quenzen wurden“, wie er bei einem Überblick über die neuere  den sie in Gott lokalisiert. Dann „erscheint plötzlich eine transzenden-  Dionysiusforschung feststellt, „bei den Vorgängern gezeitigt durch  tale Schwelle zwischen ihnen und der ‚Übergottheit‘ des ‚Einen‘  .".  mangelnde literarische Untersuchung ..., die vorschnelle Synthese  Oder sie werden „nach Gott“ als „Ursprünge des Seienden“ angesetzt.  dionysischen Stellenmaterials  „ die Fixierung auf ein Prinzip  Dann verlieren sie vollends ihren Ort. Denn an die Gottheit schließen in  der Rangordnung des Seins unmittelbar die Engel an (vgl. besonders  und das Herantragen von materialfremden Sachfragen .  (27).  166£).  Demgegenüber stellt B. als Grundsätze für seine Untersuchungs-  methode auf, daß das Corpus Dionysiacum „solange aus sich  Die Schöpfung ist bei Dionys — (bei B. IIIl. Kap., $ 1) —  selbst zu erklären ist, als man zu geschlossenen Ergebnissen kom-  „Scheidung der göttlichen Einung“ (172). Die Dinge gehen aus Gott  men kann, daß neben der Analyse der literarischen Komposition  hervor. Allerdings bleibt Gott als „überseiend allen Seienden ent-  hoben“ (vgl. 174). Trotzdem besteht zwischen Gott und den Seien-  -.. diejenige des Sprachgebrauchs der Begriffe und der systema-  tischen Brüche im Vordergrund zu stehen hat, und daß schließlich  den eine auf den verschiedenen Seinsstufen „relational differen-  bei Bruchstellen und auffälligen Vernachlässigungen oder forcier-  zierte Identität“ (175, 181). Nach B. ist das dionysische Seinsver-  ten Behauptungen nach den systemimmanenten und eventuell neu-diejenige des Sprachgebrauchs der Begriffe un der ystema-tischen Brüche 1m Vordergrund stehen hat, un: daß schließlichden ıne auf den verschiedenen Seinsstufen ‚relational differen- bei Bruchstellen un auffälligen Vernachlässigungen der IOrcier-zierte Identität“ (175, 181) ach ist das dionysische Seinsver- ten Behauptungen nach den sSystemimmanenten un eventuell N1EeU-
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platonischen Ursachen iragen 15 28) Dieses methodologische iolgt. Dabei wird vorausgesetzt, daß das neuplatonische Denken
Programm führt ın seiliner Untersuchung mit überzeugender uch un! zugleich der Reflexion auf 1ne mystische Einung mi1t
Konsequenz durch. hne Zweifel hat damit die künftige DI0- dem „Ureinen“ interessiert ist, daß die Stuien seiner Erkennt-
nysiusIorschung auf Neue und estere Füße gestellt. nNn1ıSs hinaufsteigt, indem sich das jeweils ideierende Prinzip einer

Für sSein text- und literarkritisches orgehen kann Vt. aut Vorunter- Erkenntnisstufe als 1ne notwendige subjektive Möglichkeitsbedin-suchungen verweıisen], Die der semantischen un syntaktischen 5U118 SeINeEeTr celbst und In diesem Siıinne ‚ıtranszendental'‘ „ VOL>Belege acht die Arbeit einer hilfreichen Fundgrube für alle, die die als aus-setzt“. Dazu ist freilich weiterhin Vvorauszuseitzen, daß dieschwebend gerühmte der als schwülstig berüchtigte areopagitische
Sprache verstehen lernen möchten vgl das Register der wichtigeren Neuplatoniker Zwischen eın un! Denken ‚WärTr nicht nnt,

wohl ber unterschieden haben und daß ihnen das Denken wen1g-egriffe un Belegstellen: 340—346). V& formgeschichtliche bzw.
pragmatische Methodenansätze vgl eiwa 238, 242, 203, 289, 295, 315) Er sStens BENAUSO wichtig Wäar wWI1e das Sein oder, WEnnn 180058  S will,
erdrückt den Leser ber uch N1IC mit 1ner Masse VO.  - Detailbeobach- der denkerische Aufstieg ebenso wichtig WIe der metaphvysische
Lungen Er formuliert die rgebnisse 1n immer Zusammenfassun- Abstieg. Solche Hypothesen üuber das neuplatonische Denken
DgEN, die Übersichten eweils größerem MaßDßstab liefern lassen sich, w1e Rez meınt, schon Aussagen des Plotin festma-

Das areopagitische Denken ist für olfenbar e1n Paradebei- hen?. Die transzendental-reduktive Komponente des neuplatoni-
spiel Tür das Scheitern des sich durchaus rTeizvollen Versuchs, schen Denkens, die dem mystischen Aufstieg nachdenkt, scheint
eın bestimmtes Weltbild mit den Überlieferungselementen des sich übrigens leichter miıt heilsgeschichtlichen Aussagen Verein-
christlichen Glaubens kon{firontieren, diesen miıt „Jenem Welt- baren lassen als die metaphysisch-deduktive. Die Theologie der
bild un jenes Weltbild mit diesem Glauben erklären un uch großen Kappadokier, besonders die des Gregor VOoO  - VsSsa, bietet
beide voneinander abzusetzen“ Man wWITd darin zustim:. hierfür auischlußreiche Beispiele®. Daß und wI1e ine Dionysius-
INEI, daß „Jeder derartige Versuch sich immer wieder in rage deutung nach dem transzendentalreduktiven Schema gnoseologi-schen Aui{stiegs weiteriühren kann, so1l I11U. noch einem WIT-stellen lassen mu durch das ‚Wort VO KTreuz’, die Tatsache des
‚die Seinigen nahmen ihn nicht auf‘, welche einNne ungetrübte Har- kungsgeschichtlich edeutsamen 0OpOS areopagitischen Denkens
monl1e VO.  - Glauben un ‚Weltanschauung‘ grundsätzlich AdaUS- verdeutlicht werden.

Auch verwendet den Ausdruck „transzendental“, hne frei-schließt“ ach ist der Areopagite diesem NSDTUC. nicht
gerecht geworden. Er hat das Christentum den Neuplatonismus lich SeINe Bedeutung klären. Er bezeichnet das, W ads üblicher-
verraten und diesen zugleich verdorben. S50 einleuchtend dieses welse die „negative Theologie“ des Areopagiten genannt wird, als
Gesamtergebnis auti den ersten Blick uch sSe1in mag, ware doch „transzendentalen Vorbehalt“ Dionys wendet diesen Vorbehalt
uch iragen, welches Vorverständnis VO Verhältnis zwischen oflfenbar sehr häufig Darum widmet ihm uch besondere

Auimerksamkeit. Auf den Seiten 214-—2729) (vgl. 266—274) stellt
selber wirksam ist.
geschichtlicher Vernunfi{it un christlicher Oifenbarung bei

das semantische Vorkommen, die syntaktische Einordnung des
Stimmt I1ld.  - dem letztlich vernichtenden Urteil VO  - —  ber das transzendentalen Vorbehalts und seine Bedeutung 1m areopagıti-

areopagitische Denken Z kann 108078  } kaum umhin, uch die schen System dar. 99:  1ı1e€ Negation“ des transzendentalen Vorbe-
Wirkungsgeschichte dieses Denkens einer verhängnisvollen halts „will Nn1ıC behaupten, daß ott 1ne metaphvsische Nullität

VO  w} Irrtümern erklären. Freilich hat uch dann das bibli- sel, sondern „daß ‚mehr‘, ‚.höher‘ se1l als alles, W d5 VOonNn ihm pOosi-t1V ausgesagt werden kann, daß dieses Iso ‚vorgängig‘, ın nichtsche Pseudonym des Dionys VO Areopag (vgl Apg. 17,34 1ne
schier unwiderstehliche Uun! manche Kritik einschläfernde Wir- näher beschriebener Fülle besitze“ ach ist 198808  - „der
kung ausgeübt. Es bleiht uch wahr, daß die scheinbar vieldeutig transzendental Vorbehalt als Ausdruck der C -

tenNn übergeordneten Fülle Gottes dem, wWwWas Qus ihm hervor-schwebende Sprache des Areopagiten manchmal ruchtbaren
Interpretationen veranlaßt hat zeigt, daß die Dionysiusinterpre- geht, ber 1Ur dann SINNVONI, WE ott als die ‚Materialur-
tatıon sich oit uch mıiıt Scheinproblemen herumgeschlagen hat. sache‘ der Schöpfung gedacht 15 begründet diese These
Die Überlegung VONn B daß Dionys sich VO  - seinem ontologischen damit, daß ott „andernfalls sdrI nicht mit den VOo Dionyvys VOeT-
Prinzip der hierarchisch gestuften Vermittlung des Se1ins her Sar wendeten Begriffen das Mißverständnis seiner Verminde-
nicht aut ine Zwel-Naturen-Lehre ın der Christologie einlassen rUuN$gS, Veränderung, Bewegung USW.,. der gar einer Identifizierungkonnte, mac. deutlich, daß diejenigen, die in des Monophysitis- mit den Seienden abgesichert werden brauchte“ (221) Eine
INUS geziehen haben, sich mit einer Scheinfrage abgequält haben solche Argumentation das Beweisende OTCraus kommt
(vgl. 254f{, 3218 221 329) Beruht deshalb ber die gesamte bis- seinem erständnis des transzendentalen Vorbehaltes, weil
herige areopagitische Wirkungsgeschichte 1Ur auf Irrtümern und untier dem Bann des metaphysisch-deduktiven Paradigmass, das
Mißverständnissen? Ist das Corpus Dionysiacum 1U  - endgültig 1nNs seine Dionysiusdeutung pragt, lediglich die sSystemstabilisierende
theologiehistorische Museum verweisen? Lohnt sich nach Komponente der negatıven Theologie wahrgenommen hat Sie ist
(secundum ei pos noch, Gedanken des Areopagiten weiterzu- Dei Dionys freilich uch un! vielen Stellen nachweisbar. Bel
denken? ihm ließe sich ber uch 1ine omponente negatıver Theologie

Solche Fragen lassen S1C. olifenbar Nn1IC. allein ın historisch auffinden, die jedes Denksystem sprengt un schließlich ın mYySsti-
exegetischer Untersuchung beantworten. Sie Sind vielmehr uch sche Erfahrung verwelist?. Diese omponente kann wohl Nur von
geistesgeschichtlich hermeneutisch anzugehen. Die B.’sche Nier- einer Dionysiusinterpretation wahrgenommen werden, die -

nigstens uch dem transzendentalreduktiven Paradigma der NEeuU-suchung Tolgt dem neuplatonisch-metaphysischen Duktus der
areopagitischen Denkbewegung: dem Paradigma des Abstiegs Von platonischen Reilexion auft mystische Erfahrung folgt Gerade das
„Gott den Selienden“. Die historischen Belege erwelisen dabei 1n systemkritische erständnis VO  =| negatıver Theologie kann ich
der egel, daß das, Was Dionys schreibt, uch VO  } einem Neu- heilsgeschichtlich aufladen, und hat in der Theologie bis 1n die
platoniker stammen könnte. Die Ausnahmen VON dieser ege neueste eıit hinein olfenbar Geschichte gemacht.
sS1e ind selten werden auf christliche otive zurückge- Paderborn ose Hochstaffl
führt Areopagitische Unterscheidungen WI1Ie die zwischen christ-
licher Trinitätslehre un! neuplatonischer Ideenlehre, zwischen Schwinges, Rainer Christoph Kreuzzugsideologie und Toleranz. Studien
„gesetzlicher“, „kirchlicher“ und „allgemein menschlicher Hierar- ilhelm VOo  - yrus Stuttgart: Hilersemann 1977 VAH. 329

(Monographien ZULTC Geschichte des Mittelalters, 15) 145:—hie“ verschwimmen der scheinen unerheblich. Christliche enk-
ansatze werden als neuplatonisch gleichgeschaltet durchschaut. Unbestritten zählt ilhelm Von yrus (ca 1130—1186) den
Die Starrheit des metaphysischen Systems erstickt schließlich markantesten Persönlichkeiten der Kreuzzugsepoche. Als Ge-
jeden weiterführenden Gedanken 1m Keim und 1äßt 1ne wirkungs- Brons., Sekundäre Textpartien OTDPUS Pseudo-Dionvysiacum?geschichtliche Relevanz Sar nicht TST auikommen. Ist das metia- Literarkritische Beobachtungen ausgewählten Textstellen ach-richten VO der Akademie der Wiıssenschaften In GOöttinphysisch-deduktive Abstiegsschema ber das einzige Paradigma

99—14 S 1975, ‚J;für 1ne Dionysiusdeutung?
Weiterführende Ansätze für das theologische Denken scheinen Vgl Plotin: Enn. VE 7l 9 VI 9,14; IIL, ö,9 Zum Gemeintén . och-

staffl, egative Theologie. Kın Versuch ZUTC Vermittlung des patrıist1-Rez bei Dionysius her auiffindbar, WEeNnnNn die areopagitischen schen Begr1iis München 1976, 691.Aussagen gleichsam wider den Strich der metaphysischen Deduk-
tion bürstet un! wWwWenn die Dionysiusinterpretation transzendental-

A Vgl Dionysius reopagıt A 641 A; 13,3 980 D—981 B;M{t 12 D vgl hierzu: Hochstaf{{fl, a.a.0)., 109—119reduktiv dem Paradigma eines gnoseologischen Aufstiegsschemas Vgl ders., a.aQ., 22—1.
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schichtsschreiber ranglert oft neben dem gewiß größten 1ST0- oO11 1mM speziellen Fall Wilhelms heißen: „Aber ın den Muslimen
riker des Mittelalters, neben sSeiInNem Zeitgenossen tto VO  - FrTel- sah Menschen, die den gleichen ott verehrten WIe selbst
sSing (T Daß ihm bisher keine Monographie gewidmet wurde, und daher gleichfalls die Aussicht hatten, durch e1n gottesfürchti-kann her erstaunen, un dankbar begrüßt 190828  - daher die vorlie- SCS und Iirommes Leben des Heiles teilhaftig werden. Diese
gende Giebener geschichtswissenschaftliche Dissertation aQusSs der Haltung habe ich die informelle Toleranz Wilhelms VO  en VTUS 56-Schule VoO  e ahl Durch einen 1974 unier fast gleichlauten- Nannnı
dem Titel 1mMm „Saeculum“ veröffentlichten Auf{fsatz hat der UiOTr Diese These VOoO  — der „iniormellen Toleranz“ Wilhelms wird aus
schon auftf seine Forschungsergebnisse aufifmerksam gemacht und zeitlich un inhaltlich weıt gespannten Überlegungenuch ein gewlsses Echo gefunden, daß INa  — 19888 Se1IN uch mit Die scholastische Hochschätzung uch heidnischer Autoren der
gespannter Neugier ZUTFr Hand nımmt. Antike wird 1Ns Treifen geführt der der Begri{f der Kirche als

Daß gerade in Jungster Zieit Wilhelm VOo  - Iyvyrus größeres Interesse „C1Vl1tas permixta“ bei ugustin. Die Weiterentwicklung der das
erregt un mehrere gehaltvolle Studien uch VO anderer e1lie erschie- Kriegsrecht einschränkenden Idee VO. „bellum i1ustum“ spielt
81533  — sind, mMag vielleicht och amı zusammenhängen, daß VO ebenso 1Ne Rolle wI1e das fUr Minderheiten günstige Personalitäts-Huygens einer längst nötigen Neuedition VO  - Wilhelms „Historlila prinzip 1mMm mittelalterlichen Recht. Fuüur einen Schüler Kahls lagiın partibus transmarıniıs gestarum ” gearbeitet wirTd. nahe, den Vergleich den Verhältnissen 1mM slawischen Missions-Schon der Lebenslauf Wilhelms beweist jedoch, daß ihm die
Kreuzzugsforschung keinesfalls vorbeigehen ann. Als Sohn abendländi- gebiet ziehen un: auft die aktuelle Kontroverse über die MIis-

sionsmethode des „Cogite intrare“ un der Alternative „Taufe derscher, vielleicht Iranzösischer Kolonisten In Jerusalem geboren, hatte
Wilhelm den berühmtesten Universitäten 1n Parıs und Bologna einzugehen.
s{udier un STAn annn heimatlichen Kirchen- un Hof{dienst. Er Interessant ist bei Wilhelm jedenfTfalls Se1n geringes Interesse der
wurde diplomatischen Missionen verwendet un Wäar der Erzieher Miss1on, die N1IC. e1N einziges Mal der „Historia“ Erwähnung findet.
des spateren Königs Balduin 1174—1185), der ihn annn seinem ber uch den Lebensbedingungen und der Juristischen 5ıtuation
Kanzler un: 1175 ZU. Erzbischof VO. Iyrus machte 1180 Wäar uch der unfier iränkischer Herrschaft lebenden uslime Wäar offensichtlich
andıda für den Patriarchenthron VO  - Jerusalem, 1Iso für die höchste uninteressiert. Seine positiven Aussagen ber den Islam beziehen sich

vielmehr auf die ustande Jjenseıits der (GGrenzen der Kreuzfahrerstaaten,geistliche Ur 1n den Kreuzfahrerstaaten, ist ber AQUS politischen
Gründen seinem Rivalen Heraklius VO  - Caesarea (1180—1190) unterlegen. un gelegen ist ihm völkerrechtlichen un gleichsam interna-
Unerfreulicher Streit überschattet die etzten Lebensjahre; nach Jung- tionalen Beziehungen Sch möchte ihm Sar „einen hervorragenden aiz
sten Forschungen September 1186 ist Wilhelm gestorben innerhal der Geschichte des mittelalterlichen Öölkerrechtes zuwelsen“

dahinter N1C her das polititsche Kalkül eines taatsmannesSeine N1C weniger als 23 Bücher zählende „Historia“ schrieh
den Jahren 9—11 ufgrund oifizieller Beauftragung durch den gebil- ennn die tolerante Gesinnung eines Theologen steht, ware Iragen.
eien Oön1ıg Amalrich (1163—1174). Dieser orderte VOoO  j ilhelm Denn War hat ilhelm uch seinen Platz der VO Sch einleitend
Satzlıc och eine „HMıstorla de gest1s orlentalium principum“ VO.  - Mo- ziemlich TeL geschilderten Geschichte der Beurteilung des Islams durch

die orlentalische, die byzantinische und die abendländische Christenheit,hammed angefangen. S1e ist leider N1IC. überlie{fert, erklärt aber, daß
INa  - den merkwürdig interessierten On1g und seinen Hofhistoriker ber VO den theologischen Lehren der Mohammedaner un gar VO.  - den
als Vertreter der Toleranzidee ın Anspruch nehmen konnte. Diese schon Kontroversfragen hat aum Ahnung. S50 bleibt eigentlich bloß die
fIrüher geäußerte These sucht 1U Sch aAausS ilhelms erhaltener 1isto- Feststellung, daß die Muslime N1C. als „Daganı“ sondern NUr als „1N-

ideles  66 beurteilt hatr1a  6M belegen Das geschieht VOT allem UrCcC einen Vergleich mi1ıt älte-
reIl Werken der Kreuzzugshistoriographie, die ilhelm ZU eil als Um diese Wortwahl freilich als Ausdruck einer toleranten (:Je-Quelle gedient hatten., Un mit der altfranzösischen Übersetzung, ber- SINNUNg werten, hätte weiterer begriffsgeschichtlicher Nnier-arbeitung und Fortsetzung VO Wilhelms „Historia“ in der sogenannten suchungen Dedurft, WIe ja uch andere ermini bei Wilhelm ın„Estoire de Eracles“, die der ersten Hälfte des 13 Jh in Frankreich ihrer Interpretation durchaus nicht überzeugend eindeutig sind:dNONYM entstan: Urbanität twa der Liberalität der der Begri{If „patrıa un dieBei Beachtung aller uancen der Geschichtserzählung bis hin mancherlei Eigenschaften, die den mohammedanischen GegnernN  A ortiwa und den den handelnden Personen gegebenenAttributen zeigen 1C  y“ vielen Stellen sehr auffällige Ntier-

der Kreuzfahrerstaaten zugeschrieben werden. Die Darstellungdieser Herren, VO kleinasiatischen Seldschukensultan Kilie ArTs-schiede einerseits den noch mehr der weniger ganz 1mMm Freund- lan (1086—1107) angefangen bis Sultan Saladin (1171—1193),Feind-Denken verhafteten Historiographen d U der Frühzeit der nimmt viel Raum iın der Untersuchung VO Sch e1n. KT hat dieKreuzzugsbewegung un anderseits der stark popularisierenden ihnen VOo Wilhelm und anderen Historiographen gegebenen Attri-„Estoire“. Man könnte diese Unterschiede der größeren Versiert- bute uch in Listen erfaßt, un 1ın der JTat ergeben sich interessanteheit und dem besseren Einfühlungsvermögen des Landeskindes Divergenzen. Auffällig ist ber VOTLT allem, daß nach der MDa-schreiben, seliner Vertrautheit mıiıt den ethnischen und geographi-schen Gegebenheiten. Man muß gewiß uch den zeitlichen Ab- thisch geschilderten Persönlichkeit VO  - Nüraddin Zangı
stan VO  ® der Eroberungsphase 1ın Rechnung stellen, der sich bei bei Saladins OTr{Lraits e1n merkwürdiger Wandel beobach-

ten ISE. den uch Sch NUrLr als Rückfall in alte Klischees beurtei-der Schilderung VErSgangenNer, den utor nicht mehr unmittelbar
betreffenden Ereignisse auswirkt un diese ın anderem Licht EI'- len VErTMAaS. Wir befinden u1llSs ber hier iın einer Zeit, deren be-
scheinen 1äDt als den Geschehen beteiligten Zeitgenossen. drohliche Entwicklung den Historiographen unmittelbar tangilerteuch das Wissen das II einmal 1M Heiligen Land notwendig und seiner Toleranz oflfensichtlich TeEeNzen seiztegewordene Zusammenleben miıt andersgläubiger Bevölkerung als Daß uch Heiden einer Persönlichkeitsschilderung für wert -Mitbürger, . Nachbarn un:! Untertanen, INnas Se1INe Rolle gespielt achtet werden, erscheint 1Iso vielleicht weniger aQus toleranter (zO:;haben, Iso die Erkenntnis der Notwendigkeit eiInes „mMmOdus V1-
vendi“. Man könnte 1ne Erklärung endlich iın der zweifelsohne 1m SINNUNgG denn aduUuS historiographischer Erzählfreude erwachsen.

Wenn sich weiters beobachten 1äßt, daß Wilhelm olfensichtlichVergleich anderen Darstellungen hochrangigen HistoriographieWilhelms suchen, die einen deutlichen Zug ZU  — Objektivität hat,; uch für die diversen orientalischen Konfessionen und Kirchen
wenn uch dem Gegner Gerechtigkeit widerfährt, und deren Ten- der Christenheit kaum erständnis und Interesse hatte, daß
denz wohl WAdr, dem christlichen Leser einen Spiegel VOT ugen sich bei Sch alles darüber iın einem kurzen Anhang VOoO 1Ur fünf

halten, uch 1n den ritterlichen aten selbst VO  - Ungläubigen, Seiten findet, dann tällt schwer, VO echter Toleranz reden.die der rıtterlichen Gesellschaft 1mM Heiligen Land imponieren Sie muüßte jedenfalls uNnseTITesSs Erachtens auf einer tieferen theolo-konnten und ihr aQus staändischen Gründen verständlich 30 E gischen Basıs ruhen.Sch verwirtit diese Lösungsversuche größtenteils und stellt auf Das Buch VO  >} Sch ist iıne interessante, wenn uch genToleranz ab, und tatsächlich gibt manche Aussagen Wilhelms, seiner Diktion und manchen Abschweifungen VO Thema nichtdie das rechtfertigen könnten. Die Basıs der Betrachtung bildet e1in eichte Lektüre. Es dient Zzweilelsohne dem erständnis WilhelmsToleranzbegriff, der 1m Anschluß Mensching un die Dis- und der Information A  ber ih und sSe1n Werk. Terminologischekussion während des Wiener Internationalen Historikerkongresses1965 definiert wird: „Ich verstehe Iso unter Toleranz: die Qus der Fragen bedürfen wohl noch einer weiteren Diskussion. Die These
Gemeinschaft der Gläubigen für die Ungläubigen Iormal, informell VO Wilhelms Toleranz halte ich Wäar Iür überzogen, ber Von
der inhaltlich zugelassene Abweichung VOoO  ; der eigenen religiösen einer Wandlung der Kreuzzugsidee beim bedeutendsten (Z0:
Norm Ich verstehe unter Intoleranz: das formale, informelle der schichtsschreiber der Kreuzzüge wird mäa  =| sprechen dürfen.
inhaltliche Verbot der Abweichung Von dieser Norm  «“ (67) Das T  ingen Harald Zimmermann
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Künzle, Pius: Heinrich Seuses orologium Sapijentiae. TSTte kritische lieferungsstrom der „Sspirituels dionysiens“. verweist gelegent-Ausgabe unier Benutzung der Vorarbeiten VO Dominikus Planzer lich auft Parallelen Thomas Gallus (doch nicht „als Quelle(n),Freiburg/Schweiz Universitätsverlag 1977 AAXIV, 092 (5SDIC1-legium Friburgense 23) kart SIr 96,—
aQus denen Seuse mıiıt icherheit geschöpft hat.“) 86) ber ihm

unterläuft das Mißverständnis, daß 1e Theologia mystica desNach Bihlmeyers immer noch Jassischer Ausgabe der deut- Kartäusers Hugo VO  - Balma 1ın ihrer Darstellung der Lehre VO  -schen Schriften des schwäbischen Dominikaners Nachdruck
sind WIT endlich 1 Besitz einer kritischen Edition se1ines

der göttlichen Weisheit hne Zweiftel aut Seuses Anregung
rück“gehe Seit utore ber ist allgemein anerkannt,lateinischen Opus daß der SONs wen1g bekannte UtOrTr sSeINe Schrift „VOIS la fin du

In 233 Hss fand sich der Text; 38 sind darüber hinaus als verloren 13e siecle“ 1C SpIr. NAL 1969, 859{f) abgefaßt hat, die Abhän-
nachzuweisen (105—214) ; hinzu kommen 15 rucke un! 1ne gigkeit 1Iso umgekehrt sSein muß, WEeNnn nicht 1ne NEeEUeE wWw1ssen-große Anzahl VO.  - en Exzerpten un Übersetzungen[ Künzle schaftliche Erkenntnis das Gegenteil zeigen kann. Dies legt dengruppiert die Hss 1n überzeugender Weise un kommt auf 1E Basis-

SS., die ın WwWwEel amılıen ordnet un hinter denen eine einzige
zweiten 1nwels nahe auft die immer noch viel weni1g erforsch-

Quelle postulieren ann 291—354; die igla 362) Wie selbstverständ- ten spirituellen Strome des Mittelalters. Die ben erschienene,
stupend gelehrte Arbeit VO  - Baler über einen anderen Kar-lich ügen sich dem Erganzungen den bisher gefundenen Hss der

deutschen Werke un den „Gentum Meditationes“ (355—3 tauser, Ludolf{f VO  - Sachsen FT vermittelt i1ne Ahnung davon,
Der ext selbst ist sauber wledergegeben; wörtliche Schriftzitate welch breite und zugleich ubtile Quellen-Arbeit notwendig und

un -anspielungen stehen wWIe die Übernahmen adUS der iturgie 1m noch tun ist, Licht in diese wichtige Epoche der spirituellenKursivdruck Eın dreifacher Apparat (kritisch; Darallelisierend ZU Überlieferung werten. ist sich dieses Postulats bewußt:;: oh„deutschen“ 5euse:; Zitate und nspielungen) begleitet 13 361—8621, ber seine Methode weiterhil{ft, 1mM Quellenapparat ungeschiedenmit Nachträgen). Ausführliche egister vollenden die Ausgabe ine
Konkordanz Strange 1861 un: Richstätter 1929); and-

direkte Abhängigkeiten un! allgemeine, zufällig gefundene Ahn-
schriften-, Namen- und Quellen-Register: un! esonders e1Nn (nicht voll- lichkeiten anderen Schriften anzugeben, kann bezweifelt
ständiges) philologisches Register H  ber Personen, orte, Sachen, Wort- werden.
verbindungen 1m ext (622—6' Zum Schluß S@e1 noch auft die inhaltliche Bedeutung des Horolo-

Die lange Einführung bringt sachliche Erörterungen ZUT Seuse-For- g1ums un der Mystik Seuses hingewiesen. Die stark Leiden
schung. Zum Leben (21 ist A  ber Bihlmeyer, Gröber Christi orjJ]entierte Erfahrung zeıgt, wIe inhaltbar die globale Nnier-und Tan aum etwas Neues T, I1UT eiN1ges das T10Taklären (1—6) uch der Nachweis der (unbestrittenen) Echtheit des

ordnung der christlichen Mystik unter den Oberbegriff eines
„Versinkens 1n die Gottheit“ ist (vgl. TheoclRev 7 1977, 303—358);Horologiums 7—18) mac keine Schwierigkeiten, gibt ber einen Ein- S1e zeilg ber uch den Abstand „Meister“ Professor) Eck-blick ın den Umgang miıt mittelalterlichen aten. Zur Festlegung der

Entstehungszeit die 1334 annn die Eınwäande die hart, der eın existentiell engaglerter Intellektueller blieb, während
gleiche Ansicht Bihlmevers mit überzeugenden Gründen widerlegen Seuses Horologium persönliche Erfahrung spiegelt.

Die Forschung mu (und den Vorarbeiten Planzers) dank-Wichtiger ist die Untersuchung über das Verhältnis des Horolo-
g1ums Se1INeTr deutschsprachigen Entsprechung, dem Büchlein bar Se1IN, daß S1e endlich den ext einer der wichtigsten geist-
der ewlgen Weisheit (28—54) Nicht 1Ur philologische, uch ideen- lichen Schriften des (Nnur VOo  - der m1a10 Christi existieren

mehr Hss.) In zuverlässiger Ausgabe ZUTC Hand hat.geschichtliche und gar charakterologische rgumente werden dis-
kutiert. Gegen Gröber un! Zeller plädiert für das e1IN- ünchen ose Sudbrack
achere un blassere Büchlein der ewigen Weisheit als Vorlage
ZU lateinischen Horologium. Den vermittelnden Vorschlag VO  ;
]’- 1Ze nımmt mit der Modifikation . daß WAar kein UrT- Maier, Anneliese: Ausgehendes Mittelalter. Gesammelte Au{sätze ZUT
Horologium beiden Schriften vorgelegen habe, wohl ber Notizen (,‚eilstesgeschichte des Jahrhunderrts. 111 Hrsg, VOo Agostino Para-
un Fragmente persönlichen Charakters. Durch die Erweiterungen V1IC1INı agliani Rom Edizioni dl Storla D  C Letterature 1977. A,
wird das Horologium einem selbständigen Buch, das DÜ Storla Letteratura 138) Ppb Lire 22,.000.—
den Reifungsprozeß S5euses dokumentiert: Die „geistliche Gemahl- Den in der gleichen Reihe „Storila Letteratura“ 1964 un 1967
schaft“ kommt stärker ZULC Geltung. DIie Sprache ist wirklichkeits- erschienenen den un I1 der „Gesammelten Aufsätze“ Iolgennäher, persönlicher, werbender. Das Einbringen persönlicher Erfah- 1U  - weitere Au{isätze der die Erforschung der spatmittel-alterlichen Literatur- un! Geistesgeschichte hochverdienten Fraurung 1n den lateinischen ext sollte ber nicht als Subjektivie-
rung, sondern her umgekehrt, als Hıneinstellen 1n die objektive Prof. Maier (T Dez Diesem konnte der HrsgWelt der (persönlich erlebten) Tatsachene werden. An K.s Bagliani „das Handexemplar der 1m Nachlaß vorgefundenen Auf-

satze“ zugrundelegen: ihm tellte sich ber die Au{fgabe, mehr-Grundeinsichten wird 190828  — kaum zweifeln können, obgleich WI1Ie
selbst weiß ..  ber Einzelheiten noch nicht das letzte orte fache stenographische Notizen un Zusatze der Autorin {Uur die 1m

gesprochen ist. Anhang gedruckten Nachträge 609—13) bearbeiten. Um die
Themenkreise der Sammlung abzurunden, hat Wwel zusätzlicheIm Kap über 'Titel un Literaturgattung (55—83) ist die wichtig-s{ie rage die nach der Gestalt der Sapientia, mıiıt der der Discipu- Aufsätze VO.  - Maier 1n diesen mitaufgenommen, durch ine

lus ZUT auptsache dialogisiert. geht ZUTC Beantwortung der Ge- Bibliographie der Autorin 615—26) un Register (der zıtierten
schichte der Dialog-Traktate und der 1gur der Sapientia nach Handschriften, der erwähnten Personen un rte 1627—50 EeTI-
(Viktorianer, Bonaventura, Mechthild Von Magdeburg]) un! zeigt, ganz Hrsg. und Verlage verdienen für die sachkundige Redak-
wI1e absurd Identifikationen mit Marıa der irgendeiner gNO- tionsarbeit und die gediegene Drucklegung ank un Anerken-
stischen Gestalt Sind S> Benz spricht VO  - androgynen Nung Die beiden Themenkreise, die Auswahl un! Gestaltung des
Zugen). Die Gleichung S5aplentia Filius De1l ist evident;: ber Sammelbandes betreffen, sind. die päpstliche Bibliothek ın
uch s1e muüßte noch weıter differenziert werden. Avıgnon und die theol Kontroverse über die Lehre VO der

Bei den Quellen 84—104) kann als wohl wichtigste inhalt- „V1S10 beatifica“, der beseligenden Schau Gottes, welche die letz-
liche Neuerkenntnis 1Ne breite Abhängigkeit VO dominikani- ten Jahre des Pontilfikates Johannes > R8 1331—34 anfüllte
schen liturgischen Beten aufzeigen. Sehr entschieden (manchmal a) „Die Geschichte der päpstlichen Bibliothek VOo Aviıgnon De-

den rauhen Stil sSe1ines großen Mitbruders Deniftle erinnernd) ginn' mit Johann AXIIL., der als ihr eigentlicher Begründer anzusehen
werden Fehldeutungen zurückgewiesen. Nicht auf dem mweg ist“ „S1e ist buchstäblich d U dem Nichts heraus entstanden“ (77)un um{faßte unter Benedikt 3EBE (Gegenpapst mehr als 200  S anıüber Franziskuslegenden, WI1Ie manche Forscher annehmen, SON- Ihre 300jährige Geschichte gıng Ende, als eın est VO  } 329 Bücherndern Qus dominikanischem und allgemeinchristlichem Erbgut ach 160  n nach Rom überführt wurde, und Z WLr ın den Besitz derstammt die Theologie der geistlichen Gemahlschaft und der ach- Familie orghese vgl 187—203). „Ltwa die Hälfte der mehr alsfolge als militia Christi. AC ehr Eckhardt, sondern Thomas an umfassenden libraria pontificia hat eiTrus de Luna, der egen-ist der eigentliche Meister Seuses. Das Herkommen VON Bonaven- past enedl. ATH:; m1ıtgenommen, als (1403) Avignon verließ; VO  }{ura wird wohl mit ec. auf e1n normales Maß reduziert. den übriggebliebenen bröckelte och einmal mehr als die Hälfte abManche Idee, die aQuUs Abhängigkeitsketten hergesponnen wurde, (77) Vom nfang des 78 bis ZU Ende des 19 Jh., wiederum
zelg sich na  her besehen als selbstverständlicher, allgemeinchrist- Jahre, Wäar ede Spur dieser Bibliothek ausgelöscht, bis FT. Ehrle 5)J
licher der zeitspezifischer religiöser Impuls. 1m Vatikanischen Archiv den Katalog der Avignoner Bibliothek VO  ; 1594

entdeckte und Palazzo Borghese den est der Beginn des I7 J3nEs ist kein Zweifel, daß hier die weitere Forschung anzusetizen ach Kom gebrachten Bücher fand Diese päpstliche Bibliothek wurdehat Zwel Hınweise selen dazu gegeben. Der erstie aut den Über- 1mM Lauf ihrer Geschichte mehrfach katalogisiert, zuerst 1369, 'Urz nach
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der Rückkehr Urbans nach Rom Dieser nach dem odell eines Be- wAärTe der scholastischen These VOoO  - der leibfreien Erkenntnis der
citzerinventars angefertigte Katalog wurde VO TIie 1n SeINeEeT „Historia
Bibliothecae Romanorum Pontilicum tum Bonifatianae IU  =] Avenlonen- Seligen die traditionelle Glaubenslehre Von der Inkorporation der

Verstorbenen ıIn Christus csehr zusiattien gekommen. Die scholasti-S15  e (Rom veröffentlicht, ebenso e1N 1375 hergestelltes Benüuützer-
inventar. 1407 wurde e1Nn weılteres Inventar der libraria pontificia ın sche TheorTie der „V1S10 beatiflica“ läuft Gefahr, die rage der
Avıgnon aufgenommen, als die Anhänger (des Gegenpapstes) Benedikt eschatologischen Vollendung eiINer solchen der Erkenntnistheo-

T1Ie machen. Erst auf dem Hintergrund der SdNZEN Auseinander-11L die Überführung der Bibliothek nach Peniscola planten. Dieses In-
ventar Benedikts 111 wurde VO. q ] La bibliteca Setizung wird die Bedeutung der Konstitution „Benedictus Deus  “
de Benedicto I1I1 (Don TO de Luna), Zaragoza 1929 ediert Dieser Benedikts XIL offenkundig, der sich (als Theologe un als Papst)
letzte Avıgnoner aps esa bereits als Kardinal (Petrus de una eine bemüht hat, uch der inkriminierten Tradition ihrem Recht
Bibliothek, deren Inventar erhalten un (von Ehrle) ediert wurde. Seine verhelfen. E1ın anderer Gesichtspunkt des Vis1l1o-Streites, der eben-

Bibliothek ist die des Avıgnoner (Gegen-)Papstes, VO der Teilver- falls (ın Fortführung der Untersuchungen Maiers]) noch derzeichnisse bekannt un e1Nn Ausleihregister VO.  - Maler 55—76) Ull-
tersucht und veröffentlicht wurde. S5eine Bibliothek, -D1  10t3heca weıteren Klärung bedarrfd, betri{ft das (Begründungs-) Verhältnis

VO (diesseitiger) Gotteserkenntnis un (Jenseitiger) Gottesschau.mınor“ genann(t, War se1ine Handbibliothek, die während der ander- Geraldus Odonis eTrorterte die „V1S10 Ber- en mit der theo-jahre miıt sich führte: deren Katalog wurde ebenfalls VO  - Mailer
ediert (17—53) Der Bestand der „Großen Bibliothek“ („bibliotheca logischen Erkenntnis und macht das Junktim uch ZU Maßstabh
ma10Tr”) des Gegenpapstes 1n Peniscola ist ebenftfalls bekannt (vgl der theol Erkenntnislehre. Die eschatologische Gottesschau ist
Faucon, 1La librairie des Vignon, arlıs nicht 1Ur e1in Grenzwert der Theologie, sondern ihre Grundlage.

Vom est der 1n Avignon verbliebenen 8832 Bücher wurde 1411 e1Nn Miıt den letztgenannten Au{isätzen über die „V1S10 e1 rundet
Verzeichnis angefertigt, das wiederum Mailer bearbeitet un veroöt-
fentlicht hat 78—157). J3 ® Tür jeden einzelnen Band sind ußer Verftfas-

sich das Lebens- und Forschungswerk Mailers, die VO den ak-
tuellen Fragen der Naturphilosophie her die Probleme der späat-SeT. Titel, Material der Blätter Farbe und Material des Einbands mittelalterlichen, scholastischen Naturwissenschaft angıng. Eiınewel Kennworte angegeben A, Mailer Spricht arum zutrei-

fend bezüglich der Methode der Katalogisierung VO Kennwort-Svstem, Rezension ihres Werkes, das jeden Leser ZuUE Lernenden macht,
das IUr die Identifizierung der heutigen estande der Vatikanischen ware unvollständig, übersähe INa  - Ende AAı  ber dem Werk den
Bibliothek wertvolle Hinweise g1bt (vgl 159—166). Im Lauft des un Menschen. Wer ın den 25 Jahren nach dem Weltkrieg iın der

J3n g1ing VO den 1411 och vorhandenen Büchern e1Nn beträchtlicher Vatikanischen Bibliothek arbeitete, ist ihr begegnet. ort Wäar s1e
eil verloren, WI1Ee der Katalog VO 1594 zeligt, der FU 329 ummern AUS- Hause. Und WIe kein Katalog und Bibliotheks wußte s1€e€
weist. Mailer hat uch diesen Katalog untersucht und ediert (187—248). Bescheid un gab Bescheid zuvorkommend, bescheiden, nobel.
Anfang des In (näherhin zwischen 1604 und kam diese est- Bochum Ludwig ödlbibliothek nach Rom, und War 1n den Besıtz der Familie orghese, VO.  -
der 616e erst 1891 käuflich für die Vaticana erworben wurde. Habent
S Ul  D fata libelli! Plug, Julius Correspondance. Tome 1908 L’epilscopat (1), 1548 uilletMalers Untersuchungen un! Editionen der Avignoner Handschrif- 1553 Leiden Brill 1977) 1010 Lw. hfl —
tenkataloge Tühren Ehrles Forschungen fort und runden die unvoll-
endete) Geschichte der Vatikanischen Bibliothek ab Dieser Einblick ın Erstaunlich schnell hat Pollet auftf den zweiten (1973) NUu  -

den dritten der Korrespondenz VO  — Julius Pflug mit den Briefendie Bibliothek der Papste vermittelt zugleich einen Ausblick aul die
theologische Tradition. dQusSs den Jahren —73 folgen lassen können. Es handelt ich

die eıt des Interims, dessen Abfassung Pflug, jetzt 1m Be-Die Gruppe VO gesammelten Au{isätzen Maiers
betri{fft „Schriften, aten un: Personen aduUuS dem Visi0-Streit ıuntier csitz selines Bıstums Naumburg-Zeitz, einen gewichtigen nteil BC-
Johann AAl WI1Ie 3881 Titel dieser Aufsatzreihe lautet. Durch die habt hat; oritz VO Sachsen wächst ın Deutschland ZUTrC beherrT-

schenden politischen 1gur heran; 1ın Rom kommt nach derBeschäftigung miıt der Papstbibliothek ın Avıgnon wurde die Au-
torin autf dieses Thema aufmerksam, das unter Johannes XIl und Wahl Von Julius 11L ZU aps Z Zustimmung ZUrF:. Fort-

seizung des Tridentinums. He diese Themen spiegeln sich 1mMBenedikt AB theologiegeschichtliche un kirchenpolitische Bedeu-
tung erlangte. vorliegenden och dominiert eindeutig der Komplex des nter-

1ms.
nla dieses TeEe1lLtTES bekanntlich Predigten Johannes C: 232 Briefe SOWI1e Dokumente (597—77. aus über europäl-(zwischen NOV. 1331 un Febr. iın denen die unscholasti-

sche, überfällige ese VOTI{TUS, die Seelen der Verstorbenen (auch der schen Archiven kommen hier /dE Abdruck (vgl dazu die Über-
Gerechtfertigten) werden VOTL der leiblichen uferweckung nicht der be- sicht Davon haben 93 Schreiben Pflug ZU Verfasser, die
seligenden au Gottes el.  alt, Sie weilen (ver-weilen]) 1Im Anblick der übrigen 139 sind ihn adressiert. In der Darbietung der exitie
Menschheit Christi Längst ber hatte die Schule die Möglichkeit un hat uch hier wieder die vielfältigen Mitteilungen und Informa-
die edingungen der „leibireien“ Erkenntnis Gottes 1mM Jenseıits geklärt, tionen ın der bereits Irüher gewürdigten Weise (vgl. dazu meine

diese (in der 'Tat anachronistische) Posıtion des Papstes sofort Besprechung ın dieser Zeitschrift, 7 D 1975, 5Sp gebündelt.den scharfen Widerspruch der Theologen hervorrtieft. Der aps ı1e5 Auf 1Ne knappe sachliche Gesamteinführung ın den (besextie un!: Testimonla sammeln un durch seine Theologen kommentie-
LE, holte VO  - angesehenen agıstern A Armandus de Bellovisu 1—17) und eine reiche Bibliographie —4! folgt als vierter eil

Thomas aleys Durandus de Porcıano eirus de Palude der gesamten Korrespondenz (nicht als eil O wI1e 347 1m In-
OP) Gutachten nN. An den Universitäten wurde darüber diskutiert haltsverzeichnis heißt!) der ın vier Abschnitte gegliederte, chro-
der Kurlenuniversität 1n egenwart VO Kardinälen (Jacob Fournler, des nologisch unterteilte un Jeweils mit einer eigenen kenntnisrei-
spateren enedl. Z Annibaldus de Ceccano), ın Parıs durch den chen und ausführlichen Einleitung versehene Stoi{if.
Franziskanergeneral Geraldus Odonis, dessen umfTfangreiche Disputation Das erstie (1n der Gesamtzählung 14.,) Kap 49—239) kreistMailer untersucht hat 319—72), 1n Ox{ford VO Richard Fitzralph, nahezu ausschließlich die Entstehung des nterims un die Bem:  e  udam Woodham Robert Holcot Önilg Robert VO  — Neapel nahm hungen seine Durchsetzung in Sachsen. Die Brieife des folgenden Ka-Stellung und Philipp der chöne Vo Frankreich rief Ende 1333 2Q Theo- pitels 550/51, 240—415) befassen sich täarker mi1t dem Konzil, dochlogen auf das Schloß Vincennes un ließ mit der Posıtion der päpstli- finden uch der Augsburger Reichstag 1550) SOWI1e die Belagerung Mag-chen Legaten eraldus Odonis indirekt uch die ehrmeinung Johannes deburgs Erwähnung. Kirchlich trıtt VOo  - ler die Klage _-  ber den kata-S-GÜß ZzZeNnsurlieren vgl J22—333, 433{, Im Krelis der Hoftheologen strophalen angel katholischen Priestern un: Predigern her-Ludwigs ayvern Michael V Cesena, onagratia Bergamo, Wilhelm VOT, die wirksame Durchführung des Interims ach der MeinungVo und Franz V, archla wurde der aps der äareslie bezich- Pflugs scheitern drohe Ein wenI1g dramatisch erscheint die edetıgt und Se1INes mties IUr verlustig Tklärt (vgl 373—414). Benedikt XE VOo  - der „Reichskrise“ folgenden Kap [16:; 001/52. 416—501). Sachlichder schon als ardına. Jakob Fournier zZweı Traktate Visio-Streit handelt sich ın diesen Briefen Pflugs Teilnahme Konzil SOWIl1egeschrieben hatte, diese ber erst später mit Vorworten versah un VOeI:.- die Vorgeschichte der „Frürstenerhebung'  LL die allerdings vornehmlichöffentlichte, beendete mit der Konstitution „Benedictus Deus  66 VO 1n der Einleitung behandelt wird( un or1{z vielleicht dochJan 1336 die Kontroverse vgl 7—79 mıiıt Edition der beiden Proömien). einseitig un einlinig als eine nur-politische Gestalt gedeute wird.

Diese theologischen und lehramtlichen Auseinandersetzungen Das letzte Kap (37. 552/53, 902—595) verfolg die dramatische Entwick-
lung VO Passauer Vertrag bis / ode Vo oTriıtz VOoO Sachsen ın dersind 1n vielfacher 1NS1C höchst bemerkenswert! Die angebliche Schlacht VO  » Sievershausen. Im Vordergrund stehen die politischen VOorT-Neuerung Johannes - EBE ın der Lehre VO  — der „V1S10 beatifica“

War (bei BEeENaUEN Zusehen) NUur die Repristination der vorscho- gänge. och begegnet ler uch der große T1IEe VO. Oktober 1552
Gropper (Nr. 07 2: 527—538), 1n dem Pflug se1in kirchliches und theologi-lastischen Au{ffassung, die sich bei Bernhard Clairvaux sches Wollen besonders eindrücklich zusammengefaß hat Im angehäng-Lindet. Die Repetition VO Thesen und Texten ist ber das unge- ten Dokumententeil scheinen mMIr das Gutachten Pilugs für Tanvelleeignete Mittel, ıne überkommene Tradition Neu beleben. Dabei Sommer 1547, 599—617) als Zusammenfassung seliner Reiormideen
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sowile die exie ZU. nterim 623—644; 652—728) besondere Beachtung Dorpats durch den polnisch-litauischen Feldherrn Jan aro. Chodkie-
verdienen. WICZ, der zugleic Administrator Livlands 1M Namen Vo  - öniıg 1g1S-

mund IIL. Wasa WAäT, SOWI1Ee die etzten Jahre bis 1029, als die SchwedenAus dem Reichtum des Materials gewinnt Pflug Gestalt und
untier de la (jardie Dorpat erNeut un diesmal endgültig besetztenLeben als e1Nn altgläubiger Mann der Kirche, als humanistischer

Gelehrter un nicht zuletzt als Mensch. Die politische und reli- un den Jesulten, WI1e schon 1621 ıIn Riga, Ireien Zzug ewährten.
on 1mM Ih wurde die Katharinenkirche, neben der sich der Kon-

g10se Einheit des Reiches War ihm nicht allein die oberste Maxime ent der Jesuiten befand, abgerissen, die Marienkirche, die ebenfalls
seines Handelns, sondern tatsächlich Herzenssache. Die Ho{ffinun- den Jesulıten gehörte, 83i schwedische Garnisonkirche, 1632 Kirche der
genNn freilich, die deshalb aut das nterim, den Kalser un uch VO (gustav 1mM Feldlager VOT Lützen begründeten schwedischen
das Konzil setzte, scheiterten allesamt. Pflugs Reformgedanken Uniıversität Dorpat un 1 Jn ebenfalls abgerissen. Auf ihrem

TUn sSTe das Hauptgebäude der 1802 VO Kaiser lexander VO  -griffen kurz, weil die Tiefe der theologischen, ber uch der
Rußland begründeten deutschen Universitä Dorpat (heute estnischepolitischen Gegensätze offensichtlich nicht durchschauen VeT-

mochte. Anziehend ist un bleibt darum nicht weniger die weise Staatsuniversität Tartu).
Was bisher für andere Orden 1ın den baltischen Ländern nochun!: weitherzige Frömmigkeit dieses Mannes (vgl. twa Nr 969, kaum erfolgt ist, liegt hier Yı ine detaillierte Schilderung des

Reiche Anmerkungen und Erläuterungen begleiten den Leser inneren Lebens der Ordensgemeinschaft (Seelsorge, Schulunter-
überaus angenehm und hilfreich bei der Lektüre. Dasselbe gilt VO  - richt, Musikpfilege, Kongregationen, Krankenpflege USW.), ihrer
dem beigegebenen Bildmaterial, insbesondere jedoch VO  - den VOTI- Beziehungen ZUTr estnischen Land- un Stadtbevölkerung, 7G

eutschen Stadtverwaltung, der wirtschafitlichen Verhältnisse undzüglichen Registern (773—839), die den Band geradezu einem
enzyklopädischen Nachschlagewerk werden lassen un: dadurch besonders wichtig und interessant der personellen Zusammen-
nach den verschiedensten Seiten hin bestens erschließen helien. sSetzung des Konvents, der Bibliothek, VO  . der der V{. esitie 1n

schwedischen Bibliotheken, ber uch In der Stadtbibliothek ıInBereıts jetz steht außer Zweiflel, daß dieses Werk miıt ce1inNner oll-
endung einen Markstein der reformationsgeschichtlichen Arbeit Maiınz aufgespürt hat. Wichtig und bisher wenig beachtet sind
darstellen wird. auch die Pläne einer Kolonialisierung Livlands, die der polnische

Aufgefallen sind MI1r eine el VO Druckfehlern, speziell bei deut- Feldherr Zamojski hegte, wobei Holländer und „anders der-
schen Zutaten 1n den nmerkungen Dementsprechend sind korrigle- artıges Volk“ heranziehen wollte dUS Bayern. Um

Lals und Oberpahlen 1M estnischen eil Livlands entstandenCO es (119, 2); merkwürdigen (ebd., 3 das (129, 5), OlIl-
naltre (131, 9 Leibarztes (134, 23), e (136, IX e1pZz1Igs (218, kleine Kolonistensiedlungen, ber uch bei OS1iiLten 1mM östlichen

1), Das (300, 4) Jahrzehnt (323, 1), Kämpfen; Munster (414, 2), eil des lettisch besiedelten Gebiets. Sehr viel ist daraus indes
Verständigung 420, remdherrscha (433, SEE UG  a. (‚aran- nicht geworden. „Der Nachruhm der esuıten hat sich ziemlich
tien (441, konziliare (454, AR Günther (501, Sar Sangershausen lange erhalten, nicht csehr 1ın der Stadt sondern autf dem
(515, 1  e; 516, A G1E (625, des (629, 8), Festschrift Lande, die Patres durch recht viele Jahre in religiöser Hın-(670, @ Markgraf Albrecht Alcibiades wurde natürlich nNn1C. 1552 96-
boren sondern UZ (503, sicht last alleinbestimmend waren.“ „ S cheint, als ob die

Bauern sich ziemlich lange der esulten erinnert haben und des-Be1l der exemplarischen Überprüfung der Textgesta. und Kommen-
lierung anhand des Briefes VO artın Bucer ug (Nr. 374, halb ihre Kinder nicht taufen lieBen und sich VO Abend-
bin ich auft e1iNe el VO  - Flüchtigkeiten gestoßen. Im Apparat ist mahlbesuch fernhielten. Die besondere Pflege der estnischen
korrigieren 183,958s 183,858s (83, 4) ; 1ist. AGIEL 1n : Sprache und die Betreuung der Bauernbevölkerung durch S1e
(88 6 Im Text selbst lese ich annähernd Stellen anders. Die wurde offenbar nicht bald VErgESSEN. Vermutlich haben die
wichtigsten Abweichungen sind ö1, merito (statt: rıte et), Bauern nichtkatholischer Herren bei den esulten manchmal
3,.1201 conflictate (statt Conspurcatae]), (statt: morum)]),
36,. S1 (sta ibi), (statt: rerum), e05 (sta

nicht 1U die religiöse Erbauung, sondern uch andere Hilfe 96-
res), et (statt: ut), solus (statt: eus]), acd iunden.“ Die Schultätigkeit der esulten Wäar dagegen nicht

csehr erfolgreich, ber „als Vertreter des höheren UnterrichtsDiese Nmerkungen wollen un! können den Rang der vorliegenden
Edition N1C schmälern. Immerhin handelt sich jedoch CcChAhOon- durch fast 40 Jahre sind ihre Schulen Vorläufer für das 1mM Jahr
heitsfehler, die relativ leicht hätten vermieden werden können 1630 errichtete schwedische Gymnasium, das 1632 ın eine Uni-
wodurch der anz dieses Werkes zweiflellos och heller erstrahlen
würde!

versität umgestaltet wurde. Sie bereiteten den Weg für Dorpat
als n]ıversitätsstadt, und dem Wechsel der Zeiten ist S1e

unster s GT e  at als solche noch immer bekannt.“ Diese Ergebnisse recht-
fertigen die Beschäftigung mit dem Jesuitenkolleg ıIn Dorpat voll-
auf. Eın egister erschließt, eın Quellen- und Lıteraturverzeichnis

Helk, Die Jesuiten in Dorpat 3—1' Eın Vorposten der ergänzt die Studie, für die dem VEr uneingeschränkt gedankt WEeT-

Gegenreformation 1n Nordosteuropa Odense Odense University den mMu.
Press 330 Odense University Studies 1n History an Social unster Manired Hellmann
Sciences. Vol 44) art. dän. KT.
Diese vortreffliche Arbeit eines estnischen Historikers schließt

iıne Lücke Man wußte WärlLt VO Wirken der esulten ın Dorpat Zinzendorf un! die Herrnhuter Brüder. Quellen ZUT Geschichte der Brü-
1ın der Regierungszeit Ön1lg Stephan Bäthorys VOIl Polen, der der-Unität VO 8 A Dis 1760. Hrsg. VO  - Hans-Christoph ahn und
1582 1n Wenden, dem ehemaligen Sitz des Landmeisters des eut- Hellmut e Hamburg ıttıg 520 n Lw. 48 .—
schen Ordens iın Livland, e1in katholisches Bistum unter tto Eın vortreifliches Quellenwerk, in dem Zinzendorf un: seine
Schenking und wel Jesuitenkollegs iın Rıga un Dorpat begrün- Zeitgenossen selbst ortie kommen. In diesem Auswahl-Lese-
dete; 889/90 behandelte Christiani die Gegenreformation in buch werden insbesondere ungedruckte und SONsSstT kaum greifbareLivland. Schon 1885 hatte Hausmann, e1Nn Schüler VO  - altTZ, Textabschnitte zusammengestellt ZULE. Veranschaulichung der wich-
der die Erforschung des livländischen Mittelalters sachlich un tigsten Etappen der Entwicklung der errnhuter Brüdergemeine,methodisch cehr gefördert hat, auftf die Jahresberichte der Jesul- ihrer theologischen Grundansichten und ihres Frömmigkeitslebens.
ten als Quelle für die livländischen Geschichte nde des Jh.s Das Anliegen der Hrsg ist, durch die „l1iebevolle Betrachtung der
hingewiesen. Eine systematische Erforschung der Geschichte des Vergangenheit Impulse für die Bewältigung VO  - Gegenwartspro-Jesuitenordens ın Livland erfolgte indes nicht Der V+T. betritt blemen und299  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  300  sowie die Texte zum Interim (623—644; 652—728) besondere Beachtung zu  Dorpats durch den polnisch-litauischen Feldherrn Jan Karol Chodkie-  verdienen.  wicz, der zugleich Administrator Livlands im Namen von König Sigis-  mund III. Wasa war, sowie die letzten Jahre bis 1625, als die Schweden  Aus dem Reichtum des Materials gewinnt Pflug Gestalt und  unter Jakob de la Gardie Dorpat erneut und diesmal endgültig besetzten  Leben als ein altgläubiger Mann der Kirche, als humanistischer  Gelehrter und nicht zuletzt als Mensch. Die politische und reli-  und den Jesuiten, wie schon 1621 in Riga, freien Abzug gewährten.  Schon im 17. Jh. wurde die Katharinenkirche, neben der sich der Kon-  giöse Einheit des Reiches war ihm nicht allein die oberste Maxime  vent der Jesuiten befand, abgerissen, die Marienkirche, die ebenfalls  seines Handelns, sondern tatsächlich Herzenssache. Die Hoffnun-  den Jesuiten gehörte, erst schwedische Garnisonkirche, 1632 Kirche der  gen freilich, die er deshalb auf das Interim, den Kaiser und auch  von Gustav Adolf im Feldlager vor Lützen begründeten schwedischen  das Konzil setzte, scheiterten allesamt. Pflugs Reformgedanken  Universität Dorpat und im 18. Jh. ebenfalls abgerissen. Auf ihrem  Grund steht das Hauptgebäude der 1802 von Kaiser Alexander I. von  griffen zu kurz, weil er die Tiefe der theologischen, aber auch der  Rußland begründeten deutschen Universität Dorpat (heute estnische  politischen Gegensätze offensichtlich nicht zu durchschauen ver-  mochte. Anziehend ist und bleibt darum nicht weniger die weise  Staatsuniversität Tartu).  Was bisher für andere Orden in den baltischen Ländern noch  und weitherzige Frömmigkeit dieses Mannes (vgl. etwa Nr. 569,  500f).  kaum erfolgt ist, liegt hier vor: eine detaillierte Schilderung des  Reiche Anmerkungen und Erläuterungen begleiten den Leser  inneren Lebens der Ordensgemeinschaft (Seelsorge, Schulunter-  überaus angenehm und hilfreich bei der Lektüre. Dasselbe gilt von  richt, Musikpflege, Kongregationen, Krankenpflege usw.), ihrer  dem beigegebenen Bildmaterial, insbesondere jedoch von den vor-  Beziehungen zur estnischen Land- und Stadtbevölkerung, zur  deutschen Stadtverwaltung, der wirtschaftlichen Verhältnisse und  züglichen Registern (773—839), die den Band geradezu zu einem  enzyklopädischen Nachschlagewerk werden lassen und dadurch  — besonders wichtig und interessant — der personellen Zusammen-  nach den verschiedensten Seiten hin bestens erschließen helfen.  setzung des Konvents, der Bibliothek, von der der Vf. Reste in  schwedischen Bibliotheken, aber auch in der Stadtbibliothek in  Bereits jetzt steht außer Zweifel, daß dieses Werk mit seiner Voll-  endung einen Markstein der reformationsgeschichtlichen Arbeit  Mainz aufgespürt hat. Wichtig und bisher wenig beachtet sind  darstellen wird.  auch die Pläne zu einer Kolonialisierung Livlands, die der polnische  Aufgefallen sind mir eine Reihe von Druckfehlern, speziell bei deut-  Feldherr Zamojski hegte, wobei er Holländer und „anders der-  schen Zitaten in den Anmerkungen. Dementsprechend sind zu korrigie-  artiges Volk“ heranziehen wollte (194ff), u. a. aus Bayern. Um  Lais und Oberpahlen im estnischen Teil Livlands entstanden  ren: Altes (119, A. 2), merkwürdigen (ebd., A. 3), das (129, A. 5), recon-  naitre (131, Z. 9), Leibarztes (134, Z. 23), et (136, A. 1), Leipzigs (218,  kleine Kolonistensiedlungen, aber auch bei Rositten im östlichen  A. 1), Das (300, A. 4), Jahrzehnt (323, A. 1), Kämpfen; Münster (414, A. 2),  Teil des lettisch besiedelten Gebiets. Sehr viel ist daraus indes  Verständigung (420, A. 8), Fremdherrschaft (433, A. 3), Rückhalt; Garan-  nicht geworden. „Der Nachruhm der Jesuiten hat sich ziemlich  tien (441, A, 2), konziliare (454, A. 2), Günther (501, A. 3), Sangershausen  lange erhalten, nicht so sehr in der Stadt..., sondern auf dem  (515, Mitte; 516, Z. 4 v. u,), sie (625, A. 8), des (629, A..8), Festschrift  Lande, wo die Patres durch recht viele Jahre in religiöser Hin-  (670, A. 2). Markgraf Albrecht Alcibiades wurde natürlich nicht 1552 ge-  boren sondern 1527 (503, A. 1).  sicht fast alleinbestimmend waren.“ (192) „Es scheint, als ob die  Bauern sich ziemlich lange der Jesuiten erinnert haben und des-  Bei der exemplarischen Überprüfung der Textgestalt und Kommen-  tierung anhand des Briefes von Martin Bucer an Pflug (Nr. 374, 80—93)  halb sogar ihre Kinder nicht taufen ließen und sich vom Abend-  bin ich auf eine Reihe von Flüchtigkeiten gestoßen. Im Apparat ist zu  mahlbesuch fernhielten. Die besondere Pflege der estnischen  korrigieren PL 183,958s in: PL 183,858s (83, A. 4); Dist. XCII, c. 1 in: c. 2  Sprache und die Betreuung der Bauernbevölkerung durch sie  (88, A. 6). Im Text selbst lese ich an annähernd 20 Stellen anders. Die  wurde offenbar nicht so bald vergessen. Vermutlich haben die  wichtigsten Abweichungen sind: 81,43: merito ac (statt: me rite et),  Bauern nichtkatholischer Herren bei den Jesuiten manchmal  83,120f: conflictate (statt: conspurcatae), 84,143: suorum (statt: morum),  86,227: sibi (statt: ibi), 88,298: vocum (statt: rerum), 90,371: eos (statt:  nicht nur die religiöse Erbauung, sondern auch andere Hilfe ge-  res), 92,445: et (statt: ut), 92,454: solus (statt: Deus), 92,462 add.: tantum.  funden.“ (193) Die Schultätigkeit der Jesuiten war dagegen nicht  sehr erfolgreich, aber „als Vertreter des höheren Unterrichts  Diese Anmerkungen wollen und können den Rang der vorliegenden  Edition nicht schmälern. Immerhin handelt es sich jedoch um Schön-  durch fast 40 Jahre sind ihre Schulen Vorläufer für das im Jahr  heitsfehler,  die relativ leicht hätten vermieden werden können —  1630 errichtete schwedische Gymnasium, das 1632 in eine Uni-  wodurch der Glanz dieses Werkes zweifellos noch heller erstrahlen  würde!  versität umgestaltet wurde. Sie bereiteten den Weg für Dorpat  als Universitätsstadt, und trotz dem Wechsel der Zeiten ist sie  Münster  Martin Greschat  als solche noch immer bekannt.“ (193) — Diese Ergebnisse recht-  fertigen die Beschäftigung mit dem Jesuitenkolleg in Dorpat voll-  auf. Ein Register erschließt, ein Quellen- und Literaturverzeichnis  Helk, Vello: Die Jesuiten in Dorpat 1583—1625. Ein Vorposten der  ergänzt die Studie, für die dem Vf. uneingeschränkt gedankt wer-  Gegenreformation in Nordosteuropa. — (Odense: Odense University  den muß.  Press 1977). 335 S. (Odense University Studies in History and Social  Münster  Manfred Hellmann  Sciences. Vol. 44) Kart. dän. Kr. 80.—  Diese vortreffliche Arbeit eines estnischen Historikers schließt  eine Lücke. Man wußte zwar vom Wirken der Jesuiten in Dorpat  Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brü-  in der Regierungszeit König Stephan Bäthorys von Polen, der  der-Unität von 1722 bis 1760. Hrsg. von Hans-Christoph Hahn und  1582 in Wenden, dem ehemaligen Sitz des Landmeisters des Deut-  Hellmut Reich e1l. — Hamburg: Wittig (1977). 520 S., Lw. DM 48.—  schen Ordens in Livland, ein katholisches Bistum unter Otto  Ein vortreffliches Quellenwerk, in dem Zinzendorf und seine  Schenking und zwei Jesuitenkollegs in Riga und Dorpat begrün-  Zeitgenossen selbst zu Worte kommen. In diesem Auswahl-Lese-  dete; 1889/90 behandelte T. Christiani die Gegenreformation in  buch werden insbesondere ungedruckte und sonst kaum greifbare  Livland. Schon 1885 hatte R. Hausmann, ein Schüler von G. Waitz,  Textabschnitte zusammengestellt zur Veranschaulichung der wich-  der die Erforschung des livländischen Mittelalters sachlich und  tigsten Etappen der Entwicklung der Herrnhuter Brüdergemeine,  methodisch sehr gefördert hat, auf die Jahresberichte der Jesui-  ihrer theologischen Grundansichten und ihres Frömmigkeitslebens.  ten als Quelle für die livländischen Geschichte zu Ende des 16. Jh.s  Das Anliegen der Hrsg. ist, durch die „liebevolle Betrachtung der  hingewiesen. Eine systematische Erforschung der Geschichte des  Vergangenheit Impulse für die Bewältigung von Gegenwartspro-  Jesuitenordens in Livland erfolgte indes nicht. Der Vf. betritt  blemen und ... besonders für die Gestaltung des gemeinsamen  also auf weiten Strecken Neuland.  Lebens von heutigen Christen“ zu bieten.  Er gibt zunächst, gestützt vor allem auf das Archiv des Jesuiten-  Das Ganze ist aufgeteilt in Abschnitte über die prägenden Personen,  ordens in Rom und das Vatikanische Archiv einen historischen Über-  über die Gestaltwerdung der Gemeine, ihre Entwicklung, ihre Theologie,  blick über die Vorbereitungen zur Gründung des Kollegs und den An-  ihre Missionstätigkeit und öÖkumenische Arbeit,  ihre Mitarbeiter,  teil, den Antonio Possevino daran nahm, der in diesen Jahren als  Freunde und Gegner. Sorgfältig erarbeitete kommentierende Einleitun-  päpstlicher Legat im Nordosten eine besonders wichtige Rolle spielte.  gen zu den Textzusammenstellungen bieten eine gute Orientierung.  Dann schildert er die Tätigkeit des Kollegs von der Gründung bis zur  Es ist bekannt, das Zinzendorf im Anschluß an die Werke  ersten Eroberung Dorpats durch die Schweden (5. Januar 1601). In  einem kurzen Kap. wird die Zeit der Gefangenschaft der Jesuiten-  Johann Arndts (1555—1621) Frömmigkeit und Leben in eins setzte:  patres unter den Schweden des Herzogs Karl von Södermanland be-  Dem Menschenbild der Hl. Schrift entspricht nach beiden nicht  handelt. Ein zweiter Hauptteil bespricht die Jahre des Krieges zwischen  der Gelehrte, sondern der Heilige, und Theologie ist für sie nicht  Schweden und Polen um den Besitz Livlands, die abermalige Eroberung  nur Wissenschaft, sondern lebendige Erfahrung und Übung, sie istbesonders für die Gestaltung des gemeinsamen
Iso auft weıten Strecken Neuland. Lebens VOIl heutigen Christen“ bieten.

ETr gibt zunächst, gestütz VOT allem auf das Archiv des Jesulten- Das (‚anze ist auifgeteilt ın Abschnitte ber die pragenden Personen,ordens 1n Rom un das Vatikanische Archiv einen historischen ber- _-  ber die Gestaltwerdung der Gemeine, ihre Entwicklung, ihre Theologie,19 iber die Vorbereitungen Gründung des Kollegs und den An- ihre Missionstätigkeit und ökumenische Arbeit, ihre Mi  Deiter,teil, den Antoni1o Possevino daran nahm, der 1n diesen Jahren als Freunde un Gegner. Sorgfältig erarbeitete kommentierende iınleıtun-
päpstlicher ega' 1mMm Nordosten eine esonders WI1C  ige pielte sSecmnh den extzusammenstellungen bieten iıne gute Orientierung.
Dann schildert die Tätigkeit des Kollegs VO der Gründung bis ZULC Es ist bekannt, das Zinzendortf 1mM Anschluß die Werkeersten Eroberung Dorpats durch die chweden (5. Januar 1601) In
einem kurzen Kap wird die Zeit der efangenschaft der Jesuiten- Johann Arndts (1555—1621) Frömmigkeit un Leben 1ın 1nNs seizte
patres unier den chweden des Herzogs arl VO Södermanland be- Dem Menschenbild der Hl Schrift entspricht nach beiden nicht
handelt. Eın zweiıter Hauptteil bespricht die Te des Krieges zwischen der Gelehrte, sondern der Heilige, un Theologie ist für s1ie nicht
Schweden un olen den Besitz 1Vlands, die abermalige roberung 1Ur Wissenschaft, sondern lebendige Erfahrung und Übung, s1ıe ist
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Praxis-Theologie. Dies wird durch diese NEeCUC Dokumentation be- kleineren eil weitergeführt wurden. Vieles wurde damals an BE-
stätigt Miıft vielen Pietisten teilte den Argwohn, daß die „aka- sprochen, W äas heute keineswegs wieder eingeholt der gdI über-
demischen Maulwürtfe“ VO. Wege christlicher Einfalt abführen. boten 1st.
„Wenn ein Ordinäres Gemeinglied nach Weisheit verlangt, ist Der theologischen Durchdringung dieser ahrhunderte und besonders

1DSO e1n räudiges Schaf“ 286) Solche übertriebene bildungs- dieser Jahrzehnte dienen die beiden an „Theologen des Protestantis-
feindliche Außerungen üuhrten unvermeidlich einer geistigen I1 US und ahrhundert“ Vorgeste sind folgende Theologen
Hor1izontverengung. och verzichtete praktisch durchaus nicht (mit den Veriassern der udiıen Schleiermacher (H.-J irkner);
auft gezielte theologische Arbeit 1n der emeine und erötiinete e1n ege. Chr. Frey); de Smend); Chr. Baur

theologisches Seminar Sein eigentliches theologisches Anlie- (K eck); Össler); Ta (} Sandberger);
CHhr. VO Hoimann eck); Ritschl Trillhaas); Kähler

CIl ist einfach: ET deduziert 99  on des Heilands bitterem Schmerz, Fischer); VerbDec ese]; Wellhausen (R S5Smend);arter un schweren Stunden 1ne Pflicht her, selig cSeIN und Herrmann F Fischer-Appelt); VO arnack Schneemelcher);daß WIT gut schuldig sind selig sein, als utes u  3 Es ist Schlatter Stuhlmacher); Gunkel (H. Müller); oll Bo-
ihm mıiıt 1SEeTM Dienst allein nicht geholfen, sondern will einen denstein); Troeltsch (T, Rendtori{f); Heim (R.-H: Müller-Schwefe);
Dıiıenst mi1t Freuden haben. ETr will, daß WIT genieben sollen, W as Tillich \G.-H Ratschow); ogarten (Th Strohm); Brunner

Tra onhoeiifer OUtt); ar (W. Kreck); Bultmannuns erworben hat Er will miıt uUNsSsSeIeTr Seligkeit prangen“ Klein)Solche Aussagen ziehen sich durch das IX Werk hin-
durch. Wenn uch das Naiv-Spielerische ın konsequenter Befol- Die zumelst Napp Seiten umfifassenden u1Iisaize sind einheitlich

gegliedert nach einer kurzen inführung AA Person werden Lebenslauf
BU115 dieses Prinzips 1n der Brüdergemeine überspitzt wurde, und wissenschaftlicher Werdegang umrissen. elıterhın werden, undspiegelt doch aut seine Art „die Gegenwart des auferstandenen daraut ruht das Hauptgewicht, die theologischen Grundgedanken und
Herrn ın seiner Gemeine, die ihnen ganz real geworden 1a1 (151 Leitideen des jeweiligen Theologen dargestellt, und ihre weitere Wirk-
Das bedeutet auft se1ine Weise eın „Ernstnehmen der Kondeszen- samkeit abschließend aufgezeigt Am Ende des Bdes sind die wichtig-
denz (Herablassung]) Gottes ın seliner Kreuzgestalt stien Arbeiten der dargestellten Theologen SOWI1Ee einige er. der Se-

Konsequenterweilse kennt die emeılne Wr 1ne gegenseıitige kundärliteratur zusammengestellt 420—442) Ekigene Anmerkungen sind
1Ur bei einer einzigen Studie (GC.-H. Ratschow ber Tillich) gefügt.Unterordnung, ber keine Hierarchie. 9y  1e€ WIT Jetz beisammen

Sind, da ist niemand he{i q | Er“ un seine emeıne keit der beiden Bde.
Ein Personen-, TtS- und Sachregister Thöhen die Traktische Nutzbar-

haben e1n inniges Verhältnis ZUTLC Bibel und dulden TOTLZ histori» Die einzelnen Studien SInd, bedingt durch die verschiedenencscher Kritik nicht, .daD 1nNne Silbe 1n der göttlichen Lehre der Heı1-
ligen Schrift geändert werde“ Theologen un die Autoren, UZ paralleler Gliederung, recht -

Es g1ng un geht der Brüdergemeine die Pflege der e terschiedlich. S0 vermittelt das esamtwerk eın vielgestaltiges
Bild der protestantischen Theologie der etzten 150 Jahre. AlsCJ/.  N  p} {t unter Christen als unerläßliches Postulat des

christlichen Glaubens jedoch ın dUSSCWOSENEN Wechselver- Theologiegeschichte kann dennoch nicht bezeichnet werden.
Allzusehr beschränken ich die einzelnen Studien auft den jeweilshältnis zwischen Einsamkeit und Gemeinschafit, persönlicher An-

dacht und Gemeindeversammlung (201) In gegenselt1igem Einander- dargestellten Theologen und kommen lediglich ıIn der Skizzierung
geltenlassen. Wichtigstes iıttel ZU Stärkung und Vertiefung des dier Herkunit, der Kontroversen un der weılıteren Wirksamkeit auf

Entwicklungslinien sprechen, als daß 1Ne Geschichte der 'heo-Gemeinschaftsbewußtseins ist die Abendmahlsfeier (201); das
manchmal sich anschließende „Liebesmahl“ ist e1in „Amusement“ logie cseit dem Idealismus plastisch un greifbar werden könnte.
I1 der kindlich-Ireudigen immung der daran teilhnehmenden C!  8 gleicht das Werk mehr einem Lichtbilder-Vortrag: ine Reihe

X43 teilweise brillanten Bildern steht nebeneinander. Daraus einenErlösten 236 239)
Eın Verdienst Z.S ist ın der Frauenirage zugleich mit ande- bewegten Film, eın Ganzes machen, bleibt dagegen weithin die

P  - Freikirchen den erstien Schritt haben: erkennt die Auigabe des Lesers.
Einen breiten Raum nehmen 1ın allen Studien die vielfältigenFrau als grundsätzlich gleichwertig mıiıt den damals denkbaren

Konsequenzen 292{1). Außerdem Wäar die „Verfilzung Kontilikte e1n, ın die die dargestellten Theologen verwickelt
VO.  an Kirchengewalt und Staatsgewalt“ 304) bestand auf Militär- Kein Wunder, doch die etzten 200 Jahre durch höchst

unterschiedliche Persönlichkeiten un verschiedene Ansatzefreiheit (305), auf Freiheit VO Dienstbarkeit und Leibeigenschaft
I1 der unerläBblichen inneren geistlichen Gleichheit aller geprägt. Einige unier ihnen scheinen sich innerlich der außer-
(312{1) Auch seizte sich für ökumenische Arbeit SOWI1e {ür Be- lich VvVon der Kirche distanziert haben, wIı1e Overbeck und

Strauß. Dennoch Tweckt das uch nicht den Eindruck, als sSe1 dieSCBNUNg un!: Versöhnung mıiıt den Juden 1n. Er strebt, die in
Wirklichkeit durch Christi Heilstat schon bestehende Einheit der Geschichte der evangelischen Theologie dieses Zeitraums eın ein-

ziges Chaos und e1Nn Kampf{ aller alle In, mit un unter allenKinder Gottes durch gelebte christliche Gemeinschaft sichtbar
machen 373) ber ist durchaus nicht für Bekehrungszwang, Kontroversen, uch untier allen Einseitigkeiten und Verkürzungen,
weil gerade ın der Vielheit un Mannigfaltigkeit der Religionen hat sich die Sache des Christlichen wI1e verschieden dieses uch
die Schönheit der einen unsichtbaren Kirche liege (373 Darum gesehen wurde immer wieder durchgehalten der 111e  r durchge-
wendet sich das Proselytenmachen und Werben S50 stellt sich die evangelische Theologie des un
ber über ireiwillige Übertritte der Juden ist jeweils besonders als e1n Weg dar, aut dem Einseitigkeiten und Überspitzungen die
glücklich 434{1). Arbeit immer wieder befruchtet haben Die Theologie verstand C

hat der Geistesgeschichte ın mancher Hinsicht ine Wen- diese Einseitigkeiten als Anregungen auizunehmen und daran
dung gegeben, wWI1Ie uch diese Dokumentation erkennen 1äßt, wachsen. Die oit bitteren Kontroversen erscheinen als der

Preis, der für den theologischen Fortschritt bezahlt werden mußteobgleich die orthodoxe Theologie heftig ihn reaglerte. Wie
diese sorgfältige Dokumentation zeigt, können seine Gemeinen Daß dieser Weg nicht ZUTFC Selbstauflösung und Selbstzerstörung
uch heute noch ın vieler Hinsicht e1in Vorbild sSe1n für 1I11VEeI- führte, daß sich autfi ihm vielmehr e1n erheblicher Fortschritt 1ın

der theologischen Erkenntnis und 1m Austausch mıit den nicht-krampftes gemeinschaftsbezogenes Christentum, WE INa  - sich
uch VOTL Übertreibungen hüten mMU. Eine umfangreiche Bibliogra- theologischen Wissenschaifiten hat erreichen lassen, dies ist 1ne
phie ermöglicht Weiterorientierungen. gerade den katholischen Leser dieses Buches bewegende Einsicht.

ünchen er NeunerBeverungen Od  e Hagemevyer

Theologen des Protestantismus 1m 19 un! Jahrhundert. Hrsg. VO. Klauser, Theodor: Henrı Leclercq 69—19 Vom Autodidakten ZUIM
in Gresc  841 Bde Stuttgart, erlin, Köln, Maınz: ohl- Kompilator großen Stils Muüunster Aschendorif, 1977 166 Jahr-hammer 1978 Zus 452 (Urban aschenbücher NT. buch {ür Antike und Christentum. Ergänzungsbd I
Das und das Irühe Jahrhundert erfireuen sich derzeit Auft dem Weg einer Biographie Dölgers enstand die Bio-

einer breitgestreuten theologischen Wiederentdeckung. Besonders graphie Leclercas ( Vorwort). Für dieses Parergon eines größe-die Jahrzehnte die Wende des Jahrhunderts, die Auseinander- FG  - Werkes verdient der bekannte V{T. alle Anerkennung un BEO*
setzungen zwischen liberaler Theologie, religionsgeschichtlicher Ben ank
Schule, Lutherrenaissance un dialektischer Theologie erscheinen Leclercas Name ist untrennbar mıit dem umfangreichen, iın
uns heute als 1ine Epoche intensivsten Forschens, 1n der theolo- der Werkstatt des Kirchenhistorikers unentbehrlichen ACL VeT-

gische Ansätze vorgelegt wurden, die ın der Folgezeit 11UL einem bunden. Aber mıit der enotung dieses Nachschlagwerkes „das
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ich nen emp{fehlen muß, VOT dem ich Sie gleichzeitig uch WäarT- Vielleicht erwartet mancher Leser ei1ine ausiührlichere Behand-
116  - muß“, i{wa die übliche Einführung 1mM kirchenhistorischen Jung des tragischen Konflikts 1mM Leben Leclercas, der ja e1in all-
Seminar wurde uch se1n Lleibiger Bearbeiter bewertet. Und in geme1ines Problem des monastischen Lebens betrifft Man wIird
der Gesamtbewertung überwiegt die schlechte ote (Belege 123— Leclercqa die stabilitas, ein wesentliches Charisma des
126) versucht NUnN, Leben un Werk dieses eigenwilligen Önchs, nicht absprechen können (NUr ben 1mM verengten Sinn
Mannes („Je SU1S sauvage”, 25) nachzuzeichnen un beurtei- einer „Stabilitas loci“), ebensowenig die ernsitie Arbeitsaskese, die
len Keines der weitverbreiteten Vorurteile verstellt ihm dabei den gerade ZU Wesensmerkmal des idealtypischen Benediktiners 3SBlick, her leitet spürbare Sympathie die ArDbeit, die sicher nicht worden ist Man kann den zuständigen Oberen uch nicht HÜLE
unangebracht ist 1913300108 niısı DeEL amıcıti1am cognoscitur! Böswilligkeit unterschieben: ZU Charisma des Mönchs gehört

Der Lebensweg, AUS den 1LUFr spärlichen Quellen sorgfältig rekonstru- auch das Leben iın der (;emeinschaflt. bDber die nachweisliche En
lert, bot dem Biographen wenig Verlockendes In Tournal (Belgien) BC- gleichbehandlung, blickt 1908028  - auf die damals und heute gelebte
boren, eine nicht abgeschlossene ymnasialausbildung, AUS der NU. ein „Regula Benedicti  “ wirkt doch peinlich (vgl {i{wa die Einführungellwaches Interesse Geschichte festzustellen ist (15), Militärdienst in
der Iranzösischen Armee, VO. Glauben eine esondere

der Benediktiner in den USA, jetz eindrucksvoll belegt durch
0etgen, An American Abboaot, Bonififace Wımmer, Latrobeerufung (17), ann 24jährig der Eintritt ın das damals attraktive Oles- Eın Pdäart Erganzungen: Farnborough Wr nach dem Ausschei-1165 (25); der Unterleutnan der Reserve wechselte ZU. „militia Su

regula vel abbate Drei Jahre spater wurde Leclerca 1n die Neugruün- den d UusSs der Solesmenser Kongregation 1946 Domus regularis, ab-
dung Farnborough bel London gesandt, die Fernand Cabrol als Prior hängig VO.  > der Abtei Prinknash: se1it 1969 ist Prioratus simplex
eitete sel 1903 als Abt) England sollte dem Franzosen I1U! ZUF. zweiıten der Englischen Provınz der Sublazenser Kongregation (ZU 73)
Heimat werden. eclercq vollendete hier seine theologischen Studien, Buckfast schied 1960 dQus der Sublazenser Kongregation d uUus$s un:
die Teilich es andere als geregeltes Studium un wurde 1898 schloß sich der Englischen Benediktinerkongregation
ZU Priester geweiht (33) In der Ausbildung ist der Einfluß Cabrols

höchsten anzusetizen  ® ber YARER OommMmunıiıtat ählten uch andere be- Frei  urg arl uso Tan
kannte Gelehrte wI1e Ferotin, Wilmart, Gougaud (Konventsliste,
Anhang 7 149) Die historische Forschung dürtfte anac das Arbeits- Siebel, Wigand Katholisch der konziliar? Die Kr  155e der Kirche heute
ıma Hause beherrscht haben: eclercq wuchs mıiıt seiner eigenen (München/Wien): Langen/Müller 1978) 469
Neigung un Veranlagung ın diese Arbeit hinein, ohl VOT em als Siebel, Professor der Soziologie der Saarbrücker Uniıver-
„wissenschaftliche Hilfskraft“ Cabrols, der in se1it 1903 für die Arbeit sıtat, möchte mıiıt seinem breitangelegten Werk (496 Seliten) den

ACL einspannte, das Leclercas Lebenswerk werden sollte (38) Die überlieferten Glauben der Kirche verteidigen. Durch die KircheArbeit „Dictionnaire“ führte eclercq 1n den Reading Koom des
British Museum ; 1908 209 ganz nach London, VOoO. dieser Ze1it uch selbst sieht den Glauben ın Gefahr. Vor allem das Zweıiıte atı-

kanische Konzil (1962—1965), aps Paul VI (1963—1978) uniast Z.U I Alleinbearbeiter des Lexikons geworden. Diese Aufgabe, VO.  -
seinem Oberen zugewlesen (also doch e1n ucC des benediktinischen dessen 1969 veröffentlichter Tdo Missae, der das Kernstück der
„labor oboedientiae“), führte ZU. tragischen Konf{likt 1m en Le- erneuerten iturgie bedeutet, stehen 1mM Mittelpunkt der Kritik des
lercas Die Oberen der Solesmenser Kongregation erhoben Einspruch Soziologen.

den Daueraufenthalt des „Kaplans des Britischen useums“ ESsS coll nicht betritten werden, daß heute WIe immer 1m
1n London Leclercq Sa sich VO der Alternative ıta COMMUNIS un Lau{fe der Kirchengeschichte Tendenzen gibt, die 1ne Vertläl-
Einschränkung Se1lNner gelehrten Arbeit (vielleic erzıic auf sie)
der Fortführung der Arbeit un uS{irn A U5 dem Orden Dem Benedik- schung des Glaubens nach sich ziehen können. Mit Nachdruck S@e1

uch das Recht des Laıen betont, nachteilige Entwicklungen inner-tiner eclercqa selbst n1e Zweifel seiner Lebensweise gekom-
INel. Vor die Entscheidung geste. ahm 1924 schweren erzens die halb der katholischen Kirche anzuklagen. Allerdings mMu dann
Entlassung AdUS dem en xl als „solution ini1que“, 71) immer die Identität des kritisierenden Lalen miıt der kirchlichen

Lehrverkündigung, die durch das Papsttum ihren TST plausibleneclercq blieb freilich, W as vorher WÄäar: Ein immens fleiDiger Ar-
beiter, der mitten 1ın der Großstadt als „Monachos“ lebte Er nanntie sich Grund erhält, vorausgesetzt werden. Wie stie. mıit dieser Iden-
welıter Dom Leclercgqg, ımug Seiner Privatwohnung des Ordenskleid und 1a ın vorliegendem Werk?
betete das monastische Brevier. Als Oblate der Pariser OSB-Abiztei 1e Was die verarbeitete Literatur betri{ft, ist die Auswahl e1Nn

der enediktinischen Familie verbunden 71—73) 1945 ist Leclercq iın wenig einseltig un manchmal dürftig. Wer engaglert überLondon verstorben:;: gelang auch, den Friedhof Kensal (‚reen 1n das Irienter Konzil schreibt w1e S 9 der sollte uch den For-ayswater als Begräbnisor:' ausfindig machen (88)
Das Hauptinteresse des iograpehn galt dem umfangreichen QOeuvre schungsstand innerhalb der katholischen Kirchengeschichtsschrei-

bung nicht vernachlässigen. Zu erinnern ware der uUi0or dieLeclercas (Gesamtverzeichnis 137—144). Verrat schon die Arbeit 8091 säkulare Arbeit Hubert Jedins der bezüglich der Eucharistieauf-ACL den eıtgespannten Horizont des Bearbeiters, zeig die Publi-
kationsliste das nochmals: Liturgiegeschichte, Hagiographie, Konzilien- fassung die Arbeit Josef Wohlmuths UÜberhaupt scheint die
geschichte (Übersetzung un: Neubearbeitung der Konziliengeschichte Liıteraturauswahl manchmal e1n wen1g willkürlich. Wieso wird der
VoO  - efele!), Kunstgeschichte, Dogmatiker Scheeben ber andereOrdensgeschichte un! französische ausführlich, ebenso
Nationalgeschichte In all diesen TDelten Wär Leclercq sammelnd, reife- gewichtige Theologen weni1g zıiıuUuer Nebenbei sel bemerkt, daß
rierend, gekonnt VO.  - zweiter and lebend. Die eigenständige For- gerade Matthias Joseph Scheeben WAaT, der ine „PTro-schungsarbeit, die Erkenntnissen u.  TE bleibt dagegen Tessorenkirche“ aulitrat.
an Die kompilatorische Arbeit War seine eigene egabung An Erkenntnissen bietet das Buch wen1g. Der Kenner(„einer der besten Vertreter dieses Teilbereiches der wissenschafitlichen
Arbeit 1n uNnsSserer Ze1 66 146) Und das Urteil .  ber sSein Werk mMu. uch der nachkonziliaren Kritik wird enttäuscht und legt das Buch hne
VOo dieser elte her gefällt werden. machte sich die Mühe, das Werk Nutzen WEB. Mag das Werk uch 1nNne ZusammenfTassung der gäan-
kritisch prüfen. Die Stilproben ührten unterschiedlichem Trgebnis gigen rgumente das Konzil und den Tdo Missae bieten,
(Z. negatiıv für die „Relliquiae  “ 122 DOSLELV für das zweibändige „Ma- kann nicht überzeugen.
nuel d’archeologie chretienne“ VO. Nun einige Einzelheiten: Die Überschrift „Heilige un! unheiligeBeim ACL 1äßt sich das Urteil nicht auft einen Nenner bringen. Im- irche zugleich?“ (74) ist irreiührend Wie der uUuUfiOr ausführt, heißtmerhin führt Kıs Überprüfung einer Ehrenrettung Iür eclercq 1n „Lumen gentium“ Art. „Sle ist zugleich heilig un der Keinl-allzu ablehnende Beurteilung, auch WEeNN die offenkundigen Schwä- Sung bedürftig Die Alternative des Konzilstextes ist N1IC. unlo-chen des Dictionnaire nicht verschweigt gisch, WI1e die des VT Die Ausführungen Der das Konzil haben geradeZu den ordensgeschichtlichen erken (L’ordre benedictin VO.  - 1930; sovliel Wert, WIe die deplorable Schrift arcel eiebvres „Ich klage das
un die zweibändige Mabillonbiographie, geschrieben 1931—41, posthum Konzil an  A 1E 56 findet sich e1n entlarvender Satz, der das Dilem-
veröffentlicht) gibt der Biograph 1Ur kurze Hinweise, die bezeichnend offenbart: „Das größte yster1um ist zweilellos die allerheiligstesind für Leclercas Stellung seinen itbrüdern un: für se1in einsel Dreifaltigkeit ber S1e ist N1C kompliziert, sondern s1e ist das E1in-
565 Mabillionverständnis Iachste, Was gibt, weil ott infach IS Nun, eın Augustinus, e1in

Henrı Leclercq hat mit dieser Biographie die verdiente Würdi- Mann miıt hervorragender spekulativer Begabung War VO  — der Einfach-
heit der T1IN1La nicht überzeugt WI1e uUTOr. Dies BeispielsSUuNng erfifahren. ET gehört danach sicher den großen Autodidak- wurde gewählt, zeigen können, daß Schwierigkeiten mit derten der Kirchen- und Theologiegeschichte seiner eıt (wie Mo- theologischen Erkenntnislehre hat Die eigentlich zentrale Stelle des

rın OSB der die Franziskaner der Bonaventura-Edition). K.s SOTS- Buches ist die vehemente Ablehnung des Opferbegriffes a us kirchlicher
Tältige Darstellung ist durch -einen dokumentarischen Anhang (dar- 16 Man hat den Eindruck als werde der Kirche e1N Opferbegriff auf-

eZWUNgen, den s1e N1C brauchen ann. Die theologischen Begriffeunter der ungedruckten Saglio-Artikel, 150—156), das egister un werden e1ls halb e1ls talsch dargelegt, daß das Ende der „Beweis“Bildtafeln, ergänzt. der Ungültigkeit der erneuerten Liturgie ist.
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Was wollen WIT WE 186—187 el aps Paul VI habe in Probleme ollten innerhalb der katholischen Theologie uUNSEeTeET
seinem „Credo des Gottesvolkes  6 1Ne „Theorie“ vertreten”? FEın eijerli- Tage tabu elin.
ches Glaubensbekenntnis ist 198808  — einmal für einen römischen Katholiken TO1lsdorf Joseph Overathmehr als eine „Theorie“. Das Au{fstellen VO. Theorien 58  x  ber das Opfer
dürien WIT Unıversitätsprofessoren überlassen. VT bemerkt N1C. daß

einem Irrgarten gefangen ist Während das „ redO des (‚ottes-
volkes als „Theorie“ aufifassen möchte, meıint ine Instruktion aps
1US XI} Se1 uniehlbar 240) uch die Passagen des Buches 247{1), über

Katholiken un! ihre ırche. Hrsg. VOo  - Günther 5 e  e
ünchen, Wien: Olzog 1976 368 (Geschichte un aa 200—202)})die Entstehung des TdoO Missae können nicht überzeugen. Sie beruhen kart 12.80auft den ekannten Ausführungen eorg Mavs Dessen eft „Alte und

eue Messe“ ist eine der Kronzeugen SöS.s Die katholische irchenge- Diıeser außerst verdienstvolle Band des Leiters der ath Aka-
schichtsschreibung kommt anderen Ergebnissen bei den Forschungen demie Hamburg bietet auf knappem Raum 1ine Fülle VO  - Informa-
ber das letzte Konzil (Z Hubert ın andbuc der Kirchenge- tion über die katholische Kirche in der Bundesrepublik. 33 1{tar-
SCNICNHTIEe VII) Der Satz „Die Lehre der Liturgiekonstitution beiter VO durchweg hoher ompetenz berichten In Beiträgen
sStie 1mM Widerspruch einem unaufhebbaren Gesetz der Kirche“ ze1lg! über die theologischen Grundlagen, die Geschichte un die Or-
wieder, daß die Lehre VO der Uniehlbarkeit nicht ganz verstanden ganisation der Kirche, über ihr Verhältnis den anderen Kirchen,wurde. Fuür die Seiten „Das Werden des Missale  66 hätte Ma  -

uch die orderungen der anderen e1le gehört. Erinnert sSe1l
AA Weltkirche, ZU aat, den Parteien, ZU  — Gesellschaft un
ZULC Kultur, daß fast e1n Handbuch der katholischen Kirche ent-Gamber, Klaus lturgie übermorgen. Krafiftausdrücke w1e e  nterdrük- standen ist, dem der Verlag e1n VOo Hans Wolfgang HebDler her-kung des überlieferten 1issale“ halten der historischen Untersu-

chung N1IC. an Au{ifallen ist, daß nırgends eın bibliographischer ausgegebenes evangelisches Pendant „Protestanten un ihre
inwels ZU. Trdo Missae der ZUum erneuerten Missale Komanum Be8E- Kirche“ die elte geste hat
ben wird. Einen besonders hohen Informationswert haben die eiträge

Selbständige Kritik wird der Leser vergebens suchen: W as VoO  - ose CD Y dem Sekretär der Deutschen Bischofskon-
nicht schon AUS May kennt, wird ihm aQus der „Kurzen Kritischen ferenz, über die Deutsche Bischofskonferenz, VOon eNTYy
Untersuchung“ her bekannt vorkommen. Wenn 333 Holzer, Novus e&  e Sr dem geistlichen Leıter der Hamburger Akademie un
TdoO Missae, 1n Gespräch kommt, weiß der Leser, wI1e die W el- Vizepräsidenten der Gemeinsamen Synode der Bistümer 1ın der
teTre Argumentation verlaufen WIT': Dieser hatte die „Zerstörung“ Bundesrepublik über diese 1975 abgeschlossene Synode, VO  — Wil-
der hl Messe festgestellt. helm 4p C  P über die Au{igaben der katholischen Buüros bei der

Lindet ın der erneuerien lturgıe keine „wirkliche Dar- Bundesregierung bzw. den Landesregierungen, wenngleich INa  -
hier mıiıt Erstaunen liest, daß „auch seelsorgliche Au{igaben wahr-bringung“ und „Keine andlung“ Bei weitreichenden Be-

hauptungen (und Unterstellungen) müßte I1Nd.  - 1ne wissenschaft- Swerden“ 98) Sehr informativ Sind ferner die eiträge
liche Akribie vermuten. och der Leser wird enttäuscht. Man Von arl da dem Augsburger Pastoraltheologen über 1STIU-

INeET, Gemeinden, Dekanate und Reglonen, VOIN eier r’t übernehme ILUF Anm auf 337 dort ist der Titel der zuständigen roOm1-
schen Kongregation noch nicht einmal richtig zıiti1ert. Auffallend Orden un Kongregationen, VO  — Heiner MarTre und Helmut
ist auch die Verwendung des Terminus „NOvus Tdo Missae“ (340 Möhring über die Linanziellen Grundlagen der Kirche 1n der

Bundesrepublik, VO  — Johannes d} C über das VerhältnisWarum „NOovus Wäaäare nicht sachlicher, Tdo Pauli der
anders schreiben? Newman wird zıtiert 344—345). Eın ext der katholischen Kirche den anderen Kirchen, VO Johannes
des ist 1ın 1ne estimmte historische Dimension BESPTO- s dem ehemaligen Tübinger Kirchenrechtler, über das

rechtliche Verhältnis zwischen Kirche und aal, VO Hanshen Verwirrt nicht den Leser, WEenNnn in diesem ext das „heut-
zutage” vorschnell und nicht auf Newman’s eit hin gelesen wird?. e1lm, dem Mainzer Politologen, über das Verhältnis der Kirche

den christlichen Unilonsparteien, Vo  — dem Freiburger Staatsrecht-Höhepunkt des Gedankenganges über die 1NEUeE Liturgie ist der
ler Alexander Holle r b ch über das Verhältnis Zu  —4 FDP, VO  }Satz „Das Brot bleibt Brot, der Wein bleibt Wein“ 378) Die

Wandlung iın der erneuerten lturgie nicht e1Nn, weil das Franz Klein über die Sozialarbeit der Kirche, VoO Alois ck
Opfer zerstort sSel Wen wundert C wWenn heißt, das letzte Kon- über die Bildungsarbeit und VO Herausgeber selbst über die
zil sSe1l eın „Bruch miıt der bisherigen Geschichte der katholischen Erwachsenenbildung.
Kirche“ Dies ist die einfache Wiederholung eiINer altkatholi- Weniger Information als politisches Plädoyer für den „‚Grund-
schen These Die Kontinuität 1mM wahren Glauben ist durch die SaTlz der Aquidistanz“ der Kirche den Parteien 214) ist der Beli-
Bischöfe und den aps gewährleistet. In der SEA dies ist 1ne rag des Berliner Politologen Alexander Schwan über das Verhält-
Glaubensentscheidung. Auf 415 findet sich dann die schon längst N1s der Kirche /ABE deutschen Sozialdemokratie. Der Beitrag ist

inzwischen in doppelter Hinsicht überholt Zum einen ist der VOTällige Absage VO  ; der römisch-katholischen Kirche Die „Kkonzi-
liare“ Kirche ist „weder ein1g, noch heilig, noch katholisch, noch Schwan konstatierte „positive Wandel 1m außbßeren Verhältnis VO

apostolisch“ Der Widerspruch AB Glaubensbekenntnis liegt Sozialdemokratie un Katholizismus bzw Kirche ceit Begınn der
sechziger Jahre“ durch die Reformen der sozlalliberalen Re-auf der Hand Au{ifallend ist die Übereinstimmung der Thesen S.8

mıiıt denen Lefebvres Sie nähern sich ber der ATrgumenta- glerung 1m Bereich des Ehe- un Familienrechts SOWI1NEe des 218
tıon der Altkatholiken bezüglich der Relevanz, den S1e den „Irren- längst Geschichte und 743 anderen ist Schwan, der diesen Beitrag

noch als kritischer Sozialdemokrat schrieb, inzwischen 1mM NOo-den Päpste  “ 421{{) zZuwelsen.
Der Soziologe beendet sein Buch mit dem Hınwels, daß durch vember 1978 Qus der SPD au  i&  en

Die Beiträge über das Verhältnis der Kirche /ABUr Kultur leidendie Gründung Von Meßzentren die „Scheidung der Geister“ (435)schneller durchgeführt sSe1. Wenn unter Scheidung der Geister VeOeTLI - eIwas dem knappen Raum, der ihnen ZU Verfügung gestellt
tanden wird, die „Konziliare“ Kirche weiche VOonNn der „katholi- wurde. Aber uch hier empfehlen sich ein1ge durch ganz beson-

dere Sachkenntnis, der VO Hans Schachtner über das katho-schen“ aD, mMag dies ıne mehr der weniger bewiesene Tatsache lische Büchereiwesen, VO Ferdinand Oertel über das katholischeSe1IN. Tatsache des Glaubens ber ıst, daß eıne katholische
Kirche besteht: die vorkonziliare, die konziliare, die nachkonzi- Verlags- un: Pressewesen und die kritische Untersuchung des

Frankfurter Musikwissenschaftlers Helmut Hucke über das Ver-liare Kirche ist die katholische Kirche, die Von esus Christus auf hältnis der katholischen Kirche /R Musikdem Felsen gegründet wurde. ach jedem Konzil meıinten manche
Katholiken, die Kirche gehe unter der S1e weiche VOon der über- Einige eitrage sind Ireilich dürftig geraten, die VO Walter
lieferten Norm ab Kerber über die katholische Soziallehre, deren Prinzıplen über-

azı Das Buch hält ın seinen Analysen N1IC. Wäas 1m Titel haupt NUr 1ne VOonNn Neun Seiten gewidmet ISt, der VO Franz Hen-
verspricht Eın Kenner der Traditionalistenszene zumal kommt ich über die katholischen Akademien, der VO.  - BanzeN dreieinhalh
nicht auf sSeine Kosten Die fIrüheren Heftchen werden lediglich Seiten uch noch wel einer unvollständigen Aufzählung der Aka-
Ne  - aufgewärmt. Der Opferbegriff S.Ss ist überzogen. Das echt der demien widmet, wobei das Ludwig-Windthorst-Haus, die kath

Akademie des Emslandes, fehlt. Der Beitrag über die katholischeKirche, die lturgie ordnen, kommt nicht ABa Sprache. Kirche un die die Wissenschaft beschränkt sich leider autf dieDas umfangreiche Werk wird einer vehementen Absage Hochschulen. In sSe1INer Aufzählung der theologischen Fakultätendie römisch-katholische Kirche. Ich weiß nicht, wI1e S50ziologen vermißt INa  -} die Fakultäten 1ın Bonn un! Regensburg. Von derteilen werden. Ein katholischer Theologe kann sich 1Ur negatıv Görres-Gesellschaft, der Vereinigung katholischer Wissenschaftler
außern. Dies soll nicht heißen, die VO uUTtfOr angeschnittenen ın den deutschsprachigen Ländern ist leider überhaupt nicht die
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ede Schließlich ist 1n dem Beitrag über die Offentlichkeitsarbeit Villalon, Jose Sacrements ans l’Esprit. Existence humaine et theo-
der Kirche über die IUr den kirchlichen Alltag doch wichtige ogie sacramentelle. Parıs: Beauchesne (1977), 444 (Theologie

Hiıstorique, 43), kart. 114.—Offentlichkeitsarbeit der Bistüuümer nichts erfiahren.
ber diese 1n einer weiteren Auflage vielleicht verbesserungs- iel des vorliegenden Werkes (das allem Anschein nach ine

erweiıterte Fassung der der „Pontificia Universita Lateranense“fähigen eiträge andern nichts Gesamturteil, daß das Buch vorgelegten Diss. des ALn darstellt) ist, die Heilige Schrift darautfhinZUT e1t die beste Informationsquelle über die katholische Kirche prüfen, ob S1e „Irgendeine Wirklichkeit“ bezeugt, die die patrı-1n der Bundesrepublik darstellt. Abgeschlossen wird der Band
durch iıne Gesamtstatistik der Weltkirche WI1e der Kirche In der

stische (vorab augustinische) und scholastische ede VO sakramen-
talen „Character indelebilis“ rechtfertigt 49) ZWar gibt VT redlich

Bundesrepublik. Zı gebe keinen Entwicklungszusammenhang, kein genetisches
DAn Manfifred Spieker Verhältnis zwischen dem augustinisch-scholastischen Charakter-Be-

gri1f un den ihm entsprechen csollenden biblischen Vorstellungen
un! Bildern; ja S@e1 zwischen diesen „bDeiden Welten“ 1ne Reihe

Verweven, Hansjurgen: Christologische Brennpunkte. Essen: ‚udgerus „tieier terminologischer un! ideologischer Brüche“ festzustellen
1977) 140 (Christliche trukturen ın der modernen Welt 20) (51) Dennoch hält der Nachprüfung WEeTT, ob die Funktionen
kart 12.80 des scholastisch gemeinten „Character“ (ch.) nicht doch 99 —-
Das 133 Seıiten starke Büchlein i1st ehesten einer Skizze sentlic sind, daß „Irgendetwas ihren Platz In den biblischen

vergleichen. Als solche 1äßt S1e die Konturen eines „Tundamental“ Denksystemen innehaben muß“
theologischen Vorgehens erkennen, das 1n der geschehenen hri- Diese Nachprüfung wird 1n mehreren Arbeitsgängen versucht. Im

Abschnitt des Teiles („Biblische Untersuchungen“) werden zunächststologie se1ine Basıs hat, ber 1n der geschehenen (und geschehen-
den) Christologie liegen uch die theologischen MaßDßstäbe IUr die einige bildhafte Vorstellungen des un: des (erganzt mit philoni-
Vermittlung. ( VVır nehmen hier ine gewIlsse Vieldeutigkeit des Be- schen Ideen) UrZz dargestellt, welche mi1t dem ch.-Begri{ff der Scholastik

„verwandt seın sollen 66—72) Anschließend werden exemplarisch TEgriffs „Christologie“ 1n Kauf,; die Lasten des eZ., nicht des paulinische extie Kor 1215 Eph 1.131 un 4,30 einer sorgfältigen EX @-Autors geht.) Im Sinn des Autors scheint mM1r jedoch wesentlich
das Anliegen, daß die Aussage der Person Jesu Christi und getisc.  hen Analvse unterzogen, wobel eine ziemlich reiche, Wenn uch

RI umfassende Kenntnis der entsprechenden Fachliteratur sichtbarderen Leben selbst ist, die den entscheidenden Inhalt der wird. (Umfassend ann diese Informationsbasis schon deshalb nicht BC-„Christologie“ bildet. Eine solche Christologie, die das LTe1gN1S nann werden, weil V{T. neben systematisch-theologischen Abhandlungen
Se1INeEemM Thema vorab das un VO den Kommentaren 19808 dieJesu Christi vermitteln soll,‚ STe bei 1mM Spannungsfeld theolo-.

gischer Probleme, die konvergieren. Im „allgemeinsten“ Problem:- VO  - P1CGd, Schlier und Windisch alle ziemlich „bDetagte  6
kreis geht darum, WI1e der Glaube EeSsus Christus vermittelt Werke! benutzt.)

Das azı dieser breit angelegten Nachprüfung? Es wird Ende derwerden kann die Wahrheitsfähigkeit der allen „zugängli-
hen  66 Vernunft der 1ın S1e hinein? Spezieller führt ın dieses Pro- „biblischen Untersuchungen  D (204) formuliert: ZWarLr erscheine die

mittelalterliche Idee Vo  b ch als 1N€e eigenartig „verhärtete“ 1m Ver-blem der Fragenkreis, wW1e sich der Anspruch des erhöhten Herrn gleich pDaulınıs  en Beschreibungen des e  E Sauf Glauben ZU Aussage des geschichtlichen Lebens Jesu verhält,. 61€e bleibe ber TUN: diesen insofern „treu  > als S1e den GedankenDiagnostisch und paradigmatisch kennzeichnend für diesen Fra- e1n „dem Herzen des Menschen“ eingeprägtes -Bild“ nahelegt,genkreis ist die Reilexion auftf den TUN! des Osterglaubens selbst. durch SeINeEe Bezeichnung als „NEUE Teatur“ gerechtfertigt S@el.
amı ist miıt seinem außberst anregenden Büchlein Gesprächs- Im Abschnitt, Kap 11 des Teils TIOolgt e1n regelrechter ‚Sprung

Z 1mM Sınne der dogmatischen Lehre VO.  - der „UN10teilnhnehmer der ruchtbaren Kontroverse geworden, die besonders
Pesch 1mM Raum katholischer Theologie In seinem Tübinger Vor- hypostatica  “ Diese wird ach Scheeben als das „PrI1INnCceps analoga-
irag Z Entstehung des Glaubens die Auferstehung Jesu“ tum  S des ch (208, vgl 297) bezeichnet Das durch die auie verliehene

„unauslöschliche Merkmal“ stelle eine Analogie jenem bleibenden(ThQ 153 22611) Teg hatte Besitz des Go  esgeistes dar, ın dem die ater (neben derWas den ersten Fragekreis angeht, ist sich bewußt, 1mM Präexistenz) die Verwirklichung der Gottheit Jesu sahen. 1930088
gesteckten Rahmen keine umfifassende Antwort geben können Christus, „der esa. Gottes un der (nach den SYNOptischen
(56) Immerhin entwirtit ine Linle, die ich würde gahnz kurz erıic  en VO  - seiner Taufe) „königliche“ esslas (2591), als das Vorbild

zusammeniTiassen 1ine realiter geschehende Liebe als durchaus IUr alle Getauften, samt ihrem ch 1mMm Herzen, auf den Plan In diesem
Abschnitt des Buches wird eine Starke, WeNnNn uch 1m Einzelnen keines-„vernünitig“ einleuchtendes Licht IUr Entscheidungen der Ver-

NUunNn: erwelsen sucht. (Auf viele interessante Einzelheiten und WE85S unkritische, nlehnung des Vt. die Arbeiten VOI da la otte-

Konsequenzen für das Verständnis historischer Vernunit un! 0 Te (VOTr em „L’onction du Christ“, RTh 1958], 225—252) deutlich
spürbar. el werden Zwel ogmatisch relevante TODleme beiläufiggik kann nicht näher eingegangen werden.) Für die beiden fol- berührt: (a) das des messianischen Selbstbewußtseins Jesu, wobei diegenden Komplexe scheint mMI1r der Nachweis wichtig, WIe die MöÖg- Forschungsergebnisse Hahns (Christologische Hoheitstitel, Ottingenlichkeit eines Osterglaubens und SEeINEeT Verkündigung nicht TST allzu wen1g berücksichtigt werden: (b) das Problem der Per-

jenseits des Lebens Jesu einsetzen kann (und dann irgendwo „do- sonalität des Heiligen Geistes, wobei die Benutzung der Thesen VO.  -
ühlen vgl „Der Heilige e1s als Person iın der Trinitä Münsterketisch“ würde), sondern daß die Bedingung der Möglichkeit VO  ;

un! „Una Mystica Persona“, Paderborn ‘1967) nicht reicht,Osterglauben, ber wohl uch schon des Ostergeschehens (als das,
W ads 1st) bereits 1m Leben Jesu liegt, freilich mıiıt der Zuspitzung sich VOT TecC vordergründigen Aussagen W1e jener hüten (289, Anm

74) sicherlich habe reC. „dUu5S der paulinischen Exegese die Sucheauf dies Leben ın der Verwirklichung SeINeTr Hingabe, letzt- ach der ‚Personalität‘ des Pneumas auszuschlieBßen. aulus hat daslich Iso 1mMm Blick auf den Tod Jesu, nicht als ndpunkt dieses Pneuma eher als eine Ta verstanden. ber ist gerade eine TaLebens, sondern als se1ne ofifenbare un olfenbarende Vollendung. Sein, Was das Charakteristikum des personalen Existenzmodus aduUS-
Rez kann dem voll zustimmen. Aber ihm bleibt bei aller ber- macht“307  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVVE Nr. 4  308  Rede. Schließlich ist in dem Beitrag über die Offentlichkeitsarbeit  Villalön, Jose R.: Sacrements dans l’Esprit. Existence humaine et th6o-  der Kirche über die für den kirchlichen Alltag doch so wichtige  logie sacramentelle. — Paris: Ed. Beauchesne (1977), 444 S. (Theologie  Historique, Bd 43), kart. FF 114.—  Offentlichkeitsarbeit der Bistümer nichts zu erfahren.  Aber diese in einer weiteren Auflage vielleicht verbesserungs-  Ziel des vorliegenden Werkes (das allem Anschein nach eine  erweiterte Fassung der an der „Pontificia Universitä Lateranense“  fähigen Beiträge ändern nichts am Gesamturteil, daß das Buch  vorgelegten Diss. des Vf. darstellt) ist, die Heilige Schrift daraufhin  zur Zeit die beste Informationsquelle über die katholische Kirche  zu prüfen, ob sie „irgendeine Wirklichkeit“ bezeugt, die die patri-  in der Bundesrepublik darstellt. Abgeschlossen wird der Band  durch eine Gesamtstatistik der Weltkirche wie der Kirche in der  stische (vorab augustinische) und scholastische Rede vom sakramen-  talen „character indelebilis“ rechtfertigt (49). Zwar gibt Vf. redlich  Bundesrepublik.  zu, es gebe keinen Entwicklungszusammenhang, kein genetisches  Köln  Manfred Spieker  Verhältnis zwischen dem augustinisch-scholastischen Charakter-Be-  griff und den ihm entsprechen sollenden biblischen Vorstellungen  und Bildern; ja es sei zwischen diesen „beiden Welten“ eine Reihe  Verweyen, Hansjürgen: Christologische Brennpunkte. — Essen: Ludgerus  „tiefer terminologischer und ideologischer Brüche“ festzustellen  (1977). 140 S. (Christliche Strukturen in der modernen Welt Bd 20)  (51). Dennoch hält er es der Nachprüfung wert, ob die Funktionen  kart. DM 12.80  des scholastisch gemeinten „character“ (ch.) nicht doch „so we-  Das 133 Seiten starke Büchlein ist am ehesten einer Skizze zu  sentlich“ sind, daß „irgendetwas ihren Platz in den biblischen  vergleichen. Als solche läßt sie die Konturen eines „fundamental“  Denksystemen innehaben muß“ (ebd.).  theologischen Vorgehens erkennen, das in der geschehenen Chri-  Diese Nachprüfung wird in mehreren Arbeitsgängen versucht. Im 1.  Abschnitt des 1. Teiles („Biblische Untersuchungen“) werden zunächst  stologie seine Basis hat, aber in der geschehenen (und geschehen-  den) Christologie liegen auch die theologischen Maßstäbe für die  einige bildhafte Vorstellungen des AT und des NT (ergänzt mit philoni-  Vermittlung. (Wir nehmen hier eine gewisse Vieldeutigkeit des Be-  schen Ideen) kurz dargestellt, welche mit dem ch.-Begriff der Scholastik  „verwandt“ sein sollen (66—72). Anschließend werden exemplarisch drei  griffs „Christologie“ in Kauf, die zu Lasten des Rez., nicht des  paulinische Texte: 2 Kor 1,21f, Eph 1,13f und 4,30 einer sorgfältigen exe-  Autors geht.) Im Sinn des Autors scheint mir jedoch wesentlich  das Anliegen, daß es die Aussage der Person Jesu Christi und  getischen Analyse unterzogen, wobei eine ziemlich reiche, wenn auch  nicht umfassende Kenntnis der entsprechenden Fachliteratur sichtbar  deren Leben selbst  ist,  die den entscheidenden Inhalt der  wird. (Umfassend kann diese Informationsbasis schon deshalb nicht ge-  „Christologie“ bildet. Eine solche Christologie, die das Ereignis  nannt werden, weil Vf. neben systematisch-theologischen Abhandlungen  zu seinem Thema vorab das ThHWNT und von den Kommentaren nur die  Jesu Christi vermitteln soll, steht bei V. im Spannungsfeld theolo-,  gischer Probleme, die konvergieren. Im „allgemeinsten“ Problem-  von C. Spicqg, H. Schlier und H. Windisch — alle ziemlich „betagte“  kreis geht es darum, wie der Glaube an Jesus Christus vermittelt  Werke! — benutzt.)  Das Fazit dieser breit angelegten Nachprüfung? Es wird am Ende der  werden kann: gegen die Wahrheitsfähigkeit der allen „zugängli-  chen“ Vernunft oder in sie hinein? Spezieller führt in dieses Pro-  „biblischen Untersuchungen“ (204) so formuliert: zwar erscheine die  mittelalterliche Idee von ch. als eine eigenartig „verhärtete“ im Ver-  blem der Fragenkreis, wie sich der Anspruch des erhöhten Herrn  gleich zu paulinischen Beschreibungen des Taufsakramentes,  auf Glauben zur Aussage des geschichtlichen Lebens Jesu verhält,  sie bleibe aber im Grunde diesen insofern „treu“, als sie den Gedanken  Diagnostisch und paradigmatisch kennzeichnend für diesen Fra-  an ein „dem Herzen des Menschen“ eingeprägtes „Bild“ nahelegt, wo-  genkreis ist die Reflexion auf den Grund des Osterglaubens selbst.  durch seine Bezeichnung als „neue Kreatur“ gerechtfertigt sei.  Damit ist V. mit seinem äußerst anregenden Büchlein Gesprächs-  Im 2. Abschnitt, Kap. 1, des 1. Teils erfolgt ein regelrechter ‚Sprung‘  zur Christologie im Sinne der dogmatischen Lehre von der „unio  teilnehmer der fruchtbaren Kontroverse geworden, die besonders  Pesch im Raum katholischer Theologie in seinem Tübinger Vor-  hypostatica“. Diese wird nach M. J. Scheeben als das „princeps analoga-  trag „Zur Entstehung des Glaubens an die Auferstehung Jesu“  tum“ des ch. (208, — vgl. 297) bezeichnet. Das durch die Taufe verliehene  „unauslöschliche Merkmal“ stelle eine Analogie zu jenem bleibenden  (ThQ 153 [1973] 226ff) angeregt hatte.  Besitz des Gottesgeistes dar, in dem die Väter (neben der  Was den ersten Fragekreis angeht, so ist sich V. bewußt, im  Präexistenz) die Verwirklichung der Gottheit Jesu sahen. Somit trete  gesteckten Rahmen keine umfassende Antwort geben zu können  Christus, d. h. „der Gesalbte Gottes“ und der (nach den synoptischen  (56). Immerhin entwirft er eine Linie, die — ich würde es ganz kurz  Berichten von seiner Taufe) „königliche“ Messias (259f), als das Vorbild  so zusammenfassen — eine realiter geschehende Liebe als durchaus  für alle Getauften, samt ihrem ch. im Herzen, auf den Plan. In diesem  Abschnitt des Buches wird eine starke, wenn auch im Einzelnen keines-  „vernünftig“ einleuchtendes Licht für Entscheidungen der Ver-  nunft zu erweisen sucht. (Auf viele interessante Einzelheiten und  wegs unkritische, Anlehnung des Vf. an die Arbeiten von I. da la Potte-  Konsequenzen für das Verständnis historischer Vernunft und Lo-  rie (vor allem: „L’onction du Christ“, NRTh 80 [1958], 225—252) deutlich  spürbar. Dabei werden zwei dogmatisch relevante Probleme beiläufig  gik kann nicht näher eingegangen werden.) Für die beiden fol-  berührt: (a) das des messianischen Selbstbewußtseins Jesu, wobei die  genden Komplexe scheint mir der Nachweis wichtig, wie die Mög-  Forschungsergebnisse F. Hahns (Christologische Hoheitstitel, Göttingen  lichkeit eines Osterglaubens und seiner Verkündigung nicht erst  1964) m. E. allzu wenig berücksichtigt werden; (b) das Problem der Per-  jenseits des Lebens Jesu einsetzen kann (und dann irgendwo „do-  sonalität des Heiligen Geistes, wobei die Benutzung der Thesen von H.  Mühlen (vgl. „Der Heilige Geist als Person in der Trinität“, Münster  ketisch“ würde), sondern daß die Bedingung der Möglichkeit von  21967,. und „Una Mystica Persona“, Paderborn 71967) nicht reicht, um  Osterglauben, aber wohl auch schon des Ostergeschehens (als das,  was es ist) bereits im Leben Jesu liegt, freilich mit der Zuspitzung  sich vor recht vordergründigen Aussagen wie jener zu hüten (289, Anm.  74): sicherlich habe man recht, „aus der paulinischen Exegese die Suche  auf dies Leben in der Verwirklichung seiner Hingabe, d. h. letzt-  nach der ‚Personalität‘ des Pneumas auszuschließen. Paulus (...) hat das  lich also im Blick auf den Tod Jesu, nicht als Endpunkt dieses  Pneuma eher als eine Kraft verstanden. Aber es ist gerade eine Kraft  Lebens, sondern als seine offenbare und offenbarende Vollendung.  zum Sein, was das Charakteristikum des personalen Existenzmodus aus-  Rez. kann dem voll zustimmen. Aber ihm bleibt — bei aller Über-  macht“ ... — Kap. 2 (Abschnitt 2, Teil 1) skizziert Vf., nach der „christo-  einstimmung in der Grundtendenz — eine Frage, ob V. den Reali-  logischen“, eine „ekklesiologische Analogie“. Nach dieser soll  sich der Getaufte, ähnlich wie das Mitglied des biblischen Bundesvolkes,  tätswert der Erscheinungen (— die er übrigens nicht in Zweifel  zieht —) nicht doch unterschätzt. (Ich könnte allerdings auch noch  als ein Mensch im Zustand ständiger Geistes-Begegnung verstehen  (298—368). Hier wird gute atl und ntl Pneumatologie angeboten, ohne daß  114 mitvollziehen!) Ostern hat neutestamentlich eine eigene  ihre sakramentale Dimension mit biblisch-theologischen Argumenten  Phänomenalität, die zwar nicht jenseits des Karfreitags einsetzt,  überzeugend nachgewiesen würde.  aber die „Entdeckung“ der Präsenz des lebendigen Herrn war  Der „Sakramentalismus“ (so bezeichnet Vf. in Anleh;  nicht die Folge des endlich richtigen Verständnisses Jesu, sondern  nung an J. H. Newman, O. Semmelroth, K. Rahner und E. Schille-  hier geschieht eine neue Selbst-Schenkung Jesu an Ostern. Oster-  erscheinungen begründen nicht eine triumphalistische Christolo-  beeckx einen Wesenszug der göttlichen Heilsökonomie: 371) wird  erst im 2. Teil der Arbeit, „Theologische Perspektiven“ ex pro-  gie, sondern liegen auf der Linie seiner Todeshingabe. So sind sie  auch für den Glauben unentbehrlich. Das scheint mir bei V. nicht  fesso angesprochen. Man vermißt hier eine hinreichende geneti-  genügend gewürdigt.  sche Begriffserklärung, sowohl für „sacramentum“ wie „ch.“.  Letzterer bleibt nach wie vor ungeklärt in seinem augustinisch-  Auf die vielen. Einzelheiten treffsicheref und perspektivenrei-  scholastischen Begriffsgehalt, so daß schließlich dem Leser nicht  sen  cher Beobachtungen im Büchlein sei wenigstens lobend hingewie-  einleuchtet, was mit den „entsprechenden“ biblischen Bildern ei-  gentlich verglichen werden soll. Erst 410ff wird die Lehre von der  Bonn  IWilhelm Breuning  Nichtwiederholbarkeit von Taufe, Firmung und WeiheKap (Abschnitt A eil okizziert VE nach der „Christo-
einstimmung ın der Grundtendenz i1ne rage, ob den Reali- logischen“, eine 397 C  C 1’0 U Analogie  66 ach dieser soll

sich der eTtau{fite, ahnlich wi1ie das Mitglied des biblischen Bundesvolkes,atswer der Erscheinungen [_ die übrigens nicht in Zweiliel
zieht —) nicht doch unterschätzt. (Ich könnte allerdings auch noch als ein Mensch 1m Zustand ständiger Geistes-Begegnung verstehen

8  —3 Hier wird gute atl un nt! Pneumatologie angeboten, hne daß714 mi1tvollziehen!) Ostern hat neutestamentlich 1ne eigene ihre sakramentale Dimension mit biblisch-theologischen rgumentenPhänomenalität, die ‚Wr nicht jenseits des Karfreitags einsetzt, überzeugend nachgewiesen würde.ber die „Entdeckung“ der Präasenz des lebendigen Herrn Wäar Der 19 Sakramentalismus“ (SO bezeichnet V{T. ın Anleh:nicht die Folge des endlich richtigen Verständnisses Jesu, sondern Nung d. Newman, Semmelroth, Rahner und Schille-hier geschieht 1ne Neue Selbst-Schenkung Jesu Ostern. sier-
erscheinungen begründen nicht iıne triumphalistische Christolo- Deeckx einen Wesenszug der göttlichen Heilsökonomie: 371) wird

TST 1mM eil der Arbeit, „Theologische Perspektiven“ C. PrO-gle, sondern liegen auf der Linie SeINer Todeshingabe. 10 sind S1e
uch für den Glauben unentbehrlich. Das scheint mMIr bei nicht fesso angesprochen. Man vermißt hier 1ne hinreichende geneti-
genügen gewürdigt. sche Begriffserklärung, sowochl Iür „sacramentum “ w1ıe E Ch “

Letzterer bleibt nach wI1e VOTLTI ungeklärt 1n seinem augustinisch-Auf die vielen Einzelheiten treffsicheref un perspektivenrei- scholastischen Begriffsgehalt, daß schließlich dem Leser nicht
SE  -
cher Beobachtungen 1mM Büchlein sSe1l wenigstens lobend hingewie- einleuchtet, W as mit den „entsprechenden“ biblischen Bildern e1-

gentlich verglichen werden soll. Trst wird die Lehre- der
Bonn IWilhelm Breuning Nichtwiederholbarkeit VO Taufe, Firmung und Weihe
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erwähnt, die doch csowochl IUr Augustinus wWIe für die Verfasser lektischen Verhältnis Dieses i1st kein Dualismus, w1e ihm oft OX=
des „Decretum PIO rTmen1]ıs" (DS und des tridentinischen fen wird, sondern eine einzige geschichtliche Wirklichkeit mi1ıt wel Sel-
Dekrets über die Sakramente (DS gleichsam die Aussage- ten Weil ber nach St die eschichte ontologisiert, kann keine
spitze bezüglich des nCh-“ bildete Das lehramtlich verkündigte echte Vermittlung zwischen der existentialen Interpretation und dem

historisch-faktischen Geschehen geben und er uch keine PC Dıa-„lterarı 190083  - possunt” (das 1mM Tridentinum VO  - SEe1INeEeT antirefiorma- lektik Auf der einen elte ist die Geschichtlichkei „überhaupt“,torischen bzw. -täuferischen Frontstellung nicht irennen 15
ze1g Der mit aller Deutlichkeit, wleweıt die h.-Lehre die 1gen-

aut der anderen elte das onkreie Miteinandersein 1 geschichtlichen
Geschehen St sieht ler 1n B.s Ansatz einerseits e1N zeitlose ahrheit,

schafit einer theologischenLegitimation vorangegangener nämlich die Bedeutung menschlicher Ex1istenz 1n ihrer Geschichtlichkeit
Praxis besaß un kaum etwas mi1t der paulinischen Tauflehre, De- überhaupt un andererseits das onkreie Feld menschlicher Entschei-
schweige denn Pneumatologie, entwicklungsgeschichtlich tun dungen (Genau dieses ber nach St 1n „epoche  66 ‚89), die

ach VT. cieht alles dUS, spräche nichts dagegen, die ontologischen Strukturen erkennen. Geschichtlichkeit wird
N (unbedingt wünschenswerte) pneumatologische e1INem bleibenden Wesen des Menschen, dessen Selbstverständnis amı

ebenfalls ontologisc. begriffen wird. Ausführlich versucht Stz dieseNeubesinnung In PUnc(LO dnl )  CL Sakramentsvollzugs Denkfigur nachzuweisen und hierin uch die Schwäche selnes theologi-scholastischen ch.-Begriff durchzuführen. 1mMm somit nicht schen Ansatzes sehen.
1ne CNSC Basıs für einen immensen UÜberbau? In einem Schlußkapitel, dem ei1n Exkurs über die ChristologieAls durchaus hilfreich erscheint hingegen das Anliegen, 1n der B.s Iolgt, wird der theologische Primat der existentialen nterpre-

(  C (es geht 1mM Sanzen Buch eigentlich tatıon des N’T's hervorgehoben.
1LUFr den Tau{f-ch.!) den Gedanken die (3 ber ist hierin letztlich nicht konsequent, da nicht „tota. eX1-

5 5 eiwa 1mM Sinne Vo  $ Rom hervorzuhe- stential“ interpretiert, sondern voraussetzft, daß die Schrift Zeugnis der
ben un: dabei der lebensgeschichtlichen und gemeindekonstitu- Offenbarung ıst 129) S0 mMu. diese Interpretationsweise vom glauben-
jerenden Rolle des Geistes Christi die gebührende Auimerksam- den Subjekt herkommen DZWwW. VO. laubenden elbstverständnis VOeTI-

keıit widmen (vgl 402, 406, 437, 44111). och dazu hätte C reiın SUC der Inkonsequenz, die sSseine ntologisierende Interpretation mit
sich ringt, Urc seine Deutung des Kerygmas entgehen In ihmsachlich gesehen, keiner biblisch „aufgefüllten“ Legitimations-

theologie des „Character indelebilis“ bedurit, wobei zudem die ergeht der Ruf Glauben und ‚War daß Christus prasent ist und
VOT die Ents  eidung stellt. Z:WarTr iıst auch die Ablehnung des Kerygmas

I1 ökumenische Problematik (bezüglich der reformatorischen möglich un egitim, aber, a ß ott mich ihm nredet, ann IC erst
Theologien zumindest) großzügig außer acht gelassen WITd. als Glaubender SalNZ egreifen. Auch hier, meınt SE wird die Historie

Würzburg Alexandre GanocCzy in der (jestalt des „historischen Jesus” Urc das erygma verdrängt.
Die SGtärke der Arbeit liegt hne Zweilel 1ın der historischen

Erarbeitung des Werdeganges B.s Gerade diese Entwicklung
tegemann, olfgang Der Denkweg Rudoli Bultmanns Darstellung der wurde bisher noch nicht ernsthaft uıuntersucht. 1D)Dem Urteil VOoO St

Entwicklung und der rundlagen seiner Theologie. Stuttgart, Ber- ist zuzustimmen, daß die theologische Arbeit B.s sich kontinuier-lin, Köln, Maınz: Kohlhammer (1978) 160 kart. 24,80 lich un geradlinig entfaltet hat Die Darstellung hätte noch De-Die Dissertation VO St gliedert sich gemäß dem Untertitel ın WONNEN, WenNnn sich St. aııf die historischen Aspekte beschränkt
einen ersten Teil, der die Entwicklung der Theologie B.s schildert, un nicht aut die philosophische Problematik eingelassen hätte
und einen zweiıten Teil, der den existential-ontologischen Grund- Dann waäare Gelegenheit BEWESEN, Verbindungen Harnack noch
lagen nachgeht. intensiver auizuweisen un Kierkegaards Einfluß behandeln,

Im Werdegang der theologischen Entfaltung des Denkens B.s gibt St. der nicht in den Blick kommt Gerade IUr die Differenzierung der
das Jahr 1924 als Zasur . da sich erTSst VOoO da mit der ilosophie einzelnen Schaffensperioden hätte daraus Gewinn BEZOSEN werden
eideggers beschäftigte un 958 Überdenken sSe1INer philosophischen können. 190028 für die Z.asur  H zwischen der ersten und zweıtenImplikationen wurde. Trotzdem meint ST daß Vo  - keiner ich-
ungsänderung der theologischen Denkbewegung gesprochen werden Periode 1924 der 1927 angibt, kann offen bleiben, Je nach

Gewichtung des Einilusses Heideggers wird I1Nd.  - das iıne derkönne. uch das „Grundgerüst dialektischer Theologie“ (21) sel 1920 andere atum ennen können. Eiınen zweıten großen EinschnittNIC Nne  — erTICNHTeT, sondern die folgerichtige Ausarbeitung bereits VOTLI-
handener, früherer Vorstellungen B.s Verhältnis ZUTC liberalen Theologie otellen die Veröffentlichungen nde der Jünfziger Jahre dar ST
ist als e1in „Iortschreitender Prozeß der Auseinandersetzung mit der hätte hier noch e1n weiıtes Arbeitsfeld gehabt (vgl. Hasenhüttl,
eigenen theologischen Vergangenheit“ (22) werten. Ebenso hat als Der Glaubensvollzug. Essen 1963, 24{1) Er wendet sich jedoch der
Religionsgeschichtler der „Zzweıten (G(eneration“ VO. der Religionsge- Grundlagenproblematik Es ist richtig, daß nicht 1n vollem
schichtlichen Schule eine Betrachtungsweise des N’TIs gelernt, die bei- Umfang der Vermittlung VO Historie und Geschichte gerechtbehielt. St. hebt besonders diesen Aspekt hervor, da I1U. selten bei
der Interpretation der Werke B.s berührt wird. Der Religionsbegriff ist  Y wird, keineswegs besteht jedoch die Dialektik rein 1mM Verhältnis

der „historisch-kritischen (objektivierenden)“ ZALE „existentialenach St abhängig VO den religionsgeschichtlichen Voraussetzungen.,
versteht unter eligion „die Beziehung des Menschen Z U ranszenden- Interpretation”, vielmehr TI der existentielle Vollzug als vermıiıt-
ten, einer göttlichen Welt, ott. Eine Beziehung, die durch kon- telnde Kraft hinzu. Weil St dessen Funktion nicht erkennt, sieht
ingente ‚Erlebnisse‘ (hergestellt WIT!I 1n denen der Mensch) sich die existentiale Interpretation SOWI1Ee die Geschichtlichkeit ın
N1cC selbständig schaffen wel sondern schlechthin abhängig“ einem ‚ontologisierenden“, weitgehend entgeschichtlichten,
(33) In dieser Deflfinition sieht St den Einiluß des Marburger S5ystema- objektivierten Kontext Dabei wird nicht berücksichtigt, daß
tikers un verehrten Lehrers B:S; Wilhelm Herrmann, wirken. Die
idealistische Geschichtsbetrachtung mıiıt ihrem „Telos“-Gedanken greift „existential“ L1LUT als Strukturangabe eines existentiellen Vollzugs

Sınn hat un stireng ihn gebunden bleibt. Sobald diese Bindungüberdies auf un orlentiert sich der „idealistischen Tradition  D (35) unterbrochen wird, schlägt die existentiale Interpretation 1n ODDer junge könnte daher ach St als Geschichtsforscher 1n philoso-
phischer Absicht (48) bezeichnet werden. el überwindet den jektivierung u. wird einer zeitlosen un: für sinnlosen We-
liberalen Geschichtspantheismus, den thizismus SOWI1e den Positivis- SECNSdaUSScaSE.

Auch die Unterscheidung zwischen „VWas“” und „DaDß“ ist beiINUS (5411) Diese Auseinandersetzungen mi1t den Zeitströomungen sind
eın Selbstzweck, sondern dienen der Exegese und amı der Theologie nicht exklusiv, sondern uch hier TE der Begri{fIf der Relatio, der
Diese Tel VO Menschen, der VOT ott geste ist Daher el. VOoO  - Beziehung Uun!: Begegnung hinzu, die wiederum vermittelnde Fun-
ott reden iImmer zugleic. uch VO. Menschen reden. Gerade die isto-
risch-kritische Methode ordert 1es un wird amı einem NSITU-

tion hat und darum ZULC grundlegenden Deutungskategorie
bei wird, durch die dem Objekt-Subjekt-Schema entgeht.ment der Selbsterkenntnis. Diese ıst Aufgabe der Geschichte w1e uch Hier muüßten die Fragen einsetzen, wI1Ie weit seine Vermittlung BC-der Theologie, wobei die Geschichte 1mMm Horizont philosophischen

Verstehens begreifen ist S1e Vo daher die kxegese als eine lungen ist un w1e weit der relationale, existentielle Vollzug ın
theologische Aufgabe Theologie und Exegese bilden eine Einheit, wobei seinem Wahrheitsgehalt objektivierendes Wahrheitsverständnis

ausschließen kann Sicher sind manche Ausdrucksweisen B.sder Primat der Exegese zukommt.
Im zweiten eil der Darstellung treten die philosophischen Vor- selbst Anlaß ENUB, diesem Irrtum verliallen.

TOTLZ dieser kritischen Anfrage stellt das Buch 1ne gute undaussetzungen B.s hervor, die SaIlz 1m Rahmen der Begegnung miıt
gesehen werden. leicht esbare Einführung ın das Denken und die theologische Ent-

wicklung B.s dar Es ist 1ne beachtliche wissenschaftliche Le1-Wie versucht die Geschichte un: ihren 1nnn VO der grundle- stung. Eın Literaturverzeichnis ware wünschenswert BEWESEN.genden Verstehenskategorie der Geschichtlichkeit menschlicher Existenz
her deuten. Darın S1e St eine „Ontologisierung der Geschichte“ Ebenso wünschenswert ist C daß die Ergebnisse GSt.s aufgegriffen
(69) An dieser hat die existentiale Analyse des ase1lns Anteil isto- un weiıtere Einblicke ın den Werdegang B.s erarbeitet werden.

Saarbrückenrische T1101. un: existentiale Interpretation stehen bei ın einem dia- GOottkoöla Hasenhüttl
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Wilfried: ott ll Menschen kommen. Zum Auftrag der Gebetserhörung bereits weıt: „VWVIir glauben, daß ott In diesemTheologie Horizont gegenwartiger Fragen. esammelte uIsatze
Ottingen Vandenhoeck uprec 1977 LD S 9 kart. etzt,; ıIn dem (Gjebet erhören will, die I kosmischer

Kausalıität 388  u auf das hin VO  - Anbeginn entsprungen Se1NDie ehn Au{fsätze ın diesem Band entstammen einem Zeitraum lassen kann, OIu WIT ihn hitten un! W as geben wiıill“
VO  - knapp Jahren; Je tuntf behandeln grundsätzliche Aspekte Fur den uUuti0OTr cselbst stellt sich nämlich dann die Tage, „oD wirk-(„Perspektiven“) und Einzelthemen („Konkretionen“). Hauptthema lich alles, Was geschieht, auf die Allmacht des Schöpfersder ersten Vvier Au{fsätze ist die Problematik existentialer Nier- rückgeführt werden dari“ ebd.)pretation VO Glaubensaussagen. Eın personales Verständnis VO  —

S {ı
Diese rage greifen die beiden folgenden Au{isätze „Adam un!Glauben ist notwendig; doch muß das Verhältnis ott iın einer WITLT: un „Die Allmacht Gottes un das Leiden der Menschen“Weise gesehen werden, die die Kategorien uUNseTrfes personalen

Verhältnisses anderen Menschen transzendiert: S handelt sich
wieder aut. Es kann dem Menschen nicht gestattet SEe1IN, sich als
Sıunder aut e1INn „peECCatlum alienum“ Derufen, WIe ihm Ddas „Verhältnis dem Gott, der das Verhältnis ihm - boten ist, sich LLUT auf die „l1ustitla aliena“ Gottes ın Christuswährt, ber gerade als der mich darin Angehende nicht In ihm

aufgeht in dem Christus, der durch das Wort 7AER Akt des Jau-
verlassen Sieht die Möglichkeit, uch die Sünde als etwas

verstehen, das hne ott nicht seıin kann? Seine Antwort aufens ruft, Der ihm standgebend vorhergeht durch den Geist, das Theodizeeproblem lautet: 99  1r ollten u1l5 definitiv entschlie-der persönliches Betroiffensein WITL. ber nicht die In 198885
selbst mitgebrachten Bedingungen uUNsSeTeES Betroifenwerden-Kön-

Den, ben NACHt: WI1S S 3E woher das BoOose sSeiINe Wirklich-
keit und Wirksamkeit hat Anstatt u115 bemühen, den Jau-NEeNs gebunden ist“ (45) ben die schöpferische Allmacht des Gottes, der der WilleBultmanns Fragestellung WAärflL, oh die biblische Botschaft VeETI -

standen werden kann, daß S1e 1n e1n und demselben Menschen unbedingter Liebe ist, mit der Wirklichkeit des Boösen ın dieser
Welt gedanklich vereinbaren, sollten WIT zugeben: Wiırvereinbar ist mıiıt der Gestalt sSeines Weltwissens, die ihm S@e1- (L  1 das nicht vereinbaren. ber 5 e  e WIT denn VOeI-116 geschichtlichen Ort nicht als unwahr erkennbar ist Aber W as einbaren? Mussen WIT C  e können, das BOse da-bedeutet „exıistentlale Interpretation“ letztlich: Auslegung des In- sSeın kann?“ Die eigentliche rage ist ja vielmehr, WI1e dashalts der Glaubensaussagen als Vollzug VO  - Existenzverständnis Böse überwinden ist.der fü Vollzug VO  z} Existenzverständnis? beobachtet bei Bult-

Mann, daß dieser die Wirklichkeit des Boösen als menschlichen
Der abschließende Artikel über die Gegenwart Gottes In dem

Menschen esSus sucht das Anliegen eiINer Zwei-Naturen-Christolo-Existenzvollzug interpretiert, dem INa  - VOo  H sich adUsS In der Lageist. Glaube dagegen wäre uch un gerade bei Bultmann ein EiX1-
g1e durch 1ne Relationschristologie interpretieren. Die egen-

stenzvollzug, der außerhalb des Menschen In Gottes Handeln
wWart Gottes ın EeSus ist dUSZUSageEN, daß dabei nicht das
menschliche Gegenüber Jesu ott 1n rage gestellt wirdihm gründet. Der Grund des Glaubens kann nicht selbst als Ex1- un doch nicht Repräsentant eines abwesenden, sondern desstenzvollzug des Menschen verstanden werden (60) ber dann anwesenden Gottes istwird iraglich, ob INd.  w mıiıt Bultmann n kann, daß Glaube Die hochaktuellen Überlegungen ].s S1iInd geeignet, heutigeun Philosophie unter dem eigentlichen Leben dasselbe verstehen

un sich 1888E 1n der Auffassung VOo Übergang diesem Leben Theologie VOT Einseitigkeiten bewahren. Ihnen liegt das
Ringen 1Ne rechtverstandene Analogie-Lehre zugrunde: Wieunterscheiden. Bleibt nicht uch bei existentialer Interpretation kann Von Gottes Handeln uns die ede SeiN, daß wedermöglich, daß nicht Ur die Wahrheit der christlichen Botschaft,

sondern uch deren Verstehbarkeit als Ex1istenz bDetreffend abge-
mit weltlicher Wirklichkeit „Vermischt“ noch uch VO  w ihr „S6-
trenn wird? Es bedarf dazu einer relationalen Ontologie, In derlehnt wird? 68) Jedenfalls besagt die christliche Botschaft immer die Welt N1IC durch Gott, sondern durch ihr Bezogensein auf ottuch Kritik dem mitgebrachten Vorverständnis des Menschen,Sie richtet sich seinen Entschluß, ın der Welt des Analysier-
erklärt WIiTd, hne daß INa S1e 1ın einem gleichsam übergreifenden
System Von ott her deduzieren könnte. Zu einer befriedigendenbaren un technisch Beeinflußbaren sein alleiniges außermensch- Antwort auf die VOIl angesprochenen Probleme erscheint m1rliches Gegenüber sehen: S1e widerspricht dabei dem Menschen

sowohl ın sSeliner Euphorie wWIe ın seiner Resignation 81) notwendig, die alte Unterscheidung vVvon ‚.natürlicher“ und „üÜDer-
natürlicher“ Gotteserkenntnis 111e  c bedenken. 1bt nicht 1mMmDer letzte Grundlagenaufsatz stellt Thesen ZUTC theologischen Kontext der sich als „Wort Gottes behauptenden christlichenBegründung der Verbindlichkeit ethischer Normen auf. 5  1s den

bedingungslos un unverdient Geliebten WITd 138886 die Möglichkeit
Botschaft die Möglichkeit einer Erkenntnis der eigenen Geschöpf-lichkeit, die uch abgesehen VOoO  - Christus un! abgesehen VOeröffnet, lieben und Solidarität bewahren uch da, WIT Glauben als wahr eingesehen werden kann, ber TST innerhalbals die sich selbst und der orge sich selbst Überlassenen

durch Bedrohung und Feindschaft 1Ur ngs und Haß VO-
des Glaubens als der Gemeinschaft mit ott „Wohltuend“ Jüun-gel) wird? uch müßten die existentiellen Sperren denzıiert Se1N können“ Das Liebesgebot kann dabei nicht VOoO  - christlichen Glauben mit den Mitteln der ernun selbst als Im-der Bindung estimmte Inhalte losgelöst werden. Konkrete Ver-

bindlichkeit wird ich VOT allem aut C  E Fragen des munisierungsstrategien aufgewiesen werden können. amı WUT-
den die Grundanliegen dieses wichtigen und sehr bemerkenswer-persönlichen und gesellschaftlichen mitmenschlichen Verhaltens ten Buches I1UTr bestätigt.beziehen, während das relativ ZUT geschichtlichen Sıtuation Ver-

anderliche un verantwortlich Abzuwandelnde VOTL allem 1m Be- Frankfurt er Knauer
reich der gesellschaftlichen Ordnungensuchen se1ın wird (88) Institutionen mussen die Erfüllung der ele- Gisel, Pilerre: Verite et Histoire. La Theologie ans la Modernitementaren Lebensbedürtfnisse garantieren und dürfen Glaube und TNS Käsemann. arlıs/Geneve Beauchesne/Labor et FidesLiebe nicht behindern:;: diesem „unteren“” und ‚oberen“ T1ıte- 1977 675 (Theologie Historique 41) kart. 99 ,—
1uUm sind S1e InNeSSeEN. In diesem Band legt V< Jahrgang 1947, protestantischer Pfiar-Bei den Einzelthemen geht zuerst auftf die rage nach der Fer, Journalist un jetzt Dozent für zeitgenössische systematischeIranszendenz Gottes e1in und untersucht ann das Verhältnis der Theologie ın Lausanne, enf und Neuchätel seine 1975 der Uni-Schöpfungslehre ZUuU aturwissenschaft. Die ontologische Aussage„Gott ist transzendente Wirklichkeit ın sich“ INa problematisch

versitaäat enf durch Prof. Gabriel-Philippe Widmer un TOol.
FTanco Bovon referierte Doktordissertation VOT. S1ie bildet densSe1IN, weil S1e Dei allem Überstieg mıit Worten redet („Wirklich- ersten großangelegten Versuch eiNer globalen Gesamtdarstellungkeit“, IMN sich“) die d us der Beschreibung des Seienden stammen, der Theologie VOoO  - TNS e  C Durch diese Studie solldas nicht ott ist; ber noch falscher waäare der Satz, daß ott das Werk Käsemanns uch 1m Irankophonen Raum mehr erschlos-solche transzendente Wirklichkeit nicht eignet (106 uch das sen werden. Denn VT. billigt Käsemann ıne ganz entscheidendeKosmisch-Naturhafte der Welt kann dUuS der Anerkennung uUuNseTer

Geschöpflichkeit nicht ausgeklammert werden, Wenn der Glaube
Rolle ın der NeueTen un zukünftigen TheologiegeschichteWie kaum ein anderer habe Käasemann radikal die rage nachnicht einer weltiremden Ilusion verkümmern soll Wir haben dem hermeneutisch-epistemologischen Urt und nach der Funk-dabei die „Schwierigkeit, den menschenfern gewordenen Aspekt tiıon der Theologie 1mM Wissenschaftsgebäude gestellt, sel ındes Kosmos mit dem menschbezogenen Heilshandeln des Schöp- exemplarischer Weise eın oOptimaler Gesprächspartner für denfers 1ın geistiger Anschaulichkeit koordinieren, gewissermaßen 5Systematiker, der den Dialog mit dem Hıstoriker und mıit dem Exe-‚auszuhalten‘, hne uns durch S1e beirren lassen“ jel- geLt notwendig sucht, un: Käsemann habe die Beziehung zwischenleicht geht gegenüber dieser Einsicht J].s Veranschaulichung VO  - Wahrheit un Geschichte, Geschichte und Theologie und ZWI1-
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schen dem Anfang un dem eute fundamental reflektiert,daß ihm eine eigenständige Position auft der Basıs der dialekti-
schluß der ehelichen TIreue als Ehenichtigkeitsgrund in der Recht-
sprechung der Sacra Romana otacschen Theologie Bultmanns und Barths zugesprochen werden

musse. Die „T’heologie des Geistes“, WI1Ie INa  w} Käasemanns theo-
Im e  e . e  E il selner Abhandlung gibt einen Ab-

riß über Wesen und Inhalt der Ehe unier kanonistischem Aspekt.logisches Programm umschreiben könne, habe die Gottesfrage Seinem Thema entsprechend betont dabei besonders die EinheitVO  3 der Christologie her aufgerollt und VvVOo  w daher uch Zugängeeiner Ekklesiologie gefunden, die ökumenisch hilfreiche Im-
der Ehe, die nach 1081 GTE CI mıiıt dem 1USs ıIn COTrDUS VOLI-£.-
knüpft ist, ber sich ben nicht 1mM Bereich der Leibesgemeinschaftpulse enthält und den Konfessionsgraben zwischen romisch-ka-

tholischer un protestantischer Kirche überbrücken kann, meınt
erschöpft, sondern WIe untier Berufiung auf die Lehre des ZıWel-
ten Vatikanums besonders betont wird TST 1mM Bereich derV{. und weist darauf hin, daß Käsemanns Lehrer Peterson schon Lassenden Lebensgemeinschaft voll verwirklicht wird. Zu dieser1930 ZUTC katholischen Kırche übergetreten ist 34) Leibes- und Lebensgemeinschaft gehört wesentlich die ehelicheDie Studie glieder sich 1n sieben Kap In den ersten vier Kap bietet Treue.Vt. 1nNe Analyse der zentralen Problemstellungen 1n Kasemanns EXe- Die traditionelle kanonistische Doktrin über die Ehe als Ver-getisch-historischer Theologie: Die Trage nach dem historischen

Jesus 39—132); Die Kanonfrage (133—21 Die Rolle der Apokalyp- ırag (10, Anm. 3! auf die Kontroverse über die Vertragsnaturder Ehe zwischen S5zentirmai und Robleda hingewiesen wWird, wAaretik (221—29. Die Daulinische Gedankenwelt (293—423). Im Kapversucht Vt. 1ne theologiegeschichtliche Einordnung Käsemanns In unter den Artikeln Szentirmais der eindeutige Titel „Matrimoniumden Horizont SeINeTr Oorganger un: SeiINeTr Schüler un ihrer Entwick- 110 est contractus“, evEspDerCan 2 Ü 1965, 15353—164 nachzutra-lung( Im Kap entwickelt V ann VO Ansatz Käasemanns gen]) un Sakrament ist gut zusammengefaßt; dabei wird dem Ehe-her die Gottesirage (499—5 un erortert Kap die W1ssen- verständnis des Zweiten Vatikanums weitgehend Rechnung geira-schaftstheoretische rage ach dem Ort der Theologie un nach ihrem SCH, auf eCcUueTe Kontroversfragen jedoch nicht eingegangen, wWasStatus als positive Disziplin ( Dem Inhaltsverzeichnis 5—11)olg eine weıtgespannte, 1n erstier Linie theologiegeschichtlich un allerdings uch nicht AAUE CNSETEN Thema der Arbeit gehört. Mit-
philosophisch Oorlentierte Bibliographie (13—28). Am Ende der Studie unier können Einzelformulierungen mißverständlich sSe1IN, die dann
hat V{f. seline Auffassungen betreffs der Bedeutung der Theologie anderer Stelle ber klarer werden: wird die Aussage „der
Kasemanns sentenzenartig ın „Thesen und Epithesen“ (655—669) beiderseitige Ehewiille muß den Wesensinhalt des Eheschließungs-sammenzestellt, daß Seine Einstellung Drazls erkennbar WITd:! Für verirags bejahen“ (2) durch R.ıs zutreifende Kritik einem ande-VT ist Käasemann einer der größten Theologen der Neuzeit, der das EG  - UiOT berichtigt: „ES ist demnach nicht richtig, wennGrundproblem der Theologie, die Relation „Wahrheit un Geschichte“, schreibt, Se1 ‚notwendig, daß die Nupturienten wenigstens A  berbis letztmöglicher hermeneutischer 1eie verfolg hat. Eın Namens- die wesentlichen Eigenschaften der Ehe Klarheit besitzen unregister schließt das Werk ab (671—675). diese bejahen‘ (25)Die refiferierende Wiedergabe der Käaäsemann’schen Theologie,die den größten e1l der Dıiss. ausmacht 39—423), ist nicht 1Ur

„Der Ausschluß der ehelichen Treupflicht“ bezeichnet den In-
halt des C  e Nn , wesentlicheren e 1 36—130) der Arbeit,ine sicher treifende Darstellung der Fragen und ntworten Käse-

30888  g sondern flechtet uch beachtliche eigene Reflektion des
dürfte ın voller Geltung ber 198808  — für dessen erstes Kapitel(36—85) zutreiien Darıin wird eingehend als typischer oONnsens-Vi.s ın die Darstellung e1N, daß VonNn einNer recht gelungenen mangel 1ın Form eiNer Partialsimulation der Ausschluß der ehe-Bilanz der bis heute eTkennbaren Bedeutung Käsemanns für den lichen Treupflicht durch Willensakt behandelt.protestantischen Kaum gesprochen werden dartf. V{1. kennt und Zunächst umreißt die pruchpraxis der Rota, für die der Tat-ıtıert fast alle großen protestantischen Theologen der euUropal- bestand des Ausschlusses der ehelichen TIreue gegeben ist, wWEenNnnNn das 1U:schen Gegenwart und 551e Käsemann ın Beziehung der 1n GCOTrDUS dem Partner N1IC. ausschließlich übertragen wIird. Keine Ehe-Kontrast, während VOo  - katholischen Autoren 1UT Hans Küng nichtigkeit verursacht ach Ansicht der Rota dagegen die Absicht, gele-gelang, VO V{. einer eingehenderen Berücksichtigung gewürdigt gentlic die eheliche JIreue Dbrechen, enn ann erklärt derwerden: arl Rahner erscheint I1UT 1n eiINner nebensächlichen Gerichtshof sSel „N1C. anzunehmen, daß der Betreffende grundsätzlichFußnote 56) Die zahlenmäßig nicht wenigen katholischen die Pflicht AB ehelichen TIreue leugne, sondern daß sich 1Ur gelegent-Theologen un Philosophen, die gerade seit dem Zweiten atı- ich e1ne Ausnahme VOoO der ehelichen Treupflicht zubilligen wolle  “ (39)kanischen KOonzil, ber uch schon 1mM Jahrzehnt vorher, /AuR Da 1n den betreffenden Eheprozessen den Bewels des Ausschluß-
willens ua „prävalierenden Willen“ geht, der N1C den Willen ZUTC Ehewissenschaftstheoretischen Problem des epistemologischen ÖOrtesder Theologie un ihrer geistesgeschichtlichen Relevanz 1mM Wis-

sich aufhebt, sondern in ungenügend, ungültig mac mMuU. sich das
senschaftsuniversum Beachtliches gesagt haben, Ilanden ebenso-

kirchliche Gericht mit den Bekundungsweisen dieses Ausschlußwillens
auseinandersetzen. In ıner Übersicht stellt die diesbezüglichewenig Berücksichtigung wWI1Ie die vielen katholischen Exegeten, Auffassung der ota ber Vorsatz, Pakt und Bedingung nedie mıiıt Elan und Argumenten VOoO  -} Anfang die Auseinander- ihren Richtlinien deren prozessualem Nachweis dar.seizung mıiıt Käasemann gesucht un! betrieben haben und uch Die größte Schwierigkeit Dei Prozessen exclusio onı fideimanche selbstsichere Position Käsemanns ın rage tellen und bietet die VO der Rota vertretene, allerdings seit lJangem ums{tirıtteneerschüttern konnten. Oifensichtlich hat sich die Studie Iso damit un ın rage gestellte Unterscheidung zwischen flicbegnügt, die Bedeutung Käasemanns 1mM Lauf der NeueTen Te- ungswillen un: Nichterfüllungswillen. „Selbst der Vor-

stantischen Theologiegeschichte festzuhalten, indem die kathaoli- SaTtZ, e1n eım Eheabschluß bestehendes Nebenverhältnis während der
Ehe fortzusetzen, chließt gemä den Aussagen der ota die ber-sche Käsemann-Rezeption und -Korrektur ausgeklammert wurde. nahme der ehelichen Treupflicht Nn1ıc notwendig aus  UL (49) Eine solcheNun ist ber deutlich, daß Käaäsemann uch und vielleicht geradeauf die katholische Exegese und Theologie außerordentlich be-
Willenshaltung bedeute N1C hne welteres schon iınen nach AuiftTas-
SUuNns der ota allein eheirrierenden Nichtverpflichtungswillen; könneIruchtend gewirkt hat, indem immer wieder provozlerende durchaus der Verpflichtungswille gegeben Se1IN, Iso das 1USs ın COTDUSFragen und Thesen anmeldete, die katholischerseits ZULC Ausein- erpetuum et exclusivum übertragen und lediglich der Erfüllungswilleandersetzung ZWAaNgEN. Es bleibt Iso die Aufgabe, die Theologie- dieser Verpflichtung ausgeschlossen Se1N. Solange daher „das Fehlengeschichte der katholischen Käasemann-Rezeption schreiben. des Verpflichtungswillens N1IC. feststeht, wird adNnNSgeENOMMEN, NUur

V{. hat einen wichtigen Beitrag ZUT Orientierung ın der der Erfüllungswille e die Ehe wird als gültig vermutet“ (72)
protestantischen Theologiegeschichte geliefert. Käsemann selbst Berechtigt wendet sich diese mit zahlreichen Zitatenkann uns noch geN, ob sich VO V{. richtig verstanden und aQus der Rota-Rechtsprechung belegte Auffassung, wobei ZUuUsachgerecht dargestellt Iühlt der nicht. Lkxegese WIe Theologie eil aut andere Autoren zurückgreifen kann, die mit vollem Rechthaben dem NT: für diesen ersten Entwurf einer „Summa aQus der allgemeinen, psychologischen Erfahrung für die Abschaf-Käsemanniana“zu danken. Iung dieser Unterscheidung plädieren, weil „normalerweise keiner

Stuttgart Paul-Gerd Müller ich auf 1ine eistung verpflichten will, der VOo vornherein ent-
schlossen ist, diese Leistung nicht erfüllen“ (Flatten-Zitat Frvgl uch 85) och TOTLZ der überzeugenden AusführungenRokahrs un Früherer ist diese Auffassung ın der ota un denRokahr, Ernst-Günter Ehe hne Treue? Die eheliche Treupflicht 1ın der untergeordneten Gerichten (leider noch) die überwiegendere.Rechtsprechung der Römischen Rota (München): tuduv-Verlags-gesellschaft (1976) AVI, 132 Ö kart. 28,50
Daher ist Nnu  H VOoO  — dem Hintergrund eines Desiderats der Abschaf{-
Iung der Unterscheidung zwischen Nichtverpflichtungswillen undDie vorliegende Untersuchung 1Ne Diss. KanonistischenInstitut der Universität München beschäftigt sich mıit dem Aus-
Nichterfüllungswillen ıIn der Rechtsprechung die zumindest miß-
verständliche Formulierung Rıs sehen: „ 6S ist nicht möglich,
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daß jemand sich 1mM Zeitpunkt der Eheschließung ZUTC ehelichen könnte uch e1n Verzeichnis der ausgewertetien Rota-Urteile, e1n
ITeue verpflichten will, ber zugleich entschlossen 1I8T,; die ehe- egister und die Aufnahme des gesamten zit1erten Schritfttums 1n
liche Ireue nicht halten. Dann würde das Nein der das Literaturverzeichnis sSe1INn.
ehelichen Treupilicht das Ja dazu aufheben, daß kein echter och schmälern die kleineren anzubringenden Ausstellungen
Ehewille vorläge“ BA Gerade dies, zeig selbst, triiit ja nach nicht das Verdienst K.S, einen UÜberblick über die eheliche
der Judikatur der ota nicht Treupflicht 1n der Rota-Judikatur miıt wertvollen weiterführenden

Andererseits werden celbst 1n der Kota Stimmen laut, welche die Anregungen gegeben haben. ESs ist wünschen, daß aufgrund
Unterscheidung VO. ichtverpflichtungswillen un Nichterfüllungswillen SeINeT Darstellung 908005 Einsichten bei der Behandlung dieses
ablehnen Obwohl 199828  - natürlich nicht die nführung er einschlägigen Klagegrundes ın den kirchlichen Gerichten stärker und schneller
ota-Sentenzen erwarien kann, hätte vielleicht ZUT elegung gerade berücksichtigt werden.
dieser kontroversen Auffassung uch der ota autf L1LEUEeTEe Urteile,
t{wa COTanmı De Jor10 verwlilesen werden können (Z. VO. 22 1964, Frei  urg Hartmut Zapp
DirEcecl 7Öö, 1965, 81 26—29; VO 1966, ustan f 1967, 230-—244; vgl
uch die eıtrage Mosieks ZUT Rota-Rechtsprechung, AKR 17 1966,
2851; 1 19068, bes 200{ ; 24, 1973, 171171) Das eCc. Im Bistum Müuünster. Erläuterungen ZUTC Loseblattsammlung

eCc 1mM Bıstum unster“. Hrsg. VO. Bischölilichen Generalvikariatoch e1Nn weiıteres Desiderat Verir überzeugend. Die MOg- Munster. usammengestellt VO Llona Riedel-Spangenberger. Muün-
lichkeit des Ausschlusses der ehelichen Treupflicht darf nicht auft STer:! Im Selbstverlag 1977
das 1US In GCOTrDUS, Iso die Leibesgemeinschaft beschränkt werden. Die Loseblattsammlung „Das Recht 1M Bistum Münster“, die die
1mMm 190828  ; die Ausführungen des Zweiten Vatikanums über die „Sammlung kirchlicher Erlasse“ (3 Aufl ablöst, hat 58Ehe als umfassende Lebensgemeinschaft ernst, führt d US5, über anderen kirchlichen Gesetzessammlungen den Vorteil, daß
muß INd.  — auch auft dem Rechtsweg eiINeTr eventuell 301 Aus- der einzelne Erlaß jederzeit auswechselbar ist, un daß NEeEUE KET-
schlusses dieser Lebensgemeinschaft nichtigen Ehe gerecht WEOeTI -
den ESs ware begrüßen, WenNnn der uUutOor diesen wichtigen Hın-

lasse ihrer Thematik entsprechend eingeordnet werden können.
Fuür die Weiterführung der Sammlung sind jährliche Nachlieferun-

wels gelegentlich weiliter VOL allem uch ınter dem Aspekt der gEN vorgesehen. Wie Generalvikar Dr. Spital 1mM Vorwort mitteilt,„justitiablen Materie“ ausführen würde, als dies In der vorlie- ist das Werk „als praktische Handreiche für den Seelsorger, für
genden Arbeit (40—42] geschehen ist. die kirchliche Verwaltung, die kirchlichen Einrichtungen un!: die

Das zweite Kapitel 86—130) behandelt den „Ausschluß der ehelichen Verbände gedacht. Deshalb wurden ıIn die Sammlung außer dem
Treupflic UTC Leistungsunfähigkeit“; el sSind jedoch weitere MOg- diözesanen Recht uch das Recht der Gesamtkirche aufgenommen,lichkeiten angesprochen, wodurch eine Ehe mangels des bonum idel, soweıt erfahrungsgemäß häufig herangezogen werden muß;der ehelichen Treupflicht, ungültig Se1n ann Die Ursache dafür liegt
1U ber nicht 1n einem fehlerhaften hewillen, sondern 1n der PersoOn- letzteres gilt uch IUr staatskirchenrechtliche und staatliche Be-
lichkeitsstruktur e1Nes der Partner, die ihm diese eheliche Treupflicht stimmungen. Zusätzlich wurden einige für die Seelsorge bedeut-

SaInlle Bestimmungen des Kirchenrechts 1n inhaltlicher Zusammen-Nn1IC. ermöglicht. In der ota och vorwiegend untier dem Begri{ff der
moralischen mpotenz behandelt, bezeichnet diesen Sachverhalt als Tassung ın die Sammlung aufgenommen; S1e dienen lediglich der
Leistungsunvermögen, 1n NC UGTET Literatur vielleicht besser miıt rTIfül- Information“.
lungsunvermögen (incapacıtas) wiedergegeben

Solche geistig-seelischen Deifekte 1n der Persönlichkeitsstruktu: kı  on-  + Die ammlung i1st 1n 1er Hauptpunkte gegliedert Allgemeine Nor-
Ne  - men, Strukturen un Amter, Normen IUr die Patoral, Richtlinien„ihre Wurzel en 1n e1iner Geisteskrankheit, 1n mangelnder IUr die Verwaltung. Diese Aufteilung ist thematisch weiter untergliedert,Urteilsreife ezüglis des Gegenstandes der Ehewillenerklärung der
1n einer psycho-sexuellen Anomalie, die das Handeln un Verhal- der Hauptpunkt 99  trukturen un Amter'  66 1n ! 200—209 ere O0-
ten eines Menschen unhemmbar beeiniflussen, daß der Betreiffende, rale ene, 210—219 Mittlere pastorale ene, 220—229 Untere pastorale

ene, 230—239 Nichtterritoriale Gemeinden, 240—249 Gruppen un!: Ver-uch WEeNnNn C den festen illen azu hätte, SdI N1C eisten un ande, 250—259 Priester, 260—269 Diakone, 270—279 Lalen, 280—289 endurc.  en kann, W ds bei Eheabschluß verspricht“ (88) Mit eCc. Eın Stichwortregister nfang der Sammlung 1en der schnellen Auft-weist darauf hin, daß amentia un dementia War überwiegen als
Konsensmangel betrachtet werden; jedoch ist 1 TUN: „die (‚eistes- Iindung der einzelnen estimmungen. Ferner ist bei jedem Erlaß dessen

Fundstelle angegeben Als die bei weitem meılsten herangezogenekrankheit e1n Defekt der naturlıchen Fähigkeit eines Menschen, welcher Quelle erscheint das Kirchliche Amtsblatt für die 10zese Muüunster.1: ZUTC Eheschließung unfähig macht“ (90) Be1l den psycho-sexuellen
Anomalien wird eispie der Omosexualität die eheirritierende Wir- 5Spatestens hier stellt sich die grundsätzliche rage nach der
kung dieser Persönlichkeitsstörung unter dem Aspekt des bonum el ®  - It einer solchen Loseblattsammlung. Da alle

Pfarrämter und uch alle anderen kirchlichen Stellen das mts-and der Rotajudikatur besonders verdeutlicht. Als Erfüllungsunver-
mögen äahnlicher Art, ebenfalls besonders vident unter dem Aspekt des blatt beziehen, ıIn dem fast alle für die Seelsorgepraxis wichtigenoNum 1del, wäre weiter die Nymphomanie vgl über entsprechende Normen abgedruckt sind und welılter abgedruckt werden, iragteueTe Rota-Urteile ausführlich osiek, AKR ZO; 19795, 24511) 1eMN-
NEI, die untier dem Abschnitt ber „konstitutionelle Immoralität“ PET-

sich, ob nicht iıne thematische Zusammenstellung dieser Erlasse
untier bloBßer Angabe der Fundstelle, verbunden mıiıt einem Re-wähnt (100) [)

Was über den „Mangel 1m Mindestwissen über das Wesen der gister, genugen könnte. Ekine solche, alle Daar Jahre aut den NEeUE-
stien Stand gebrachte Zusammenstellung würde sicherlich diesel-Ehe als Anlaß für den Ausschluß der ehelichen Treupiflicht“ (112— ben Dienste erweisen wWwWI1e iıne aufwendig ausgestattete Loseblatt-124) ausgeführt wWirTd, wäre wohl besser unter dem Ausschluß der sammlung, die dQus Gründen der Vollständigkeit uch manchehelichen Treupflicht als Konsensmangel behandelt worden;: die weniger edeutsamen Gesetzestext enthält Das Au{ifinden der EiT-Darstellungen über den „Mangel 1M Mindestwissen aufgrund der

Verneinung der MONOSAaMeEN Grundstruktur der Ehe durch die (SC= lasse würde dabei gewiß nicht viel mehr e1t 1n Anspruch neh-
InNen. Die damit verbundenen Unkosten ber blieben aut e1n Minı-sellschaftsordnung“ (Z Mohammedaner, 118—124}) düriten wohl INU. beschränkt. So hingegen wird der Eindruck erweckt, als obnicht ın allem Zustimmung finden. die Kirche nach dem Vorbild staatlicher Behörden all das ucholl beizupflichten ist den Ausführungen über das Bewelsver- haben müsse, W as heute ZU mage einer überzüchteten Bürokra-fahren (128—130), VOTL allem Was den Verzicht auft die Unheilbar- tie gehört, Sanz gleich, ob sich der damit verbundene Verwal-keit (Perpetuität des Erfüllungsunvermögens angeht, den miıt tungsaufwand lohnt der nicht.Recht die Mehrzahl der betreifenden Rota-Urteile Veri{irı Eiıne zweiıte rage betrifft die Gesetzessystematik der

Zu dem Hinwels auf die Aufnahme VO  e Erfüllungsunvermögen als vorliegenden Loseblattsammlung. Auch WeNnNn zuzugeben ıst, daß
Ehenichtigkeitsgrund 1m zuküniftigen kirchlichen Gesetzbuch ist 95  1e Zuteilung der einzelnen Erlasse den entsprechenden .Hie-
1U  ar neuestens darauf auimerksam machen, daß der überarbei- derungspunkten nicht leicht 15 muß die sicherlich mühsam
teie Entwurtf aufgrund ETrSaNSENET Stellungnahmen begrüßenswer- erarbeitete Systematik teilweise wenigstens als nicht gelungen be-
terweise . die „graVvIis anomalia psycho-sexualis“ auft „gravis dNO- zeichnet werden. Der Grund hierfür liegt ZU einen ın dem nicht
malia psychica“ erweıtert hat, daß alle schweren Persönlich- präzls bestimmbaren Oberbegri{ff „Allgemeine Normen“ IUr den
keits- und Verhaltensstörungen untier den Ehenichtigkeitsgrund ersten Hauptpunkt, yAS anderen ın der eindeutig falschen ZuorTrd-
des Erfüllungsunvermögens fallen werden. NUuN$ des einen der anderen Erlasses einem der vier ben BE-

Die sicherlich einen größeren Leserkreis interessierende Arbeit nannten Gliederungspunkte. Während das Kirchenrecht unter Al-
R.ıs n  ware wohl besser lesbar, wWeNn die vielen, /AUE eil langen gemeinen Normen jene begriifsbestimmenden Gesetze (CC 1—8
lateinischen Zaıutate Z 24[1, 2 9 531) ın den Anmerkungsteil VeTr- GIC) versteht, die bei der Interpretation und nwendung aller
wiesen und 1 ext deutsch wiedergegeben würden. Hilfreich übrigen Gesetze Berücksichtigung finden mussen, cheint ın der
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staatlichen Rechtswissenschaft e1n weniger technisches Verständ- als Almosenempfänger un Objekte carıtativer rmenpflege sahen, 5011-
nN1s dieses BegriIfes vorzuherrschen. Was ber uch immer damıiıt ern uch die Beseltigung ihres Elends als 1ine genulne christliche
gemeint Ssein mag, kann dennoch kein Zweitel darüber beste- Aufgabe herausstellten“ 24) Auf die englische Sozlalgeschichte hat

einen herausragenden positiven Einfluß ausgeühen, daß die Ordnung der Schiedsstellen und Verwaltungsgerichte
130—0), die zudem noch nicht einmal Gesetzeskraft erlangt hat, Das wird 1mM Kapitel unterstrichen durch eine Darstellung des Bel-
uch 1U das Geringste mıiıt Allgemeinen Normen un hat erages eslevs Z Wirtschalftsethik un der ökumenischen Verantwor-

tung der GesellschaftGeradezu bedenklich wIrd aber, WE ın einer kirchlichen (5B= In eiInNnem Kapitel untersucht VT die Tziehungs- un Bildungsarbeitsetzessammlung der Hauptteil der Allgemeinen Normen aAUSsS STagats- eslevs un Seiner Mitarbeiter, VOT allem ihre Schulprojekte, die onn-kirchenrechtlichen (140—17' und staatlichen (180—19 Bestimmun- tagsschularbeit un die Erwachsenenbildung. Das versucht
BEN besteht. Da auftf diese Weise die Kirchensteuergesetze WI1e olg festzuhalten „Das neben der Evangelisation un: der SoOzlal-
his 161—5) SUZUSaSEN die Loseblattsammlung eröfiinen, wird das hervorragende Merkmal der Lebensarbeit esleys ist seın Einsatz
eigentliche Wesen der Kirche, das selbst noch In einem solchen als egrunder, Förderer un Theoretiker verschiedener Bildungsprojekte
Werk / WB Ausdruck kommen sollte, doch drg verdunkelt, VO csehr unterschiedlichem harakter, ber mıiıt wel gemeinsamen Ziel-

SruDDeN: den VO  - en bestehenden Bildungsmöglichkeiten ausgeschlos-nicht N, verifälscht. Im Hauptpunkt „Normen IUr die asto- Armen un den Mitgliedern der methodistischen Gemeinschaften,ral“ 1äDßt die Untergliederung cehr wünschen übrig. In jeder für die sich uch nach ihrer Bekehrung 1 hohen .Ta! verantwort-systematischen Darstellung kommt ZUerst die Regel und dann die lich fühlte“ (34) WER unterstreic das och durch den Satz, daß „INanAusnahme. Hier ber wird miıt der auberordentlichen Seelsorge ohl mıiıt ec. behaupten kann, daß In kaum einer christlichen Kon-
(300—30 der Anfang gemacht, während der Gottesdienst (340— fession der Kindererziehung e1Nn breiter Kaum der Verkündigung,der Seelsorge und den kirchlichen Aktivitäten gewährt wurde, wI1e 1m349) aut vorletzter Stelle ranglert. Es verwundert ferner, daß die
Stellungnahme der eutschen Bischoiskonferenz ZU Verantwor- Methodismus der Gründerzeit geschah“ (59)
t(ung 1mM Kindergarten-Bereich (415—0) unter den KRichtlinien für die Diesem pDositiven Urteil Ste Teilich, WIe uch in den vVvOrangegan-

Nn  I Kapiteln e1Nn tarker Vorbehalt gegenüber, ler 1mM Blick aut dasVerwaltung auIscheint, und Wäar unter der Rubrik „Haushaltswe-
sen  06 Die Lalen In der Kirche, VOL allem die astoral-

uch der Erziehungsarbeit zugrunde liegende Menschenbild Er glaubtalles mit einer „pessimistischen Anthropologie“ charakterisierenassıstentinnen (480—0) und Pastoralreferenten (480—6), können ihre mUussen. Gewiß habe Wesley mift seinen Methoden erTreicht, „vieleEinschätzung durch die Kirche daraus ablesen, daß ihre Dienst- Kinder fleißigen, gut gebildeten un tüchtigen Bürgern erziehenun! Ausbildungsordnung lediglich e1in Fall für die Verwaltung ist lassen“. Anderseits ist ebensowenig bestreiten, „daß se1ine I1}  ISolche Erlasse gehörten unbedingt ZU zweiten Hauptpunkt Prinzipien un: Regeln seelischen Schäden ungezählter Menschen
„Strukturen und Amter“. nicht 1Ur 1in England un N1IC. 1Ur seinen Lebzeiten mitschuldig 56-sind“ (73)Als Alternative der vorliegenden Gliederung se1l eine VO -TUNdTL1 ViIdes nachkonziliaren Kirchenrechts (hrsg. VO  - Joseph Listl/Hubert Mül- der methodistischen Erweckungsbewegung csehr
ler/Heribert Schmitz, Regensburg inspirierte 5Systematik - distanziert gegenüber. Zu dieser verallgemeinernden negativen
schlagen, die aQUus praktischen Erwägungen ZWäaLr bei der lerza der Aussage bringt keine Belege, notwendig das bei diesem
Hauptpunkte verbleibt, diese ber Lolgendermaßen umbenennt: Ver- schweren Vorwurt wAäre, uch angesichts anderer wissenschaftli-
Tassung der Kirche Dieser un. WUT'  -  de die Organisationsstrukturen hen Untersuchungen, die quellenmäßig 387  .u belegt, anderenun Amter auf den verschiedenen Ebenen der 1lOzese enthalten: ferner
die Personenstände, Vereine, Verbände un!: Ordensgemeinschaften.

1rgebnissen gelangen! Dabei ist dem \L wohl entgangen, daß
dieser These selbst 1ın seinen Ausführungen ZUTLT BildungsarbeitSendung der Kirche Dieser un wWwWAaTe unterzugliedern in Verkündi-

gung und Lehre, Gottesdienst un Sakramente, onstige gottesdienstli- Weslevs den Boden entzieht. Wair werden auft andere noch gravle-
che Formen (z Sakramentalien, Begräbnis, Prozessionen), Okumene, rendere Reserven bei sprechen kommen, die noch Iragwür-
Erziehung un Bildung (Z Kindergarten, Schule, Jugendpastoral, KEr- diger sind.
wachsenenbildung), Garıtas, Gerichtsbarkeit Z Ehenichtigkeitsverfah- esleys amp die Sklaverei, Se1INe Gefangenenfürsorge un
PEeN, Verwaltungsgerichtsbarkeit). Vermögen der Kirche An sich BC- seine Pläne ZU Gefängnisreform werden anschließend besonders e1N-hörte uch dieser un. zweıten, ist ber aufgrund der Fülle VO gehend un umfassend geschildert. Das rgebnis dieser Auseinanderset-gerade 1n diesem Bereich erlassenen Bestimmungen dort auszugliedern ZUN: gipfelt 1784 iın dem esSCHIU. der methodistischen Generalkonfe-und selbständig behandeln. Hierunter fallen die Normen bezüglich FENZ, daß alle Methodisten jede Beteiligung Sklavenhandel unter-der Kirchenstiftung, Kirchengemeindeverwaltung, Kirchensteuer, Versi1ı- lassen un alle 1n ihrem Besitz befindliche Sklaven Ireizulassen habencherungen, Bauwesen SW, Kirche un aa Neben den konkordats- (85) Die „Denunzlation der Sklaverei als un Gottes unrechtlichen un!: staatskirchenrechtlichen Bestimmungen verfassungs- als Verletzung des natürlichen Rechtes aller Menschen w1e die 1e

den Notleidenden“ tanden dabeirechtlicher un vertragsrechtlicher atur waären ler all jene staatlichen
Gesetze und Verordnungen unterzubringen, die bisher N1IC. schon auft- Wesleyvs Gefangenenhilfe, sich dem nächsten Abschnitt ZUZUWEeN-grund ihres Inhaltes anderer Stelle eingeordnet S1Nnd. In einer etzten den, beschränkte sich N1C damit, Gefangene pastoral und CarıtativUntergliederung diesem Hauptpunk mıit dem 1te „Sonstiges“ Öönn-
ten schließlich och jene Vorschriften aufgefangen werden, deren el-

VETSOTSEN, sondern hat durch sSeine Publikationen über Gefängnisse„OÖlifentlich un mit wünschenswerter Klarheit Protest empörendelung sich nırgendwo Sons als sinnvoll erweist. Übelstände eingelegt“ (98) Eindruckvolle Aktionen einzelner, Gemeinden
Eichstätt eiıinnhno Schwarz und Behörden blieben dabei nicht AdusS,.

Dann Der bei dem AWAS WIe in all den vorangehenden Ka-
piteln das „Ja ber“ gewiß nicht scharf undifferenziert ein,Marquardt, Manired Praxis un Prinzipien der Sozialethik John Wes-
wIe AT eıt der Abfassung seliner Arbeit 974/75 als ine sozilolo-

levs Öttingen Vandenhoeck und uprec 1977), 176 Kirche gisch begründete Urteilsschelte 1m eutschen Raum praktisch R>
und Konf{ession. Veröiffentlichungen des Konfessionskundlichen nsti!- genüber allen katholischen wI1e evangelischen Sozialreformern,
Luts des Evangelischen Bundes, 21) kart. 30.— wesentlich durch den Neomarxismus eingeleitet, einsetzte und

sich 1n den verschiedensten Publikationen dokumentierte!In dieser Veröffentlichung bietet V{T. ZU sozialen und religiösenGeschichte Englands 1m ıne breit angelegte Untersuchung, Immer Ne  e sagt M., Wesley sSe1 durch seinen übergroßen Re-
die 1ine Fülle VO oft schwer zugänglichem aterıa einbezogen spekt VO  un den Institutionen Monarchie un Parlament, durch S21-
hat. In der Darstellung vVon Praxis und Prinzipien der Sozilalehtik 111e  - politischen Konservatismus niemals direkten Angriffen auf
John Wesleyvs E  3—1  ) besitzt S1e dabei ihren usgangs- w1e die parlamentarische Gesetzgebung der die Exekutive des KÖöni1gsMittelpunkt. und seliner Minister, die letztlich für alle Mißstände verantwortlich

Im ersten historischen eil olg ach einem Eingangskapitel x  ber die N, übergegangen. Er habe dUuUS einem „UOptimismus“ heraus die
SOzlale Arbeit VOT Un 1m XIOrder Frühmethodismus, das freilich Ta der morTalischen Appelle und ihre Wirkung auti Menschen, ihr
manche Fragen für den Kenner offenläßt, die TE später nachgeholt sozlales Gewissen und ihre Verantwortungsbereitschaft VOLI sittli-werden, die Darstellung der Tmenhilfe eslevs Sie konkretisiert sich chen Instanzen weltaus überschätzt“. Wesley sSel auf dem hal-1n den methodistischen Gemeinschaften und ihren praktischen Maßnah-
InNen ZU rmenhilfe Die Bedeutung methodischer Gemeinschaften als

ben Wege stehengeblieben, die Sozialgesetzgebung, die allein - heileVerhältnisse (!) bewirken kann, habe gebunden durch seinenSOzilale Bewährungsfelder T1' euulc hervor. Es gelingt Wesleyv INNer- politischen Konservatismus ın ihrer Unentbehrlichkeit nicht -halb der methodistischen Erweckungsbewegung, die Tausende un kannt.Abertausende er un einer  Massenbewegung WITd, die Mobilisie-
rung uneingeschränkter Nächstenliebe und 1ne erstaunliche Opferbe- Eine durchgreifende Sozialgesetzgebung VANE Sicherung der
reitschaft 1n methodistischen emeinschaften un bei Einzelpersonen. Benachteiligten hätte folgen mussen. Daß hier e1in ideologisierter!|WESIEY Wäar einer der ersten unter denen, die die Armen nicht mehr NUr Glaube das allzeit Machbare, das alle historischen Möglichkei-
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ten überspringt, daß das, W dads nötig ist, immer uch möglich ist, satze: „Miıt einem gewilssen Vorbehalt, der allen Werturteilen 1m
die Feder führt, wird sichtbar. Bereich der Geschichtswissenschaft gegenüber angebracht ist, 1ä5ßt

Die ständige Einbringung dieses Vorbehaltes, daß Wesley (und sich wohl die Behauptung aufstellen, daß Wesley deshalb als
Iolgerichtig uch die anderen christlichen Sozialreiformer nach größter Sozlalreiformer seiner eıt gilt, weil ihm gelungen ıst,ihm) versäumt haben gesellschaftlich notwendige Veränderungen sozlalethische Theorie un:! Praxis 1ın 1ine CNSC, beide Teile fÖör-
auft dem Weg einer Gesetzgebung erzZwingen; anderseits der dernde Verbindung bringen.“
typisch englische Weg der allmählichen Korrektur der gesell-
schaftlichen Zustände, wWenn die Zeeit dafür eit ist und Wider- Feldkirchen-München T1°6 eyreuther
sSpruch, Widerstand un! Trägheit der Offentlichkeit überwunden
sind Dzw. wesentlich geschwächt, nicht beachtet wirTd, zeig die Splett, Jörg Der ensch ist Person. Zur christlichen Rechtfertigung desSchwäche dieser Argumentatıion. Menschseins. Frankfurt Maın Knecht 1978) 274 S, kart.

der anders gesagl, das ist typisch englisch un nicht mit 28.80
einer kontinentaleuropäischen der eutschen Elle INeESSEN: Das Buch ist 1ne S5Sammlung Vo  — Au{fsätzen, die auf orträgeWenn e1in ausgesprochener Konsensus über estimmte inge CI - des V{f.s zurückgehen. Wann und S1e gehalten und nachherrTeicht ıst, die INa  — nicht mehr tut DbZw. Jetz {U; hütet INd.  - sich, veröffentlicht hat, sagt unter der Rubrik „Bibliographischedas eilig ın Gesetzen Justifizieren. Diese Haltung macht ofifen- Notiz“ Ende selines Werkes. Die hier gesammelten Au{isätze 1msichtlich die Ta der britischen Gesellschaft Au Ihre Stabilität
bzw. Elastizität hat S1e bisher QuUus eiINerT selbstverständlichen

einzelnen nehmen, worTrauftf VT. selbst hinweist, teilweise Irüher
Gesagtes aut (vgl 21) Deshalb glaubt C ine Rechtfertigung fürPraktizierung ungeschriebener Regeln 5CZUBCN., Diese „sozlale das Erscheinen des Buches schuldig SEe1N. ETr möchte, daß seinKohäsion“ als ine Ta britischer Gesellschaftft War immer Leser diese Wiederaufifnahme fIrüherer Gedanken nicht „als bloBegroß, daß S1e In Krisenzeiten 11le  s gefunden wurde, hne ZU. adi Wiederholung“ nimmt, sondern „etwa 1mM Sınne Kierkegaards“)laufen, sondern in direkter Auseinandersetzung regeln! Denn als IrTreue ZU. Anfang „1mM Fortschritt auft der Reflexions- unddas andere ist das verfängliche Rezept TÜr gesellschaftliche Ver- Lebensspirale“, auf der 190828  — „sich darum immer wieder densel-krustung und typisch unenglisch Recht und Gesetz vermögen die ben Tien findet“, die jedoch die Möglichkeit bieten, S1€e als csolche„sozilale Köhäsion“ nicht schaffen. Das ist 1ne (Quintessenz und die VO  > ihnen eröifnete „Aussicht“ WI1Ie den Schauendenbritischer Erfahrungen ıIn einem langen geschichtlichen Raum! celbst ın Licht erblicken (vgl. 211}Fuür Wesley Wäar Politik bzw. Sozilalpolitik iImmer 1ne uns Es geht dem V{. die Klärung der heute vieldiskutiertendes Möglichen. Dabei w1ssen WIT, daß selbst e1n perfektioniertes rage nach einer spezifisch christlichen Moral un Ethik (vgl FESozialnetz, das nach vielen 5eıiten rechtlich gesichert ist und jeden wI1e S1e neuestens in dem Au{isatz VO  - Auer: AutonomeUnglücklichen aufzufangen sucht, hne jene Spontaneität des - Moral, 1n ! Sauer (Hrsg.), Normen 1 Kontftlikt Grundfiragen einermittelbaren Zugehens aut den onkreten Menschen 1n sich ein erneuerten Ethik, Freiburg d. Herder 1977, 421{1 4A6{ffGelfälle /AGR Inhumanen birgt, wofilür sich ın der Gegenwart

Beobachtungsfelder beunruhigend aufdrängen. wieder eroörtert wird, ferner einen Beitrag ZUTC philosophischen
„Grundwerte“-Diskussion (vgl. 26)Wesley und nach ihm Wilberforce, 1U innn CHNCH,; Has

ben TST den e1s geschaffen, der diese Formen notwendig besee- Christliches 0os bringt ach Meinung des Vi.s „Nichts Besonderes
AA Idee der Menschlichkeit hinzu“, jedoch wird „das allgemeine thos“len muß Aus diesen notwendigen Voraussetzungen ist In England durch die christliche oTfS begründet un: en vgl 15) „ S gibt1mM 1Ne NeCUuUe Demokratie aufgebaut worden, die „ihre Wur-

eln 1ın der Religion“ hatte uch die Arbeiterführer 1n England
keine innerweltliche Vollendbarkeit des Menschen. Von atur ist aQuUuSs
auft übernatürliche Erfüllung“ (18) Entscheidend hat die biblische en-WI1Ie auft dem Kontinent große Charismatiker, die äahnlich barung das Menschenbild geprägt, wonach der einzelne durchaus keineWI1Ie Wesley ZUeTrST die Formung der Benachteiligten einer Soli- „Episode  66 darstellt, sondern eigentlich und end-gültig iıst dank Se1iNes

darität 1mM Blick hatten, dann Schritt für Schritt M.I3ft ih Gerufenseins VO Schöpfergott, der „absoluten Personal- un Freiheits-
sich VOTZuUarTbeiten. wirklichkeit“ (vgl Z2U; 30) Dieser NTITU: begründet das Personsein des

Auf England gesehen haben die nächsten Generationen das Menschen mit en Implikationen, die VL. 1n den Tel apıteln des
U.  5 seines Buches behandelt. Sie können 19888 angedeuteterreicht, W dS Wesleys Generation ın einem Jahrhundert der (STau-

samkeit un Gleichgültigkeit der Massen nicht geschalft hat werden: uUr! des Menschen, Rechtfertigung des schuldig gewordenen
allein UTrC Gott, en 1n freier, selbstloser, sich riskierender Liebe, iınEs greift daneben, Einsichten des ın den Erwartungs- „Brüderlichkeit“ (Jenseits VO ec un Gesetz), die uns eroIine wurdeund Erfahrungshorizont des künstlich zurückzuprojezieren. durch Christus, Gewissensphänomen und als spezielle Aufgabe desDer „politische Konservatismus Wesleys“ ist wohl uch nicht „Akademikers“ Dienst Menschen ın der Weise, daß der Wahr-

durchreflektiert worden. In England wird INd.  e ihm I11UFTr heit dient (direkt gesprochen dem „Kuier un: Herrn dieses Dienstes
gerecht, wenn INa  — seine Vielschichtigkeit berücksichtigt. Die der Wahrheit“
Sozialgesetzgebung ist wesentlich durch einen sehr beweglichen, Die Grundthese des ES8,; daß sich 98858 1m Rückbezug auf den persönli-
wachen, kritischen, selbstkritischen und dadurch kreativen Kon- chen freien Schöpfergott Menschsein und Menschlichkeit rechtfertigen
Servatısmus, der Bewährtes nicht verwarf, vorwärts getrieben äßt vgl 13) führt besonderen Konsequenzen ın der philosophischen

„Grundwerte“-Diskussion. Ausgehend VO.  - dem bei Jüngel ınden-worden. Dorthin ist uch Wesley wohl einzuordnen. den 5atz, „daß der ensch hne ott eigentlich nicht Mensch SeinWenn 1890028 das alles als Fragezeichen ın die vorliegendé Arbeit
einbringt, werden WIT uch dem gerecht, wOoTrin die edeutsame vermag”, meıint VE differenzierend, ıIn dieser These werde ‚weder be-

hauptet, ausdrücklicher, TSst TeCc. Bar bloß behaupteter GottesbezugLeistung dieser Untersuchung liegt, die WIT durchaus nicht mehr sichere das Menschsein gleichsam automatisch, och werde vertireten,Zu diesem Thema missen möchten. Im und ın sich geschlossen- Menschlichkeit sel außerhalb eines bewußten Gottesbezuges N1C. mÖg-sien eil der Veröffentlichung, die die Prinzipien der Sozialehtik lich“. DIie These besage UT, Menschlichkeit hne bewußten Gottesbezug
Wesleys einsichtig un überzeugend wWI1e eindrucksvoll darstellt, „sel ann N1C adäquat begründen“. el solche Menschlichkeit
gewisse Wünsche und offene Fragen bleiben auch hier, wird der theoretisch wIlie praktisch bestritten, könne S1e sich nicht rechtfertigenvgl 251) Soweit der V{f. ält Ma  - sich jetz VOT ugen, w1e nachhaltigMethodismus bis /n Gegenwart 1n vielen SelinNer Außerungen und Begründungszusammenhänge Entscheidungen beeinflussen, Iso auftf dasAktivitäten, ja bis hin 1n die methodistischen Führungskräfte der
heutigen ökumenischen Bewegung durchsichtiger! praktische Leben einwirken, E die Schwierigkeit, wWenn nicht Sar Aus-

sichtslosigkeit einer Diskussion ber die rundwerte mit denen zutage,Lesenswert und daran soll diese Besprechung nicht vorbei- die S1e d U ırgendwelchen innerweltlichen Gegebenheiten abzuleitengehen, ist uch der Exkurs über Wesleyvs Stellung ZU T1eg, suchen, dagegen ıIn einer irrationalen Entscheidung den transzendenten
gemeıint ist der amerikanische Freiheitskrieg. „Kein bekannter Gott, die „absolute Person- un Freiheitswirklichkeit“, als den (‚aranten
Schriftsteller wIe Theologe seiner eit 1n England hat wWIe Wesley uUuNsSeTeT Menschenwürde und ler Mitmenschlichkeit ausschalten
versucht, jede Art des Krieges“ mit der SanzeEN Wucht seiner 510- Was 1m ersien eil des Buches grundlegend erortert worden ist, WIT'!

1m ı „n verschiedenen Feldern des Menschlichen kon-Ben Persönlichkeit verwertien. Dabei habe y  1e tiefliegenden
Ursachen aufgedeckt, die unausweichlichen Folgen ın ihrer kretisiert un bewährt“ vgl 14{1) Es kommen folgende Dimensionen des

Menschlichen ZUFLFC Sprache die des Religiösen, der menschlichenUnmenschlichkeit als ausreichendes OLV für die AÄchtung jeden Geschlechtlichkeit, der Ehe, des Gehorsams und des Schönen. Mit demKrieges“ herauszustellen, hne sich als azılls erklären. „Ausblick ZU.  > Freude bereit“ Freude aufgefaßt als „Heimisch“-sein desVersöhnlich wirken nach mancher Philippika die Schlußbemer- Glaubenden 1n der ähe ZU. TSprung, der auf un zugekommen istkungen, die seine Bemühungen bekräftigen versuchen, differen- vgl 216 schließt das Werk
ziert un behutsam vor  ge se1IN, 1ın einem der Kern- Diese kurzen Hinweise mussen AuUus aumgrunden genügen, s1e zeigen
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ber weniıgstens die Bereiche des Menschseins die in dem Buch AA die unter dem Zwiespalt zwischen (vermeintlich) offizieller kirch-Sprache kommen. liıcher Sexualmoral un!: dem eigenen Empfinden innerlich ZEeITIS-
Die Lektüre ist über manche Strecken nicht leicht. 99  1€ Überle- 1  — 11. S0 enthält das Buch 1INe spate, ber darum nicht m1n-

gUuNßEN dieses Buches Sind TOTLZ gelegentlicher Grenzüberschrei- der wichtige Grundlage für ine 11EeCU€E „menschenfireundliche“
ung philosophisch gemeint“ 15) S1ie beinhalten Iso „Vernunfit- Sexualseelsorge.
reflexion“ und „natürliches Argumentieren“; beides ist dem „Gläu- Berlin Klaus Thomasbigen“ un:! dem „Nicht-Gläubigen“ gemeinsam. Philosophische
Reflexion enthebt allerdings nicht der Entscheidung, ber s1ie
„kann ın aller Strenge die Entscheidungs-Situation mit ihren Buße un! Bußprax1s—
Alternativen bestimmen“ un dazu verhelfen, „nicht durch- nNnier den theologischen Fragen, die die innerkirchliche Di1is-
dachte un grundsätzlich nicht durchhaltbare Zwischenlösungen kussion ın der katholischen Kirche /ABEN eıit bestimmen, nımmt die
1in ihrer Vorläufigkeit durchschauen“ (vgl. :E 40) VT kenn- rage nach der Bußpraxis und der pastoralen Sıtuation bei der
zeichnet diese Alternativen durch ubtile Fragestellungen, die bis Verwaltung des Bußsakramentes einen relativ breiten Raum e1n.
ın die etzten Verästelungen vorangetrieben werden. Das erfordert Vor allem durch das Aufkommen der sogenannten „Bußandacht“
intensives Mitdenken. Die Ausführungen entbehren jeder EMmM- un: der Möglichkeit neben der Einzelbeichte Bußgottesdienste mıit
phase, ihnen eignet 1mM Gegenteil ine gewIlsse Nüchternheit. ber Sündenvergebungsanspruch feiern können un! sollen, wurde
sS1e ZEUSEN VO  - der eindringlichen Reiflexionsarbeit eines Mannes, diese Diskussion gefördert.der auft den Anfang zurückzublicken die zweiıte älite der Vorwiegend drei Aspekte bestimmen die Diskussion: 1ne
„Lebensspirale“ erklommen hat und VO  ' dem undament eines tief dogmatisch un moraltheologisch gesuchte Neubesinnung ZU. Be-
reflektierten, innerlich angeeigneten Glaubens QuUS in der 'TIreue gri1f Sünde un der rage „VVer ist der Mensch als Sünder“:
E: Anfang den Menschen ın der vielbesprochenen Verwirrung schwerpunktmäßig dogmatisch orl]lentierte Beiträge vA Themen:-
der Gegenwart alt un Weisung geben VEIMAaAS. bereich Bußsakrament, sSe1INe Geschichte, Entwicklung un Form;

Folgende Druckfehler hat Rez festgestellt: Zu lesen ıst  — 129, VO un! e1n cehr STar pastoral orıentierter Ansatz, der weniger auf
unten eine besondere Einladung (stait: e1n), 130, VO. oben: Escha- rundsatz- un Verständnisfiragen und deren LOsung orjıentiertologie (statt: Eschaotologie), 161, 13 VOo  } oben: Von ler QAQUS (statt: ıst, als auf die pastorale Notwendigkeit, Bußgesinnung un Buß-Vor), 184, Anm 3 MiBßbräuchlichkeit (statt: Mibräuchlichkeit), 201, P prax1s lebensnah den Menschen in der Kirche heranzubringenVO.  - ben mMu. siıch ergeben (statt: er) un dem Menschen einen Zugang Z Bußsakrament

Freiburgi.Br. AliredKrömer erschließen, und der sich unter diesem Aspekt mıiıt der Möglichkeit
und Gestaltung VOo Bußgottesdiensten auseinandersetzt.

Menschliche Sexualität un: kirchliche Sexualmoral Eın Dauerkonflikt?
Buße, Bußsakrament un: Bußpraxis haben als Berechtigung

Hrsg. VO Franz ckle. Düsseldorf 0S (1977) 138 Pat-
und Hintergrund die Auseinandersetzung des Menschen mıit der
Erfahrung VO.  - Sünde, mıiıt der Erfahrung, daß Boöses 1n der Weltmos-Paperback Schriften der ath. Akademie 1n Bayern 77) kart. gab und immer wieder gibt und daß der Mensch über das Phä-14.80

des Bösen ich als jemanden erlebt, der Böses tut derIn einer psychologischen Einleitung ın die Konf{liktproblematik zumindest sich mit dem Boöosen ın seinem Leben auseinandersetzendurch 5 wird die „doppelte Sexualmoral ın der Kirche“ mudeutlich: die des „authentischen Lehramts“ einerseits und jener Was ist das Böse und welche Deutungsversuche helfen denMehrzahl, die ihr nicht zustimmen können 23) Darum begründet Menschen, sich dem Phänomen des Boösen stellen können?Sexualmoral muß menschenireundlich seıin (25)
Savramis sieht 1n den Volksreligionen die Sexualität

Diese Fragestellung greift die VO  — C hel und B
scher hrsg. Arbeit ‚Gestaltwandel des BoOosen ıne biblischedankbar als Geschenk der Gotter W  TIe (39), erkennt ber ın Besinnung‘ auf.! V{T. kennzeichnet als biblische Position, daß dasder Universalreligion des Christentums un ihren kirchlichen IN=-

stitutionen „eine unheilvolle, heidnische oTal“ un! beruft sich Tür
BoOose  H iıne selbständige Gegenmacht ist.

seine These ausführlich auf die Bücher des Referenten. „Daß Opposition Gott, daß der Einbruch des ‚Bösen‘ in die
Geschichte der Menschheit Regeln un Ordnungen gebunden ist,ZeNnNger untersucht als Alttestamentler die Beziehungen

Zzwischen Leib und Geschlechtlichkeit nach den vorderasiatischen
daß INa VO Macht und eich des ‚BOösen‘ reden muß, 1Iso 1ne e1Nn-
fache Reduzierung des TODIlems auft das neutrische n  ‚Böse nicht genugt,Urkunden 1mM allgemeinen un:! der lebens- und liebesbejahenden ist dem biblisch denkenden Menschen selbstverständlich. Das ‚SatanischeLobpreisung der Sexualität durch das Hohelied Salomonis 1mM be- en sich als e1st, Macht un! jeweils ın Gestaltwerdung.“ (7)sonderen (60—64) ET erläutert die Ursprünge kultischer Sexual- Für den Theologen stellt sich ann das Problem, daß der „Sleg

tabus un iügt nachdenkenswerte Bemerkungen einer Sexual- Christi bDer ‚das Satanische‘“ 1 Mittelpunkt neutestamentlicher Bot-
ethik Jesu schaft ste. daß ber auftf der anderen e1ıte ständige Auseinander-

s  e geht der „eindimensionalen Wertung der mensch- eizung des Glaubenden mıiıt dem atanischen gefordert ist (8) Auf
den 11—36 behandelt VT. die biblischen rundlagen der Te VOlichen Sexualität“ nach dem orte Nietzsches nach „Das hri- Satanischen un stellt die Unterscheidung Satanisch gegenüber Damo-  n}tentum gab dem Eros 1It trinken. Er starb Wäar nicht, ber

entartete Zum Laster. (75) Gnostisch-dualistische, stoische un
nisch als eutungshilfe heraus. „Das Satanische ist ıne Dimension der
Wirklichkeit, die als 1ne bestimmte Form des ngri1ffs un 1der-rOömisch-rechtliche Einflüsse, ber uch atl Reinheitsvorstellungen stands ott gekennzeichnet ist. ES wird besonders iın der An-haben die christliche Sexualmoral VerzerT (76—82) verfolgt fechtung und Versuchung erfahren. Als konstruktives Geschichtsele-

dann die Geschichte der Sexualmoral bis ZUTFC Neuzeit, für die ment hat seinen konstitutiven Platz 1mMm eschatologischen Plan un:
ine „Verantwortungsethik“ ordert (96f1) Zulassen Gottes, Iso über die aktuelle Erfahrung hinaus. Das

S 5 verfolgt sodann die Beziehungen zwischen der Dämonische Kräfte und ächte 1m Bereich des Kosmischen VOTLI-

„menschlichen Reife und er Sexualität“. Der schwer be- dQUS, die sich schöpfungsmäßig ebenfalls Nn1C eingliedern lassen; sie
schaffen einen Umkreis VO nreinheit und Unheiligkeit, der gleichzeitigstimmende Begri{ff der Reife uch nach den Erkenntnissen nzieht un bstößt ES ist no  endig, das Dämonische als igen-der Psychoanalyse die ständige Entscheidung des persönlichen

Gewissens als eiıtwer ın der Sexualität OTaus
bewegung un!: als Befallenheit des Menschen VO Satanischen
unterscheiden; ofifenbar hat das Däamonische besondere Möglichkeiten,Böckle untersucht schließlich die „Möglichkeiten einer auf das seelische Leben des Menschen einzuwirken“. (35)dynamischen Sexualmoral“ und geht VoO  - den erheblichen Abwei- Im Iolgenden zweiten eil behandelt V theologische Entwürfe,chungen dUuS, die zwischen den „Wertvorstellungen der Gläubigen die VO Tillich, Barth un: arl Heim (37—61), wobel Jjeweils NUuruUun! den lehramtlichen Aussagen der Kirche“ herrschen Er einzelne eiträge zugrunde gelegt werden.sucht N1C. alte Normen andern und durch NEUeE ersetzen, Es bleibt als azı festzustellen, daß die einzelnen eutungen obsondern das Gewissensurteil mündiger Christen schärfen für unter dem 1ıte „Gott un! das Nichtige“ ar der VO Begriffverantwortungsbewußte Entscheidungen. Wer ständig VOTLT der Auf- „Das Däamonische“ LIEn) her der geschichtsdeutend auf die

gabe steht, neurotisierte Kranke 1n ihrer Liebesunfähigkeit aQus den Vollendung der Welt UBe Jesus eım angesprochen WäarTr
Fesseln ihrer Leibesfeindlichkeit Defreien, der kann e1n mut!- wesentliche Teilaspekte ansprechen, zugleich ber bereits sprachlich
ges und klares Werk 198088 begrüßen. Es enthält kaum sachlich NeUe
Erkenntnisse, ber bringt 1U endlich die psychologische und

Gestaltwandel des Bösen ine biblische Besinnung. TSg. VO  - tto
M ı e ] und Agnes Fı Wuppertal Brockhaus 1975, 93ethische Einsicht jenen Seelsorgern und geängsteten Laien nahe, kart.
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ihre Begrenzung haben Der ensch hat N1C die Sprachgewalt der der gape N1IC mehr rettungslos ausgeliefert, sondern in Hoiffnungdie Sprachkompetenz, seine gesamte ebensrealitä: mit einem Begriff enthoben Auf W as die heilsame abe des (‚esetzes eigentlich hinaus-umtassend deuten und benennen können. Die Erfahrung des BHBosen wollte, R1n elc werden die Flut des Bösen, das omMm inbetri{fft menschliches Leben als (,anzes und eNTIzZI1Ee sich amı dem der ewegung der gape R85b Erfüllung (196/197).abschließend definierenden Sprachzugri{ff. IS g1ibt die erlösende Gnade In ehn Thesen faßt VI seine Aussagen en(UTrC Christus, ber g1Dt nach wI1e VOT das Geheimnis des Bösen.
Im dritten eil geht VT darum, AA Erfassung dieses Geheimnisses Nnier der Überschrift „Die NEUE Aufklärung“ (203—23 weilist
die otwendigen theologischen ategorien benennen (621f) V{T. abschließend auf, daß die ben skizzierte Spannung 1mM Bemu-

es begriffliche Bemühen ann 1mM rgebnis uch 11UT teststellen hen den Begri{f des Boösen bis auft den heutigen Tag (siebziger
Das atanische gehört unächst 1ın die biblische Aussage, annn erst Jahre des Jh.) die Diskussion prägt, WEn uch ergänzt
1n die Fragen der Existenz.,. Es bleibt e1N etztes Geheimnis, das sich durch psychologisierende (Z durch und bei FTOomMmMm : vglnicht auflösen 1äDßt“ (77) 2081 der sozlologisch begründete Z durch Plack:;: vglDiese Feststellung 1e sich sicher auch ın anderer Reihenfolge rTeifen 21411) der lediglich gesellschaftspolitisch argumentierendeund begründen, {iwa Das Satanische, bzw die Erfahrung dessen, Aspekte Marx un:! Nach{folger bis hin uch 1mM Raume christl.Was sataniıisch benannt werden MUuU. der kann, ge den Fragen
der Ex1istenz. Die biblische Aussage VO un: un!: VO Bosen bringt Theologie, Sölle;: vgl 22111)

ach Au{fzeigen dieser Posıiıtionen 1äD5t sich die Antwort christlicheneine Deutung dieser Erfahrung ZULTI. Sprache Letztlich bleibt e1in Glaubens benennen: „Christlicher Glaube meıint weder UE eiINe uto-Geheimnis, das sich N1IC. auflösen äDBt
Diesem Befund entnimmt Y die Berechtigung ZUTLC Aussage, wWI1e pische Flucht ach orn och Urc e1IN intauchen in die natiura

sehr der ensch mit Seiner Schuldfähigkeit ın die Erfahrung des Bosen naturans dem Bösen entkommen können. Darın bewahrt sSeine
Nüchternheit un die bewußte, individuelle Verantwortlichkeit desVerquic  kt und ZU. amp das Satanische aufzurufen ist mıiıt Menschen Iiür seine Welt. Diese erantwortung verstie sich wederden Möglichkeiten VO  - un! Gehorsam dem Gottes CN-

ber (7811) el bleibt etztlich w1e die Wirklichkeit des atanı- AUS einem autonomen Gewissen och A4US der Autonomie der Vernunfit,
schen uch die rage der Schuld un der Schuldmöglichkeit Geheimnis sondern AUS der Bindung den Gott, dessen befreiende Wirksamkeit

die christliche Gemeinde bis heute bezeugt. Nur in dieser Bindung(82, B3 86) VT SDricht VO einer „vorläufigen Untersuchung über eröffnet sich Beireiung VO  - der aCc des Bösen“das Böse  66 (89) amı 1sSt der Tat diese ntersuchung treifendsten
gekennzeichnet. Die abschließende Stellungnahme des Autors „VWas das Problem des

BoOosen betri{ft, könnten WIT abschließend jedenfalls feststellen,Die Arbeit eistet pOosit1v einen Beitrag ZULC begrifflichen Urcn- bleibt auifgeklärter Helle In geheimnisvollem Dunkel Das BOosedringung des Problems des Boösen, indem Ansätze namhaftfter und ware ann ILUT e1Nn nicht auszuleuchtender Winkel, eine nicht be-1ın ihrer Theologie aktueller evangelischer Theologen O- arbeitende Akte, eine bleibende Lücke, 1U e1n er Fleck? nmög-hen werden, TiIHicH; Barth uUun! Heim Die Benennung onkreter lich! ach allem, Was WIT bisher zusammengetragen haben, genuügtBeispiele aQus der Lebenserfahrung des Seelsorgers (vgl. 851 diese negative Bilanz N1C mehr. Wiır en vielmehr während WIT
dem NSDPruC der Aufklärung gedanklich nachgingen das Böse ınunterliegt Wr ın ihrer Deutung cehr subjektiver Empfindung,

verrät jedoch Praxisbezug und bestätigt darin eın pastorales En- beständigem Angri{ff entdeckt. Wır mußten ZUT Kenntnis nehmen, daß
och bleibt inhaltlich die rage nach dem Bösen oifen, die hier vorgestellten auifklärerischen Entwürtfe der Tendenzen immer

wieder I11U. einem Symptom auft der SDUur Il, dessen Ursache erinsoiern festgestellt werden muß, das Boöse ist letztlich Geheimnis. Aufklärung bereits 1m Nacken S1717 S50 cehr ofifenbar Z Wesenhne direkten ezug ZU pastoralen Praxı1s, ST recht hne des Bösen gehört, N1IC aufgeklärt werden können, cehr fördertezug ZULC rage VO.  a} Bußpraxis und Versöhnungsmöglichkeit seinerseits 1ne Aufklärung; eine Aufklärung, die das Boöse  A meinitwidmet sich die Arbeit VO  =) Hansj]urgen (35 r® dem Problem begriffen haben un! gerade mit diesem Anspruch ihrerseits VO. ihm
des Boösen. umgriffen bleiht!“

Es ist 1ne mehr historisch einzuordnende Arbeit, aQus der eit Diese abschließende Stellungnahme wirkt ın ihrer Aussage,
un dem Geist der Aufklärung werden eiträge ZU Thematik des den Vernunftgebrauch der Aufklärung selbst als Begri{ff des Bösen
Bösen auigearbeitet. verstehen 1m Sinne eines protestantischen Entweder der

Von Leibniz un! Christian ausgehend über die Neologen hin dem katholischen Theologen radikal. Vernunfit un Glaube
ant wird nach einer biblischen Rückbesinnung die Thematik De- mussen sich treffen als einander Tördernde un: nicht I11UFLr ın pola-

sprochen. el geht VT eine Abklärung, daß der Standpunkt r1s1ıerendem Konilikt sich abgrenzende Möglichkeiten.
der Aufklärung VO. biblischen Befund her kritisch überprüfen ist, (janz 1mM Blick auf die pastorale Praxis, speziell 1m Bereich der

bloße „Information“ un! „Christentumsgeschichte“ dem bibli- Bußpastoral 1m katholischen Kirchenraum, sind folgende Arbeitenschen NSDTIUC. VO  - Verkündigung unterwerien ist, un! das soll einzuordnen:
eispie des TODIlIems des Boöosen versucht werden (29/30) Das Werk Von 5CH1iliin e Buße zweiter Jlas-Die Arbeit ist sehr omprimiert un in der Wiedergabe der Posi- Se  —- ist Ballz geprägt VO Charakter des gesprochenen Wortestionen eXa. Es gelingt NT aufzuzeigen, die Spannung zwischen

Glauben und ernun UTC das auiklärerische Prae Iür die ernun der Predigt. Predigttexte behandeln die Thematik der Bußpraxis
N1C. gelöst ıst, daß das orgegebene Thema Gut und a  Böse, un: da- und sind ın ihrer Tendenz cehr stark darauf orlentiert, ein Plä-
hinterliegend das i1teinander göttlicher und menschlicher Freiheit, doyer für die Ermöglichung (kirchenrechtlich/kirchendisziplina-durch die deduzierende ernun nicht bewältigt wIird. risch) VOo  — sakramentalen BuBßBandachten halten.

Die Problematik VO.  - (G‚ut und Böse 1ä5t sich N1C einem VeTr- „Die Darlegungen geben meine Auffassung wieder, daß Bußfeiernnunftgerechten Inhalt verobjektivieren. weder e1INn Ersatz für die prıvate Beichte sind noch uch bloBße Vorberei-„Das Böse, das der ensch ‚W1issen‘ un kennen vorgibt, tung auf diese bislang mtlich monopolisierte Form der Buße S1e stel-ihm entfliehen können, ist immer menschlich-vernünftig kleinge- len die Bußfeier vielmehr als eine Neue Form neben die Beichte unmachtes BOse, leingemacht, daß iın die rational edeutete Wirk- wildersprechen allen Versuchen, S1e als eIiwas 1n der Gestalt VO  -lichkeit paßt. Die vermeintliche, vorgetäuschte Freiheit, Gut und
Boöse  n 1n die eigene Selbstbestimmung hineinzunehmen, scheitert der

Buß- un Sühneandachte längst Dagewesenes hinzustellen un amı
verharmlosen. Buß-feiern sınd keine Buße zweiter Klasse“ ( Vor-tatsächlichen Wirklichkeit un Wirksamkeit des Bösen, dem allein wort 8ott standzuhalten Wer sich dennoch jene Freiheit, die Frucht Die exie widmen sich D der Behandlung des geschichtlichGottes, einverleibt, geht daran zugrunde!“

In einer Rückbindung den letztlich entscheidenden Willen Gottes
„mehrfach gewandelten un! grundsätzlich wandelbaren Bußinstituts
der Kirche“ un versuchen sich VO biblischen Befund her orlentie-ann der ensch 1Ur die Auseinandersetzung mit der pannung (S14 Te  - vgl Vorwort 711) Angesprochen werden sollen die „Christenun! Böse bestehen:; das geschieht, indem der ensch sich 1n der unNnseTren Gemeinden“, mit dem unsch, eventuell uch dem ein derTiefendimension selines Gewissens den illen Gottes bindet. Diese

Rückbindung den handelnden ott geschieht ın der ewegung der
anderen Mitbruder Hilfe bieten können. Die TEel ersten Predigten

gape
behandeln den geschichtlichen Wandel kirchlicher Bußpraxis unter den
Titeln „Was lebt, verändert SICH „‚Harte Kirchenbuße 1m Altertum“;:„ S bleibt Iso el das Boöse  A ann N1IC eingeordnet werden. Es „Verschiedene Akzente 1m Altertum“. Die folgenden Predigten bemühenwird weder kosmisch och physiologisch grel:  ar Es gibt weder einen sich die heutige pastorale Sıtuation der Bußpraxis: „Von den Schwie-sich ‚guten och einen sich ‚.‚bösen‘ Teilbereich 1mM Menschen.

Und e1in Teil ann uch N1IC UrCc. Beherrschung eines anderen Teiles
rigkeiten heute“ „Was ist Sünde „VWas ist Vergebung  “ „Was ist
christliche uße?“; „Was ist miıt der eichte?“; „VWas heißt Leben in‚gut der OS  ‚D  ose werden. S10 bleibt das BoOose 1ın seiner rätselhaften der na (zottes5?* In einem Anhang wird ZU einen e1in eispieMacht ‚WäarTr einem willentlichen der vernünifitigen Zugri{ff des Jlau- einer Buß{ieier („Bußfeier 1m Advent“) werden ZA. anderen welbenden entzogen, doch ist diesem Machtbereich 1n der Geborgenheit Bußpredigten als Vorlage angeboten („Bußpredigt VOT dem Kreuz“

D Gunther, ans]urgen Das Problem des Bosen in der Aufklärung. Karfreitag un „Beichte der Kirche“, eine Predigt Advent).
Bern, Frankfurt a. M Lang 1974 257 (Europäis  e Hochschul- Schilling, Alifred Buße Zzweiıter Klasse? rwägungen u  -  ber Buße un!schriften XXII11/43) kart. Bußfeier. Essen: Driewer 1973, 115 kart.
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4: Verirı sSein Anliegen mıiıt Lingagement und scheut dabei Die Bußpastoral gewinnt einen Zugang den Gläubigen, WENN
uch nicht Aussagen, die theologisch problematisch Sind (vgl. dieser Beiund sprachlich umgesetzt un angewan: wird.

Eın zwelıtes Beispiel Das theologische espräc. stockt sehr oft,„Die Sünde gehört mi1ıt ZUTFrC Reifung uU1lNSGICS Lebens“).
Diıie exXie sSind als Predigttexte In den Sprachraum des ireien WeNnNn Posıtionen fest qualifiziert vertireten werden, die N1C. die De-

Wortes der Predigt einzuordnen und entziehen sich dadurch dem hauptete Qualifikation beanspruchen können. Dann wird die e1gent-
liche Diskussion N1IC mehr hbher die inhaltliche Sachfrage geführt,Anspruch kritischer wissenschaftlicher Bewertung. S0 lassen sich

untier diesem Gesichtspunkt einige her persönlich geratene
sondern einer Diskussion die rage der Aussagequalität. Am
eispie. der Diskussion die Bußpraxis ist die StellungnahmeAnmerkungen einordnen (vgl der Das I1 den Aussagen des Tridentinums, spezie. 1n der ewertung des Bekennt-

UOpus 1äßt sich qals e1in Diskussionsbeitrag in eiINer vielstimmigen nlısses der Sünden, der die Verhärtung In tiesten Posıtionen beobachtet
Diskussion begreifen, der engagiert e1n Anliegen Verir und werden ann., Die Aussage „Unter Berücksichtigung aller biblischen
ZUL:P Kenntnisewerden kann un!: dogmengeschichtlichen Forschungsergebnisse wIird INa.  - kön-

01308 T3 göttlichen Rechts gehört ZU Wesen des Sakramentes dasAnders anzuseizen ist die Arbeit „Buße, Bußsakrament, Buß- Sündenbekenntnis. Die nähere Gestalt des Bekenntnisses War 1M au{iepraxis“*, Die eıtrage dieser Arbeit lassen erkennen, daß die Aus- der Geschichte verschieden un: ann uch weiterhin verschieden SeIN.einandersetzung miıt der bisherigen theologischen Tradition theo- Die Entscheidung über die konkrete Art des Sündenbekenntnisseslogisch verantwortlich gesucht, 1ne Antwort für die heutige Sie der Kirche Z  A (79), diese Aussage entspricht dem theologischenPastoral 1mM Blick aut den Menschen un: zugleich 1m Wissen Befund un: Ordert die Diskussion dadurch, daß weder abschließend
notwendige Kirchendisziplin un Kirchenpraxis versucht wird qualifiziert och u  «x  ber die inhaltliche achfrage hinweg mit dem An-

Ausgehend VO der Not hinsichtlich der Beichtpraxis, wWI1Ie diese Not spruch VO Endgültigkeit Lehrautorität vertireten der behauptet wird.
ach dem Umf{frageergebnis /A3Er Vorbereitung der Gemeinsamen Synode Das kennzeichnet den Stil des SadNZeEN Buches, untier Berücksichtigung
benannt werden kann, werden zunächst begriffliche Abklärungen VOTI- der TIradition wird die Sachirage angesprochen, un ‚Wäar daß der
gı  enN: als Lebenshaltung un Buße als einzelner Akt, Süuünde Diskussionsraum olfenbleibt un!: daß die Verantwortung ZUT pastoralen

LOsung der anstehenden Probleme wahrgenommen werden ann.,un Schuld un: Schuldbewußtsein, Verlagerungen der Materie des
Schuldempfindens, und w1e auft Trund verschiedener Einflüsse Ent- Eın drittes eispie. S21 genannt. Die rfahrungen der etzten Te
wicklungen ın der Bußpastoral eobachten sind und Neue Bemüu- Blick auti menschliche Existenz allgemein wWwWI1e uch 1m kirchlich theo-

logischen Raum lassen iImmer mehr bewußt werden, wWI1Ie weni1ıg mensch-hungen 1n der Seelsorge edingen (9—24, Beitrag VO  - Feifel) Der ıC Wirklichkeit fertig und abgeschlossen ist, WI1e sehr un daß derann folgende Beitrag VoO Finkenzeller verte; diese Vorklärung durch
die Behandlung der Begri{ffe un: und BußBe AdUuS$Ss biblischer un: dogmen- ensch wesentlich 1st. indem TST wird, existentiell un: 1n sSeiner
geschichtlicher 3 26—50) Buße, der der einzelne sich 1M Prozeß Tkenntnis Menschliches en ist 1mM Prozeß, un dieses prozeßhafte

erden ist 1n den Einzelaspekten menschlichen Lebens berücksich-innerer Umkehr und aQus dieser Umkehrbereitschaft In Unterwerfung
untier eın Bußverfahren bekennt, i1st immer uch auft Gemeinde hin aAauUS- 1ı1gen, gelten lassen. - 10) ist uch In der Bußpastoral respektieren,
gerichtet. Deshalb ist Erziehung D: Buße aCcC der Gemeinde. Diesen daß keine fertigen Ergebnisse reproduzlert werden können, sondern

daß e1n prozeßhaftes AuUT- un Hineinwachsen 1n die Je sinnvolleAspekt behandelt der dritte Beitrag „Bußerziehung 1ın der Gemeinde“
(von Feifel, 51—70 Bußerziehung hat den Entwicklungsphasen ußpraxis ermöglicht werden muß Bußbesinnung un Bußerziehung
des Menschen Rechnung ıTagen, Kindesalter, Jugendalter, LEiT- mMUu. diesen Prozeß [Ür den Gläubigen ermöglichen Theoretische Durch-
wachsenenalter. DIie Formen, ın denen Buße gestaltet und vollzogen dringung des TODlIlems MUu. dieses Anliegen iın den Blick nehmen. Die-

Se Anspruch wird die vorliegende Beitragssammlung gerecht (vgl Vo  owerden kann, lassen sich mi1t den Stichworten „Einzelbeichte, General-
absolution un! Bußgottesdienst“ benennen, die den 1te IUr den vierten allem den etzten Belitrag VO Feitfel 12011)
Beitrag ausmachen (V. Tf } 71—98). Buße qals Buß- Bel der Fülle der vorliegenden Arbeiten ZUrTr Problematik
DraxX1ls der Kirche hat den Aspekt des Einzelnen ın den Blick nehmen, heutiger Bußpraxis scheint dem Rezensenten diese Beitragssamm-den Beitrag VO 99—115), un: MU. zugleich lung 1ne der Sache meilisten dienliche, ine der bestensich als Hilfe IUr den Einzelnen bewähren, womit sich ın einem weiteren
Beitrag auseinandersetzt („Die therapeutische Dimen-

ZUE UOrientierung un Hilfe für die Pastoral un als persönliche
Entscheidungshilfe.S10N der Buße“, 116—119).

ach diesen, die Thematik umschreibenden und den geschichtlichen Der Band „Befreiung VO Schuld“ VO  — oOmm Eer? kann
an VO Bußpraxis kennzeichnenden Beiträgen ann bschließend nicht ın der gleichen Weise gelobt werden, wenngleich VO  en der

den Anforderungen heutige Bußpraxis Stellung 5C. werden, Aufgabenstellung und Tendenz her vergleichbar ist
den Beitrag VO  - Feifel „Grundzüge eiINer Bußpastoral“ (120— Im Vorwort wird mit einem TE VO Hans Schilling eın pastora.138) notwendiger Anspruch Tormuliert, erganzt mit einer mehr persönlichenNe eiträge zeichnen sich dadurch dUS, daß S1e sowohl den Anmerkung „Wenn ich WaSC, dieses kleine Buch auf den Weg

Beiund adUuUS der bisherigen Tradition kennen, beachten un darauf schicken, e1n Buch, das VOT em TÜr die praktische Seelsorge SC-dacht ist, ber uch dem theologisch interessierten Lalen eine Hilfeaufbauen, daß 616e zugleich 1ne Fortführung der Diskussion
Bußpraxis nicht dadurch eN, daß G1€e UL Ergebnisse bisheri- Se1N will, tue ich weil ich damit meine persönliche Auseinander-
SEr Tradition wiederholen und festschreiben, wI1e ın manchen Setzung mit diesem Thema einem gewIlissen Abschluß bringenmöchteanderen Beiträgen ZU Thema beobachtet werden kann Dadurch, Dabei StTe mM1r e1in Wort VO  - Hans Schilling VO ugen ı1e Auf-daß zugleich NEeUue€e Erkenntnisse und Erfahrungen eingearbeitet gabe der Kirche besteht nicht darin, institutionalisierte Bußformen,werden, wird die Diskussion olfen gehalten und gefördert. d koste Was wolle, die Zukunfft hinüberzuretten, sondern vielmehr
gleich wird e1n einseltiger Interessenaspekt, sakramentale darin, dem heutigen Menschen Jesu Aufruf ZU. Umkehr, ZU  e realen
Bußandacht auf jeden Fall vertireien wollen, vermieden. Dreı Lebensveränderung und ZU) Umlernen Gottes Willen ermitteln,
Beispiele sollen das Gesagte verdeutlichen: daß ihn WITKIlIC. verstehen ann. Dies bedeutet ber gleichzeitig, daß

WIT ihm bußpraktische andlungsmodelle anbieten, die ih: der psycho-hne den AT bisherigen Sündenverständnisses mindern, ist sozlalen un ethisch-religiösen Bewußtseinslage der Zelitgenossen desVOoO.  — den Ergebnissen der theologischen Diskussion den Suüunden-
begri{ff festzuhalten, daß neben der materialen elte die personale

Lateranense (1215), des Iriıdentinums (1545—1563) der des Vatica-
I1LU. I1 NgSECMESSEN sind“ (7)Dimension in der Vergangenheit wen1g beachtet wurde un daß

der Begri{ff statisch un uch ın der Definition sicher gehandhabt Der Aufbau des Werkes geht Vo dem Sündenbegriff aus
wurde. Dieser Befund mMUuU. aufgearbeitet werden und in die Gestaltung (17—29), dem sich die Behandlung des Themas Umkehr und Ver-
der Bußpastoral einfließen. Das wIird 1n den vorliegenden Beiträgen gebung anschließt (bis 47); folgen Ausführungen ZU Thema-
glaubwürdig versucht un: uch geleistet. Vgl als eispie tik „Die vielfältigen Formen der Buße und der Sündenvergebung“„Aber die genannten (genetische, psychologische un gesellschaftliche 47—114), unterteilt ın die Titel „Persönliche Buße der die ‚.BeichteAspekte des Schuldbegriffs; Anm Erfahrungen machen doch VOT Gott‘“, „Das Gespräch der ‚die Beichte VOT dem Bruder‘“, „Dasnotwendig, das erstandnıs dessen, W d5S5 christlich mit un un: Sakrament der Buße der die ‚.Beichte VOTLT der Kirche‘“.Süundenvergebung gemeint ist, theologisch Ne  . gewıiınnen und {tO-
ral Neu einzuüben. Fuür die Bußpastoral ist mehr als zweiltelhaft BG

Für den, der sich mit der anstehenden Problematik noch nicht
worden, daß INa Einzelsünden eXa. festlegen und in ihrer Qualifika- beschäftigt hat, bringt der Band 1ne Einführung 1n die Problema-
tıon nachprüfen ann. 50 schwer dies uch 1n der Praxis fallen INnas tik und iıne gewlsse Übersicht über dieselbe.
InNnan muß TecC n unterscheiden zwischen em, W ds nach den Im ersten, mehr systematisch theologischen eil wiederhalt Vf.
Nnormatıven Vorstellungen un ach dem subjektiven Gefühl als un bisherige Ergebnisse theologischer Diskussion un betont als besonderedasteht, un: dem, W as I83RE8 ın Wirklichkeit persönliche chu. ISn Akzentsetzung, wIıle sehr Sünde 5 T4 m1  e{rl un

Buße, ußsakrament, ußpraxis. Hrsg. VO. Erich el el München: Bommer, 0ose Befreiung VO Schuld. edanken 1Ner vielfältigenDon Bosco 1975) Theologisches Kontaktstudium des Fachbereiches
ath. Theologie der Universıiıtäat ünchen, 8 kart. 18.80

Buß- un! Beichtpraxis Ürich, Einsiedlen, öln Benziger 1976,
119 kart. 13.50



K AAA 1979 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 328

Auseinandersetzung miıt Sünde deshalb VO. der Gemeinde mitgetragen Aus diesem Bewußtsein heraus 1äDt sich uch die Auseinander-werden mMu. vgl Z und Zu Grundproblemen bisherigen
Sundenverständnisses ann AF uch 1Ur erkennen geben, daß SEIZUNg miıt der Realität des Bosen und der Sunde als Friedens-
diese TODIeme kennt un S1Ie N1C ausdiskutieren annn 11 un 17

dienst begreifen, Vergebung und Versöhnung als Ausdruck Von
Friedenswillen und Friedensengagement. Diese Aspekte, untier Be-ist eweils die Rede davon, daß das oment des Wıs Ö 611

den illen Gottes wesentlich AB Begri{ff un gehört. amı wird rücksichtigung der kirchlichen Bußpraxis, greiit Forster ın seinem
vorausgesetzt, daß dieses Wissen den illen Gottes möglich und abschließenden Beitrag auf.
eXa. benennbar ist 0orma. 1st deshalhbh die Aussage „Schuld gibt Der belegt cehr Tiaßbar den augenDlicklichen Diskus-
immer dort, issend ott und seinen illen gesündigt wird“ S10Nsstand der theologischen rage nach Buße, Buß-richtig. Es muß aber uch berücksichtigt werden, wI1Ie schwer ach sakrament un kirchlicher Bußpraxis: daß die Realität desheutigem Wissen psychische un:! sozial edingte Hıntergründe und
Abhängigkeiten bei der Motivation menschlichen Verhaltens konkrete

Bösen In der Dimension des Glaubens als Sünde benennbar
ist, daß Auseinandersetzung mit un Loslösung VO  ; der Sündemateriale Inhalte als Normanspruch un: als Wille Gottes benannt

werden können. Wie weit ist ann eine solche Aussage wI1e die ben wesentlich ZU Auftrag un! uch Leben der Kirche gehört und
zıtierte N1IC letztlich einNe eeriormel? als Friedensdienst verstanden werden kann, daß AA

Es geht die alte Problematik, daß der ensch sündigen ann und kirchlich möglichen Konkretisierung dieser Au{ifgabe verschiedene
Sünder ist, hne den Begri{ff uUun: etztlich inhaltlich sicher benennen Formen un! Praktiken gibt und geben kann, hne daß 1ine letzt-

können. So stellt VT. uch fest aDeı hört die Un: Nn1ıC auf, liche begrifflich endgültige Abklärung über Inhalte, Zusammen-Geheimnis bleiben, menschlichem Zugri{{f un Urteil 1mM allerletzten
entzogen“ (25) In diesem Zusammenhang bleibt VT eiIwas vorder-

hänge und Qualifizierungen möglich ist.
öln Gerhard Herkenrathgründig bei der Wiederholung bisheriger Aussagen stehen.

Für den, der 1mM kirchlichen Raum mit der Verwaltung des Buß-
sakramentes beauftragt ist mögen VOT em die Ausführungen 61—91
ZUTC Thematik „Das seelsorgerliche Gespräch“ hilfreich Heinz, Andreas: Die 2)0000 un festtägliche Pfarrmesse 1m LandkapitelSe1N. Kenntnisse ZUT Analvse einer Gesprächssituation un ZUT metho- Bitburg-Kyllburg der alten Erzdiözese Trier Von der desdischen Gestaltung eines Gespräches, ZUTC Gesprächsführung un! Z bis des 19 Jahrhunderts. ITrer: Paulinus 1978 1Gesprächstherapie ollten VO.  - den Theologen für die PraxI1is erworben 4749 (Irıerer Theologische Studien 34} kart.und angewand werden. Um solche Grundkenntnisse erwerben, kön- Liturgiegeschichtliche Untersuchungen zeigen immer wieder,61  {l diese zusammenfassenden Ausführungen des VT. empfIohlen WeEeT-
den. daß TOTLZ der nachtridentinischen ZU. eil r1gorosen römischen

In einem etzten Abschnitt behandelt ‚ VAR „Das Sakrament der Buße Vereinheitlichungstendenzen ın vielen Bereichen eigenständigeder J1e Beichte VOT der Kirche‘“. ESs WIT! eine zusammen{Tfassende Gottesdienstformen nicht NUr erhalten blieben, sondern weiter-Übersicht Y  Der den bisherigen Diskussionsstand dargelegt. Im Zusam- wuchsen. Das kommt deutlich der vorliegenden Studie zutage.menhang mıiıt der rage ‚Versöhnung miıt der Kirche un: Versöhnung Dabei haben diese und andere Erhebungen nicht NUur historisch-mit ott stellt V{f. hrlich fest „ITrotzdem, hier beginnt der Bereich
des Geheimnisses, ber den die Kirche N1C. infach un schlechthin

archivalischen bzw. erkenntnisbereichernden Wert In liturgischlebendiger eit können S1e vielmehr mancherlei Anregungen, Be-verfügt vgl Joh 21,20 bis 23) ESs bleibt e1Nn Rest, der Nn1IC. aufgeht, stätigungen un: Warnungen vermittelnaQuU>$S der atur der aC nicht aufgehen ann  “ (108)
Posıtiv würdigen ist das pastorale, auf die Seelsorge

In diesem Bezugsfeld untersucht VE ıne Kegilon des alten ETZ-
bistums ITrTier VO  w} {wa 1750 bis 1850 untier Einbeziehung OTauUusSs-Menschen hin orl]lentierte ngagement, das den Vorrang hat VOT

etzter theologischer Begriffsabklärung (vgl 111) Dem gehender und nachfolgender Perspektiven. Dabei ist wichtigWI1ssen, daß gerade die Bemühungen ZUTLC Förderung der Piarr-pragmatisch orientierten Praktiker 1ın der Seelsorgsarbeit können messen seitens der (mitunter oft ungerecht geschmähten) utiklä-diese Ausführungen teils Bestätigung, teils Hilfe Se1IN.
Wenn ın einer Anmerkung (3 31) gleich der 288 Kittel als Lite- rung reichhaltiges aterıa hinterließen, adus dem 100028  ' schöpfen

Taiur angegeben wird (gemein ist ohl 1mM Zusammenhang NUTr
kann. Erwähnt sel, daß die Darstellung weitgehend dQuUuSs Archivgutbzw. ungedruckten Quellen erarbeitet wurde. Da e1in eil aQusI Stichwort Metanola), ann ist das e1Nn kleiner Schönheits-

fehler, der bei einer euauflage leicht korrigiert werden ann. pfarrlichen Direktorien stammt, kann INan 1n gewlsser Be-
Als etzter Beitrag coll das VO  — arl - S herausgegebene ziehung SdBEN: das Buch greift auf okalem Gebiet solche Stücke

Bändchen „Vergebung Versöhnung Friede“® angesprochen WEeTI- auf, die bedeutende Kirchen ıIn ihrem ‚Liber Ordinarius“ kodifi-
den. zlierten.

Der stattliche Band gliedert S1' nach Schilderung der Metho-Inhaltlich werden die Fragen un! Aspekte behandelt, die QUuUS den
bereits zıitierten Werken bekannt S1iNnd. Im einzelnen handelt sich de UuUSW.,., 1ın wel Hauptblöcke, Allgemeiner eıl. Kennzeichnungfolgende eiträge „Frriede un Versöhnung ach dem Neuen esta- des Untersuchungsgebietes un genereller Aspekte des Pfarrgot-ment“ ; Herbert eTOV; „Theologische Reflexion der Bußformen“ V. Her- tesdienstes WIe Pfarrzwang, Sonntagspflicht, Träger des Pfarr-
Mannn La1ls; „Der Friedensauftrag der Kirche“ nNnion Rauscher: ‚Kirch- gottesdienstes, und Spezieller eıl Der Pfarrmesse OTauUus-liche Bußpraxis als Dienst der Versöhnung“ arl Forster. gehende Elemente nebst Behandlung der Eucharistiefeier ın ihren1ie eiträge Orlentieren sich einem zentralen um{fifassenden Partien Eröffnung, Worrtteil, Eucharistie und Abschluß DabeiBegriff als oten Faden“ Frieden und Versöhnung. Dem 0- sSind entsprechender Stelle damit zusammenhängende Mate-ralen THS ın der Verwaltung des Bußsakramentes ist iıne ent- rialien eingefügt, Katechetisches un Bußelemente beim Pro-sprechende biblische Besinnung ZU Begri{ff Frieden, WI1e 1MmM ersten I11AUS (Predigtannexe) U, n
Beitrag geleistet, dienlich. uch die etonung der sozilalen und Im ersten e  e 1n al wird der liturgiegeographische Be-damit uch ekklesialen Diımension VO Süunde und Bußetun, WwWI1Ie rel abgesteckt, 1n der die ntersuchung anzusiedeln ist, un!: azu ent-
1m zweıten Beitrag ausgesprochen, ist notwendig. Die Autoren sprechende Hintergrundinformation geboten. S50 beispielsweise, das
entscheiden sich für Stellungnahmen, die VO Befiund der theo- Landkapitel Bitburg Kyllburg, 1m Bereich des ITnerer Oberstifts gele-
logischen Diskussion her noch nicht definitiv abschließend bestä- BEIN, größtes Dekanat des alten Erzbistums WAar. Wichtig ın uNnlserem

Zusammenhang die starke Verplilichtung, die ın diesem Bereich ZUIHNtigt werden können: vgl die Aussagen über die
Qualifizierung der Lehraussagen des Tridentinums, erganzt mit

Besuch des Sonntagsgottesdienstes ın der jeweiligen Pfarrkirche bDe-Stan (Pfarrbann). Diese un damit zusammenhängende Fakten Got-den Ausführungen 5/-—-59 ZUTLC rage der Sakramentalität VO tesdienstverpflichtung; Träger des Gottesdienstes: vgl esonders AmtBußandachten (hilft i1ne Unterscheidung WI1Ie „erste Stufe VO  - der Sendschöffen un des Klerus) helfen mıit, zahlreiche Details desspeziellen Abschnitts besser verstehen.Sakramentalität“, aQus einem 11a VO  - Schmaus,weiter?). Es be-
stätigt den Stellenwert, den der Gedanke des Friedens ın der Die erste Partie des C Tf ist den der Pfarrmesse VOTI-
biblischen Verkündigung hat, wenn Rauscher ın seinem Beitrag ausgehenden Prozessionen gewldme 50 beispielsweise dem Aspersions-

sang Sonntag, den Festprozessionen UOstern un!: während deraufarbeitet, daß wesentlich eın Bemühen Frieden als positives
ngagement ZU Auftrag der Kirche gehört, d US der Dimension Osterzeit. ugen mıiıt der Eucharistie, der Hımmelfahrtsprozession un
des Glaubens vertieit gesehen werden und sich sSoOzlal- un auch Umgängen Kirchweihe, Patrozinium, Darstellung des Herrn, Palm-

SONNTLag un Fronleichnam In dieser Reihenfolge).gesellschaftspolitisch verwirklichen MU. Danach geht die Darstellung ZU. Pfarrgottesdienst 1m CNgeTEN 1nnn
6  6 Vergebung Versöhnung TIe! Hrsg. VO arl Do-

über, beginnend mit der Eröffnung. Berichtet wird ber Zeıt,
nauwörth: Auer 1976) Theologie interdisziplinär ath. theolog.

Läuteordnung, Weihwasserritus un! sodann VO den übrigen bDekanntenElementen des Eröfinungsaktes., Im Abschnitt Wortteil kommtFachbereich der Universitä Augsburg. 128 > kart. 12.80 die ede auf Lesung ne Gesang un! damit in ausfiführlicher Weise7 Vgl Anm auf das Phänomen der Muttersprache Die auft .Tund des Latein be-
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dingten ma un Auswege (U. Pronaus) Bemühen sach- bens einer relativ geschlossenen Landschaft In einem begrenztengerechte Verkündigung zeigen einerseits die damalige schwierige S1i- Zeitraum, hne dabei, Mitteilung umfangreicher Details, dieuation sSamt Einfallsreichtum Z Ösung, anderseits doch auch, daßdie Reform des Vatikanums genulner Verkündigung verständ- großen Liniıen Qus dem Auge verlieren. Zugleich kann das
Werk als nregung für weitere Forschung un: in vielen Partienlicher Sprache die eINzZige richtige Konsequenz WAar. Interessant der bisdie Jüngste Zeit geübte alttrierer Tauch 230{f), die Predigt Re- zugleich als odell dienen. Zwel beigefügte Karten erlauben Czitation des Te (vgl. ähnliche Lösung In Kirchen der Reformation) eın anschauliches Bild VO Untersuchungsgebiet gewinnen, einhalten. Ferner interessant die gewohnheitsrechtliche „predigtfreie Ze1it“ dreiteiliges egister hilft mıiıt ZU  S leichteren eantwortung e1N-des Pfarrklerus (von St. Mauritius bis Allerheiligen), gesehen als Pa- schlägiger Fragen.rallele ZUT zeitweise üblichen Befireiung VO gemeinsamen Stunden-gebet e1ım Regularklerus („Stiftsferien“ a Sehr bedeutsam sind Bamberg Hermann Reifenberg

die Ausführungen ber die Confessio un Absolutio generalis vgluch den wichtigen Part Restiormen der Oifentlichen Kirchen-buße) In Verbindung mi1t dem Wortgottesdienst un! das Allgemeine Platzer, Franz: Geschichte, Heilsgeschichte, Hermeneutik. Gotteserfah-
Gebet (mit Ergänzungen) als Uratio fidelium SOWIe das namentliche rung geschichtsloser Zeit. Frankfurt/Bern Lang/H LangVerstorbenengedenken 1n diesem Zusammenhang. IC unerwähnt blei- 52.—

1976 X 320 (Regensburger Studien ZU Theologie, brosch.
be uch die Wichtigkeit der pfarrlichen Bekanntmachungen Iür dasGemeindeleben (Die [0) 815 „Vermeldung“ wI1e uch „Verlautbarung“erscheinen Rez

Die vorliegende, 1974 bei Norbert Schiffers ıIn Regensburg dNBE-letzteres TOTLZ Sanktionierung durch das Deutsche fertigte Doktorarbeit unternimmt den Versuch, die ErgebnisseMeßbuch VOo  - 1975, 30 reichlich antiquiert!)Beim Teil d t1 ım CNSETEN Inn fallt die Breite und
eiNer der wohl wichtigsten philosophischen Untersuchungen der

detaillierte Bezeugung der Gemeindeoblation, speziell bestimmten
etzten eit QuUsS dem anglo-amerikanischen Raum Iiür die ystema-tische Theologie Treklamieren un rezipieren: der 1965 VonNnTerminen, auf. In Verbindung mıit der unterschiedlichen Wertung unAkzentuierung des Hochgebetes kommt die ede uch auft besondere dem der Columbia University ehrenden Arthur anto Velr-

Aspekte 1m Zusammenhang mit der Elevation der en Samt akusti- Ofifentlichten „Analytical Philosophy of History“! auftf die bereits
scher (Glockenzeichen) un optischer Sanktus- bzw. Wandlungskerze) Habermas 1967 In selinem Literaturbericht „ ZUur Logik derAusgestaltung SOWI1e Stulle, Gebet un Lied Im Kommunionkreis werden Sozialwissenschaften“? und 1973 sowohl Lay® WIe Pannen-die entsprechenden Details skizziert, eine eifektive Beteiligung der berg* auimerksam gemacht hatten. Donagan schrieb über diesesGemeinde Friedensgruß ist dürftig (vgl. etiwa Paxtafel). Beachtens- Werk Dantos, gelte VO  - ihm n  .u das, Was der (je-wert die Teilfragen: Geistliche Kommunion, Kommunionhäufigkeit, Kom-MUnN10Nwein DZW. Ablutionswein für Lalen:;: nenn ih: Kommunikan- Iuture“>.

sCchichte analysiere: „1ts full significance will only aDDEAT iın the
tenwelin: vgl uch 410{f), Pflichtkommunion Beicht- un Kommunion- In der Tat sind die VO  w} anto angestellten Analysen der (S2-bildchen), Erstkommunikantenalter 2—14 Jahre), Zeitpunkt der Erst-kommunion (anfangs vielfach Gründonnerstag hne besondere schichte als Geschichtsschreibung VO  — weitreichender BedeutungFeierlichkeit), Kommunionspendung außerhal der Messe un: die Vor- für die Theologie, wWann immer S1e ın den verschiedenstenbereitung der Kommunikanten (u Nre Disziplinen mıit Geschichte arbeitet.seitens der lturgen;Beichte: Nüchternheit: Festtagskleidung). Interessant uch die Details stellt das Dantos E nı (J.  D VOLTr der geschichtlicheZUIN Kommunikantenwein (anfangs dUus dem MeDßkelch: Spendung S@e1-tens des Küsters bzw. der Sendschöffen a dieser Ablutionswein-

Gegenstand wITrd TST durch narratıve Deskription erzeugt 3);gibt keine vollkommene historische Beschreibung FARBrauch hielt sich 1m Untersuchungszeitraum (vgl Titel) teilweise bis1Ns J3 (was spatere Übung N1IC ausschließt). Anm des Rez Im nicht beschreibbar.
gibt keine narratıven alize AA  ber die Zukunft 9} diese ist

Bistum Mainz ist der Brauch bis Anfang des Jh.s greifen: vieler-
TTS g1ng VOT dem Lirsten Weltkrieg vgl uch Kommuniondekret für Miıt aumgartner, 1n dessen Rezeption anto darstellt

(278, Anm DE kritisiert allerdings zugleich, anto habe nicht hin-Kinder 1910!] langsam e1n.) Instruktiv sind ebenfalls die Belege über dieEulogie (Täuflingskommunionersatz: Broteulogie; Weineulogie) un die reichend geklärt, ob un: gg: auftf welche Weise eine ersti narratıv
Danksagung nach dem Kommunionempfang Ne| den d U dem Kom- erzeugite Geschichte ein ontologisches undament habe 131) S1ie habekeines, stellt miıt aumgartner test: 1ine signifikante Geschichtemunizieren resultierenden volkstümlichen Konsequenzen.Im eil Abschluß der esse) kommen Sonderformen des Se- ETrZEUSE Kontinuität, diese S@e1 ber NAUr eın 5d1Nz „TIormales Gebilde
geENS (U. dreimaliges S5egenskreuz un! eigene Formel), Weihwasser- konstruktiver (16) mit dem „Stellenwert einer regulativen Idee“,
besprengung, Zusatzgebete (Z für den Landesherrn), Sakramentaler die Erkenntnis ermögliche, selber ber keinen spezifischen Gegenstand
Segen, Schlußevangelium (In pPr1NnC1p10) und Wettersegen ZUT Sprache habe Sie werde ZUT Handlungsorientierung erzeugtl, genuüge dem
Im einzelnen ist daß einschränkender Bestimmungen transzendentalen Erkenntnisinteresse Totalität, hne jedoch VOoO
uch 1n Trier großer Überschwang bezüglich eucharistischem egen sich Aaus hinreichend ZUTC Handlungsorientierung Dzw. unıversalen 1NN-

gebung SeIN:! S1e versuche der unıversalen Sinnidee entsprechen,und Aussetzungsmessen herrschte z egen Ölters i un mehr maleinem Tag dreimaliger egen während der Messe der Fron- hne s1e eweils einlösen können 23/25)
leichnamszeit [44111]. Rez bemerkt Letzteres uch 1mM Bistum Ma:  1N7z gibt dieser transzendentalphilosophischen Interpretation DantosUrc aumgartner 1insoweit eC als nach diesem die Applikationbis ZUTr des h.s, 1n der Form äahnlich WIe Trier, üblich).

Die des Einzelmaterials ergibt, daß mit den VOoO TIraditionen und Kontinuitäten NUuUr als frei gewählte mögliche ist,
verschiedensten Mitteln versucht wurde, die Konzeption des christ- kritisiert ber zugleich, Baumgartner vermöchte N1C. y
lichen Zusammenkommens 1n betontem Maße 8 die sonntägliche arT- durch gegebenenfalls „der ensch veran. Se1in könnte, sich derVergangenheit als Geschichte zuzuwenden“, freier ApplikationP binden. Ausdruck davon sind einerseits viele ihrer eiffektivenAusformungen und Bestandteile, anderseits <ann INd9  - zahlreiche litur- Geschichte als Sinnidee bejahen (27) Darüber entscheide 1e 1N-
gische Bemühungen Vo  - daher interpretieren, die Pfarrmesse auch haltliche Weise der Vorstellung der Idee der Totalität“ un die „Inter-
ın ihrer Attraktivität erhalten bzw. diese Iördern. Hinsichtlich pretation es) transzendentalen inbezugs les Einzelnen auftf eın

(anzes der Wirklichkeit“ (28) Diese Interpretation menschlichen Selbst-der Gestaltung insgesamt besteht 1m Untersuchungsgebiet BitburgKyllburg e1N konservativer Ten (nicht uletzt 1n vielem betre{ffs La- vollzugs auf Geschichte hin beabsichtigt eisten, anders die
tein; die Einführung des deutschen Mmties erfolgte In größerem Rah:- Selbstinterpretation des Menschen dem Dezisionismus verfalle (94)
Inen erst Der Einfiluß der Ende es 18./Anfang Jh.s Sein ist e1n iundamentaltheologisches: stehteinsetzenden Reformbemühungen der Aufklärung Pra- das Verhältnis VO  — möglicher Gotteserfahrung un 508 profanerSunNng ist ger1ıng, bedeutsamer sind Vo. LO (Mauriner) her Geschichte ın der Weise ZULC Debatte, daß miıt der ragekommende Aspekte Beachtlich die ın zahlreichen Fällen behauptete nach der Geschichte die rage nach der Möglichkeit des Menschen,Trierer Eigenliturgie gegenüber zentralrömischem Ten: GemäßigteEinflüsse deutscher Aufklärungsliturgik fanden schließlich doch untier

ott erfahren geste wird, daß In der Geschichte „Sich
Bischof V, Hommer (1824—1836) Eingang 1Ns Bistum (u. Förderung ME schon ‚UV! wissen lassen kann, Was TST durch Offen-
der Volkssprache). barung gewußt werden kann  6 191[, ZIit. 192) das ProblemTEeNC bemerkt 190828  - unier Bischof Arnoldi(1842—1864) wieder verstärkt restaurative Tendenzen (U. Begünstigung der 1034 „Historischen Differenz“ und die klassische rage der
Von ateın un Choral) eiztere konnten jedoch aufgrund zeitbeding- Fundamentaltheologie eit der Aufklärung also. iel P.s ist dabei,ter Umstände auf Dauer hin 1Ur weni1g ausrichten. =10) lag das eil die Theologie VO Tbe des deutschen Idealismus entlastenuch dort 1ın einem IC ach VO Gottesdienst als Ausdruck DEeT-Öönlich gelebten Christentums Muttersprache) un! Hilfe dafürler un heute“.

dt Analytische Philosophie der Geschichte (Frankfurt>  ‘» (°Frankfurt edition suhrkamp 481 113/16, 267/73Überblicken WIT die Untersuchung, kann INa  - V{ gebührendes
] Grundzüge einer komplexen Wissenschaftstheorie Il Wissenschafts-

Lob nicht en. Mittels hervorragender Quellenauswertung methodik un spezielle Wissenschaftstheorie (Frankfurt 277/82
und Belege gibt e1n treifliches Bild des liturgischen Le-

Wissenschaftstheorie un Theologie (Frankfurt 150/52History an! Theory (1967) 435
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un! die rage nach der geschichtlichen Vermittlung Nne  e stel- Wäar ontologisch auft Zukunft WE uch us der Entzogenheit
dieser Zukunit Verwliliese 561 871 94) der Glaube ber lediglich 1116len Be1l der Beantwortung WIT': VOrSecBaUallSell, daß , der

Konf{frontation m1T anderen Vorstellungen CIBCILC Perspektiven gnoseologische Defifizienz überbrücke un aposteriorisch /AUB R Eindeutig-
keit Dbringe, W as der Mensch schon m1T Notwendigkeit vollzieheentworifen werden“ Das geschieht wesentlichen AÄus-
Das Verhältnis ott spiele sich auft der ene der Reflexion abeinandersetzung m1L VIeLr Problemkomplexen Geschichte S11 nicht konstitutiv, sondern I1U. asionell un: VO mate-

Hı1ıstorı1smus, idealistische (bzw materialistische) onzepte raler Bedeutung 4711 182) DIie : Rahners ıS! TeIIeNnN S1LEe ist aller-
VOIl Geschichte, theologische Entwürtfe VO  - Heilsgeschichte ings schon VO 1 IIl un Ge rken die übersehen hat

Rahner, Pannenberg, Cullmann), Hermeneutik (H herausgearbeitet worden® Rahners Ansatz 5e1 „ C111 atales Zirkelverfah-
Gadamer, e  %, Bultmann) FEeI, das unmıttelbar &C111 Herkunft VO. ichte (erinnere)”

ınterpretie den W3 &*  S I nicht als Ursache der Der Vorwurtf idealistisc zirkulös verfahren, 19888  - ber der egel-
schen Version, triift uch I1 (145{1) Er konzipierezunehmenden Geschichtslosigkeit sondern 114121° als 5Symptom be-

re1iis vVo  c Bruchs (32) sSe1It der metaphysische Kosmaos e1nNnNe ei1N Wäar konkretes, Geschichtsschreibung gebundenes Denken über
T5 extensa un e1iNe Te5s COg1llans zerbrochen SCI, estiunde das Problem, Geschichte, dieses SCl ber C111l „ontisch-gnoseologischer“ Vollzug,
„dem Menschen Eigenbereich neben der TPEeS extensa Raum bei dem aufgrund SCO1HELT proleptischen TUKIUr ZUS1INSE WIe®e

Hegels spekulativem Satz 263) I1U. daß der absolute e1s5(‚eistes retten“ 41) E1N olcher Versuch Se1 der Hıstoriısmus,
WE unternehme. der Geschichte 99  1e€ Linıen un die Aus- die „lreue Gottes ausgetauscht S5SC1 Dabei ntgehe Pannenberg
pragung des Geistes nachzuvollziehen (42) Das Scheitern dieses nicht der Gefahr, Heilsgeschichte qals Sinnıdee VO Totalität VOI-

gegenständlichenasthetischen Konzeptes VO Vermittlung sSel 1U N1C beheben
Cullmannsdurch archaisierend regredierendes Anrulfen VO Geschichte (34) der Ansatz wird als entschiedener Gegensatz Pra-

Zuwendung AUF Wirtschafts- un Sozialgeschichte (39), durch sentilier der VO Balthasars Ware diesem Zusammenhang
„Uberwindung“ ichtung „mehr der WENISCI säkularisierten uch esprechen gewesen] Heilsgeschichte wird bei ihm als ganz

theonomes eschehen verstanden, nicht VOoO außen verstehbar, meta-Vorstellung VO  - dem Weltgeschehen als Niederschlag metaphysischer
Potenz (43) der Existentialontologie historische „prophetische“ Erfahrung VO  - Geschichte

Die kritischen etihoden des Historismus unverzichtbar (43) ll U:  - zweierlei festhalten einmal ullmanns Erkenntnis, daß
A U der Profangeschichte heraus keinen Weg ZUFTC Erklärung deranalvysiert vielmehr die Zielsetzungen un: stellt als EMEINSAMES

Merkmal der Hıstorizısmen deren „wertintentionale Weltbetrachtung Heilsgeschichte geben könne, andererseits uch diejenige Pannenbergs,
(51) O: weshalb den Historıiısmus Jandläufiger Meinung daß keinen „Dualismus VOIl heiliger 1N! profaner Geschichtsschrei-
durchaus P1Il tarkes NnOTrTmMaAaiLVes Element auszeichne (43 m1T W ı t- bung  66 geben dürife

Der klassische Weg zwischen diesen Postulaten vermitteln,ram Die hinter dieser Betrachtungsweise stehende Idee VOo Totali-
tat der osmologie S61 ber vorschnell 2q16 real egebenes 1NN- Wäalfte ohl die Hermeneutik och uch S1Ie ı och einmal

angesetzt” worden un! „MalV identifiziert m1T dem Ganzen der TIl als Form des Idealismus unterziehen wiederholt die
Wirklichkeit“ bekannte Kritik Pannenbergs Gadamer Die Konzeption der her-571) Aufgabenstellung S61 gEeEWESEN, dessen 1LHUNEGIE (e-

alssetzmäßigkeit erkennen Dies Se1 ber nicht Jänger möglich da der meneutischen Horizontverschmelzung Sprachgeschehen beachte
Gesetzesbegriff der neuzeitlichen Naturwissenschaft NIie wertrelatio- nicht genügen den semantischen der Sache, die Abbildiunk-
nal sel (58) un SOM das Erkennen VO Gesetzmäßigkeiten „m1t der 107 der Sprache, 561 „Unglaube Begri{ff“ Schulz 729f 240) Bei

Gadamer Sel1 das absolute Ich bzw der aDSsS0Oolutie e1ls die universaletraditionellen Idee der normatıven eltordnung vereinen” (54 m1T
OD1tsch Sprachlichkeit übergegangen 234f), dergegenüber Objekt WIe Subjekt

konstatier‘ also den völligen Zusammenbruch der Möglichkeiten der Tradition AA Passıvıtat verurteilt sind
Hier könne uch eın Rekurs auf e111e Positlion, WI®e S16aut historische Weise normaltıven Handlungsorientierungen kom-

IHNCI], hält Der gleichwohl das Interesse Sinnsicherung durch (Ge- NSCHIL. die Hermeneutik der Romantik erneut nschlag
schichte wWI1ie die historische für notwendig un! egitim bringen suche, eute mehr Abhilfe chaffen Se1l nicht mehr möglich

den Verstehensprozeß zwischen Objekt un Subjekt als NachschaiffenDiesem Ergebnis SE1INerTr klugen Analyse des Hiıstorıismus 151
nichts hinzuzufügen. interpretieren, hne idealistische Vorstellungen nehmen.

Anders ber bliebe es Verstehen Okkasionell£Folgerichtig schließt sich daran eine Untersuchung des Verhält- möchte VOoOIl den Erkenntnissen der Hermeneutik festhalten, daß
15565 VO Geschichte un! andlung konstatier Anschluß eın An-sich-Sein des historischen Faktums gibt Die Eixistenz

Arend4t), SEe1 bei ege un Marx folgenschweren des Subjektes gehöre konstitutiv Z.UIN geschichtlichen Phänomen selbst
Identifikation VOIl anrheı un Geschichte gekommen Dem Prozeß hinzu Andererseits Sel die Aporie NUuUr durch Sprache der Lebens-
der Geschichte wohne die Wahrheit cselbst 1NNGE, aufgrund dessen verhältnis vermittelten Ereign1sses Ebeling, u  ann OIiien-
ZWEeC  aftes Handeln der Geschichte mi1t der Herstellung VO.  — Innn
verwechse werde (65/68) Diese Position kritisiert mi1t ant Die kundig Auf die ualıta des Ereign1isses der Zeit k:  onne  S el VeT-

ichtet werden (233 257)Fragen nach Ziel Zweck un Ende der es Wäar not- Wie okizziert sich 9808 5 e  e C  C S Er hält zunächst
wendige Vorstellungen, ber 198808 Vorstellungen der praktischen Ver- den skizzierten Aussagen Dantos +  ber die es test
NnNun: die N1C objektivistisch mißverstanden werden dürfiten 69/72) S1e ecken sich m1T den Ergebnissen der geisteswissenschaftlichenegen ant allerdings wendet (miıt andgrebe) C1N, habe Hermeneutik untier ZzZug ihrer Aporien Gleil  zeitig betont CT,diese Vorstellung VO  - Geschichte als teleologischem Prozeß m1T C1INZ19 daß die sinnvolles Handeln ermöglichenden Aussagen u  .  ber das Ende
praktisch-regulatıver Bedeutung mit dem Sıttengesetz verzahnt, daß
S1ie TrTe1NeNn Aprior1 werde und nicht mehr einzusehen SEel,

der Geschichte ZU. N1C aut derselben ene liegen wWwWIie die
Aussagen u  _-  ber die Vergangenheit deren Struktur anto analvsiert hat

„WI1E neben der Betrachtung der Geschichte Leitfaden der ele- Zum anderen die Vorstellung sinnvollen andelns, das VO der
ologie überhaupt och ıne Betrachtung der Geschichte als empirischer dee der Kontinuita sich leiten ließe, abgehalten werden VO den Vor-
geben kann!  6 (73) Dieselbe Kritik bringt ann och einmal der stellungen historischen Herstellens VO Innn S1e kann I11ULI NNeT-
VO hier AUuS Anschluß Husserl VO andgrebe selbst ent- halb „prinzipiellen estringlierung möglichen Handels entwickelt
wickelten Theorie der Geschichte Hier werde Wäar das Aprlorı werden Von daher ergibt sich 1nn theologischen Theorie

auf andlung ausgerichteten Erwartens un!: Erinnerns der Ge-
schichte zugrunde gelegt (751) doch 561 uch hier Geschichte nicht

der Geschichte kann nicht SECNUN}N, die aufgeführten Ergebnisse Td-
1Vver Geschichtsphilosophie mi1t theologisch konzipierten Ge-

mehr als das 9  andlungsexistentlal“ (80) „aut die zeitliche Selbst- schichtsvorstellung überbieten kıne theologisch begrün-konstitution zurückgeführten Subjektivität (82) un keineswegs die en inwendung ZUTFr Geschichte ann 1U 61116 motivıerte un:
ihr Ee1SENE ı1gnıta als „inhaltlich vorgestellte TO. eingesetzt interessebedingte, N1C. ranszendenta. gegebene S1111 Hermeneu-

Es bleibt Iso Problem, auf welcher ene es inhaltlich I8C i1st streng zwischen erstehen und Applikation trennen, ZAW1-
vorgestellt werden kann, daß 551e einerseits die Widersprüche ihres objek- schen hermeneutischer Konstruktion Iso und ejahender Übernahme
tivistischen Mißverständnisses vermeiden kann, andererseıits die DO- VOIL Geschichte Zwar eröffnet 1Ur die narTratlıve onstruktion die
tentielle Ta: „handlungsorientierender Relevanz IUr die Gegenwart“ Möglichkeit Wahrheit und Gültigkeit Aussage durch „Lebens-bewahrt verhältn:  1s  best  iImmung  66 festzuhalten, dies ber hat nichts m1ıt Verste-

Handlungsorientierend könne 516 1Ur SECNUN, WEeNnNn S1ie „Handeln hen als Rekonstruktion {un Applikation 1sSt keine Erkenntnis-
un er Vorläufigkeit als sinnvoll un gültig“ verstehbar mache: edingung; S1Ie sSta  indet 1ST S1e über das erstehen hinaus Neu-
„Kine solche Selbstexplikation menschlichen Se1ns involviert als ihr schöpfung (Im Gegensatz Nachschöpfung!) kein unmittelbares dap-inhaltliches Korrelat e1Ne Vorstellung VO Ende“ (84) tieren oder Ifirmieren VO Geschichte, weshalb E1 Geschichte be-

amı steht das Thema „Heilsgeschichte  66 DZW. Geschichtstheo- sich niemals mi1t Vergangenheit einfach
ogie ZUTC Debatte, „der Inhalt der christl Verkündigung' überhaupt; jahendes Lebensverhältnis

enn bestehe „ 111 der offengehaltenen rage nach der absoluten Simons, Philosophie der Offenbarung Auseinandersetzung mit
Zukunft un SonNns eigentlich nichts Rahners Ansatz (von „HöÖörer des VOoO arl Rahner (Stuttgart Gerken,
ihm der letztzitierte S5atz, 86) ber nach einung hier Offenbarung un Transzendenzerfahrung Kritische Thesen
N1C. welter Er bleibe den inhaltslos transzendentalen Bestimmungen künftigen dialogischen Theologie (Düsseldorf Theologische
VOo  - Geschichte un! Geschichtlichkeit verhaftet, insofern der ensch Perspektiven 20ff
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identifizieren kann un: Geschichte DOS1LULV feststellbar SsSel Leider ber WIT! das TDelten m1T P.s Buch dadurch erheblich
amı entspricht den Ergebnissen der Analyse Dantos Dies erschwert daß Vf häufig der ormalen wissenschaftlichen (;6-

notigt in ber gleichzeitig, uch dessen vehemente Kritik en nauigkeit fehlen 1äßt S50 1ST Deispielsweise G 13 e1Nn 1ıta („Kontinul-
„substantialistischen“ Geschichtsphilosophien, die Aussagen iber die tat wird reduzijert erklärt werden coll“ Baumgaritner,
Zukunft glauben machen können!‘ nachzuvollziehen Von der Zukunft Kontinuiltät und Geschichte, Frankfurt 1971 290) nicht als olches ennt-
her, schreibt 268]), werde 100858  - das Wesen des Menschen un! der ich gemacht 223 wird die „Iundamentale insicht“ Gadamers refe-
Dinge nicht gewahr, da S16 ausständig 5€1. rMer‘ ach der „De1N, das verstanden werden kann, Sprache 15  e der

Geschichte als „materlale Explikation menschlichen Selbstverständ- azu notwendige inwels auftf „Wahrheit und Methode“ erfolgt erst
sieben Seiten spater, die SeNaUE Stelle wIird schließlich fünfizehn Seıten115565 ZU. Zwecke der andlüungsorientierung' spiele sich auftf

der Ebene der applizierenden Neuschöpfung ab Mittels Geschichte (Anm 81) ıUeEert 151 wird Meftz 1ı1Uert hne ede nähere
bestimme der ensch darin Lebensverhältnisse;: deren Bestimmung Angabe die vARI Stelle Politische Theologie der Diskussion
involviere Strukturvollzüge des Erkennens un ollens, die auf bso- Peukert (Hrsg.) Diskussion AF ‚polıl1ischen Theologie Mainz-München

1969 287] Auch VO. Referat Max Webers (110), ants Abschnittlutes zielen Deswegen kann Geschichte I11UT unter der Vorstellung
ihrer nvergänglichkeit dNgENOMM werden Dies ber 1ST , un der Theorie über den alttestamentlichen Propheten (200
CiHE metahistorische Aussage „In diesem Sinne sind uch die Aus- mMu. das Testgestellt werden eht V{i davon .US, daß dem Leser

—+  ber Auferstehung des Fleisches, Unsterblichkeit der egele, jedem Fall die Lıteratur, auf die angespielt WIT! bekannt ist? (e-
rade weil das Buch N1IC. für Fundamentaltheologen allein, sondern fürGericht un rlösung lesen“

interpretert 1so Baumgartners ontinuitätstheorem inhaltlich eltere Kreise besonders uch Studenten interessant 151 sollte
10N€ Aussage ber die Unvergänglichkeit Ist ihm amı gelungen, das N1C tun, WärTe manche philosophiegeschichtliche TOUT d’horizon

gleichzeitig S11 Iundamentaltheologisches Anliegen erledigen, das (wıe 41 227) SCHNAUECTI auszuarbeiten SCWEDSEN uch Literaturver-
zeichnis gibt Ungenauigkeiten S50 Hannah Arendts uIsatizeheilsgeschichtliche rgumen Iso explizieren, daß Vverantiwor-

tet werden annn (154), die Theologie VO Erbe des deutschen Idealis- NI nach ihrem eiwas entlegenen PS  TUC der eutschen Uni-
I11US entlasten un die Voraussetzungen offenzulegen, unier versıtats Ztg VO 1957 zılleren, sondern nach ihrem Abdruck
denen gezelgt werden kann, - daß die urglerte Sinntotalität uch Arendt Fragwürdige Traditionsbestände politischen Denken der

Gegenwart (Frankfurt ]./1957), insbesondere da hier der Vortragtatsächlich gibt“ 2081)?
Zweifelsohne eistet auf dem Weg Arr Lösung dieser Pro- „Geschichte ann nicht gemacht werden Die Entstehung des histori-

schen Bewußtseins unier dem 1te „Geschichte un Politik derbleme csehr wichtigen Beıiıtrag Dennoch bleiben dem Rez Neuzeit“ TST endgültige Form erhielt Kosellek VeTl-Bedenken bessern Koselleck un! der Vo diesem Zusammen mi1ıt -{) Stempel
nNnier transzendentalphilosophischen Kantelen 1sT 1116 hrsg „Lre1gNnN1s un Erzählung“ die (vergessene]) Zahl

auft Totalität hinzielende Strebedynamik konzipieren, der hier der Reihe „Poetik un Hermeneutik“ Landgrebes „Phänomenologie
1Ne inhaltliche Wendung gibt VO  - der behauptet daß S1e und Geschichte“ 1sSt nicht armsta: sondern Gütersloh erschie-

NenNn uSWU jeder Geschichtskonstruktion bejaht un anerkannt“ werden
weshalb 611 natürliches „Gefälle VO  — Geschichte hin Die Flüchtigkeiten Formalen gehen über das normale Maß

VO  — Druckfehlern und Versehen hinaus Das das Fehlenexpliziter Heilsgeschichte gibt“ (209 274) Geschichte ziele damit
auf die Unvergänglichkeit alles Vergänglichen theologisch Registers schaden dem m1T großem Problembewußtsein un
auszulegenden Universalgeschichte ab Urteilsvermögen geschriebenen Buch dem 139008  — ber dennoch

viele Leser wünschen möchteDem theologisch diffizilen Problem VO Freiheit un Not-
wendigkeit der Applikation solchen Verständnisses VO. Eın Wort noch ZUr verlagsmäßigen Ausstattung S1e 1äDßt beim

hohen Preis des maschinenschriftlicher Reprographie PTrO-Geschichte kann 1998028  — mi1t transzendentalphilosophischen
Ansatz sicher gerecht werden Geschichte allerdings wird dabei duzierten Buches viel wünschen übrig Die Klebebindung
sinnvoll TST durch Applikation S16 dies uch hne JEeNC 151 brach bereits beim ersten Durchlesen das wieder
Was S16 überhaupt i1st un! W as auf der Ebene des Verstehens VO  - notige Zurückblättern den Anmerkungsteil hielt S16 nicht aus
Geschichte erkannt wird wird nicht recht deutlich Soll (z@= „Schlechter Druck“ klagte die VO BoOörsenverein des eut-

schen Buchhandels getiragene Stiftung Buchkunst 1975 „fälltschichte nicht letztlich doch bloß kategoriale Qualität haben, WäalTfe
Auskunft über die Bedingungen der Wahrheit narratıver manchem Lalen noch auf schlechte Einbandqualität kaum Das

atze O11g Dantos Analysen machen die Beantwortung der können Verlage ausnutzen und hier CINZUSDATEN versuchen. Das
rage nOt1g, ob Geschichte überhaupt gibt. Diese rage ist NUutz vielleicht der Kostenrechnung, der Buchqualität un der
Rahmen transzendentalphilosophischen Erkenntnistheorie Buchkultur ber nicht“11

Maınz Hans Reinhardt Seeligerwohl nicht beantworten, WIe die Diskussion se1it ant zeilg
Dantos CISCNE Überlegungen dieser Frage® ZEISEN, daß hier

konsequent Korrespondenztheorie der Wahrheit festge- Weiler, iniried Strukturen menschlicher X1iStienz Tenzen eutigenhalten werden muß, auch, un gerade wenn diese mehrwertig-
zeitabhängig konstruieren ist Das schließt pragmatische Philosophierens aderborn Schöningh 1977 317

„Die Existenzphilosophie wurde t{wa sSe1IT der sechzigerWahrheitstheorien, WI1e S1ie der Konsequenz transzendentaler
Ansätze liegen und damit auch eın solches Konzept VOoO  } Sprache Jahre aQus dem Mittelpunkt philosophischer Fragestellung VelT-

dUusS, WIe für historische Aussagen . Analogie den ‚perfor- drängt und eın Außengseiter- der Randdasein verbannt nicht
matıven Außerungen der linguistischen Theorie der Sprech- VARB Besten der Philosophie Denn ihre fundamentale Fragehal-
akte“ anzudeuten scheint Sollen damit Austin?® und tung wI1e ihre weitertragenden Impulse gerleten mehr und mehr

Vergessenheit schließlich ganz verlorenzugehenSearle!® gemeint sein” schweigt sich darüber ur
Die grundsätzliche Anifirage die VO  - vertretene Er- Materialismus un: marxistischer Soziologismus, Ideologiekritik

kenntnistheorie schmälert noch nicht die Bedeutung des Buches: Neopositivismus und e1iNn iıch VO  - der Linguistik her aQuUuS-
breitender Strukturalismus, die beide NUr „SINI indifferente Fak-Verdienste liegen unzweiftfelhaft darin, auf die Wichtigkeit

Analyse des faktischen Umgangs miıt Geschichte für alle izıtat“ und „Struktur“ gelten lassen (18 vgl A  , beherrschen
Bereiche der Theologie auifmerksam machen adUS den Eroörte- seitdem das Spektrum der „zeitgenössischen“ Philosophie Ant-
rungen des Zusammenhangs VO  - Handlung un Geschichte wird worten auf Seins- und Sinnfragen scheinen daneben OZUSaßEN

der Moraltheologe Nutzen ziehen, Uus der Untersuchung des 1Ur noch Konserven dQUuUS Zeiıten der „Philosophia
geboten werden und 1Ur noch Reminiszenzen, bestenfallsUnterschiedes VO Verstehen und Applikation VO  - Geschichte

der Exeget und Kirchenhistoriker lernen können daß alle Appli- Renalıssancen (des Platonismus, VO Thomas, CGusanus, ant der
kation VOoO  n Geschichte verantworie SsSe1in mu und deshalb die Hegel) „wirkungsgeschichtlich“ weiterzuleben Dabei ist VOTL allem
historischen her der Theologie 1Ne natürliche Affinität ZUTC beklagen, daß manche „modernen Theologen“ diesem Zerfall
Fundamentaltheologie besitzen (vgl VON Ontologie un:! Metaphvsik die willkommene Gelegen-

heit sehen, sich un ihren „sola fides -Standpunkt m1ıtsamt

anto, aaQ
ihrem entsprechenden 39 Glaubensverständnis“ 19808 VOo jeder
Inanspruchnahme philosophischen Denkens völlig eINaNZl-Zzuerst aaQ0 142; deutlicher In? Historical language an historical 1eTENeality Review of Metaphvysics (1973/74) 219/59

Q Zur Theorie der Sprechakte (Stuttgart 1972 Reclams Univ -Bibl
9396/98 11 Stiftung Buchkunst TSB., Die ünfzig Bücher 1975 Fünf Jahre10 Sprechakte Ein sprachphilosophischer SSav (Frankfurt Buchkunst Die Wettbewerbe 711 (Frankfurt /1975)
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In den ugen jedes kritisch un jedes systematisch Den- lösung des Sinnes in Nichts“ zurück 253—259), weil ihnen die
tiefergreifende Reflexion fehlt.kenden tührt jedoch gerade 1ne solche „splendid isolation“ die

Theologie und mi1t ihr den christlichen Glauben ın eın höchst mgekehrt beschränken uch Wust, Hessen un Marcel,
die einer eifektiven Sinnbejahung durchbrechen, “das esamtphano-ideologie- der illusionsverdächtiges CGhetto. Anderseits bietet men  66 cehr auf die wertbejahenden „Treflexiven Akte“ Daß sS1e dieseber das derzeitige Neuerwachen des Fragens nach dem Sinn des N1IC. ausreichend 1n den Primärakten verwurzeln, 1äßt sich leicht alsmenschlichen aseıns uch NEUE Zugange ZU. Verständnis der e1n es Ausweichen VOTL der „existentiellen Wahrhaftigkeit“darauf antwortenden Glaubensinhalte und zugleich die Basıs für die Glaubenssphäre auslegen. Be1i diesen „Philosophen der zweiten

die Neufundierung einer Philosophie, die dem Besonderen 1 Hemispare“ findet uch „die existentielle Aktfolge nicht eingehal-
menschlichen Sinnverlangen aut den Grund geht. Für jede Theolo- ten'  x weil S1@e schon gleich ‚mit den reflexiven Existentialien“ einset-
gle, die sich dem Menschen zuwendet und verpflichtet weiß, Z6  -£

celbst steigt emgemä bei den „Phänomenen der erstenkann ine solche Philosophie unschätzbare Einsichten vermitteln
Gegebenheitsordnung“, nämlich bei den „Erscheinungen menschlichenun 1ne unerläßliche Hilfe Se1INn bei ihrem Bemühen, dem Men- Verhaltens“, die S1C „nı unmittelbarsten, direktesten un onkrete-schen VO.  - je seinem Fragen und Selbstverständnis her den Sınn sten“ 1mM Bewußtsein zeigen 33—131), 1ın die Analvse der „Strukturendes Glaubens und der christlichen Hoffnung erschließen. der menschlichen Existenz“ 1N. Er beginnt bel den „Grundakten der

ZUT Überwindung der Verflachungen, die uch das Besondere Existenz“, die sich ugleich „durc. ihre absolute Unablöslichkeit VO.  —
des Menschen 1Ns Materielle der Biologische einebnen der der Verwirklichung menschlichen Se1ns un Daseıins“ uszeichnen.
prinzipiell NUr vordergründigen Phänomenen hängenblei- rklärt sich überdies SIM diesem Ansatz, wenn uch nicht in dessen
ben, mu ine heute Nne  o begründende Philosophie kon- erstandnıs, mit den Gegebenheitsansprüchen des Strukturalismus,zentrierter und differenzierter In die tieferen Dimensionen der Phänomenalismus, Psychologismus W1e der Anlaytischen Philosophiespeziflisch-menschlichen Selbsterfahrung un: „Existenz“ hinein- einig“. In diesem „Raum der Existenzwerdung“ ermittelt er näherhin dieloten, sich VO daher eigenständig begründen un ent- existentielle Wahrhaftigkeit“ un „Freiheit“ SOWI1Ne „das existentiellefalten. Wenn 100828  — dabei uch weiterhin VO  n „Existenzphiloso- Sicherheitsstreben“ das sich mi1ıt „den Grundakten des Zeit- undphie“ sprechen will, mMu diese I1U freilich mehr autf der Todesbewußtseins verbindet) als „Konstitutiv  “ (33—39) Der TenorHut davor Se1IN, daß S1e sich nicht wieder, wWI1Ie der bisherige Von Wahrhaftigkeits-, Freiheits- un! Sicherheitsstreben als „Grund-„Existentialismus unter einseitiger Herauslösung dieser akten!'  66 mMag ‚WarTr uUurs  E ersie überraschen. och zahlreiche Zitate QUSder jener Aspekte selbst aufsplittert und zerredet der gal der ganzen Breite des existentialistischen Schri  ums bestätigendem Nihilismus verfällt. S1ie wird mıit anderen Worten besonders Zuge der folgenden Untersuchung zumindest, daß miıt dieser Zuspit-darüber wachen, daß S1e die „Strukturen“ un „Dimensionen“ des ZUNNS tatsächlich der Nervus der existentialen Sinnproblematikmenschlichen (‚anzen uch ganzheitlich analysiert un!' 1m Blick getroffen ist.behält, VO daher die rage beantworten, woraulihin der
Mensch finalisiert ist. Von diesen Grundakten unterscheidet „die Phänomene er

‚Metaphänomene'‘) der zweıten Gegebenheitsordnung nämlich die „De1INS-Das Werk, das 19808 vorgelegt hat, WaBßeE 1C als einen Jlängst truktur der Existenz“ un! die „Dimensionen des Selbstseins  “ die in
fälligen, ber uch gleich schon erstaunlich gründlichen Entwurtf einem Reflexionsprozeß, ın dem „immer eue und jefere Ebenen existen-
eiINerTr solchen integrierenden Existenzphilosophie bezeichnen. tialen Daseins Trreicht werden“, bergen sind bes 241) Der 4G VAS S38celbst nenn sein Programm näherhin ine „integrierte Existenz- Abschnitt“ (133—183 handelt VO  » dieser Aufgabe unterscheidet berphänomenologie“ 27011 Deren Aufgabe sieht nämlich darin, auch bei den existentiellen Grundakten „ZWEel Phasen“, Vo  - denen diedaß S1e Zr 0l unmittelbarstem Verkehr mift dem existentiellen Phä- ersie ıe Abkehr VO. 1Inn der die Hinwendung Z.U) Nichts“ un TStbleibt, dieses ber uch nicht 1mMm vorhinein phänomenali- die zweite 1€ Ausrichtung auft den 1nnn  “ nenn 40—93) Dieselben welstisch verkürzt, sondern für Jjenes Metaphänomen offenhält, ohne Phasen eruwiert uch bei den dQUu5S den primären rundakten her-das selbst nicht als Erscheinung geborgen un: E  E WEeETI- vorgehenden, UrCc. S1e bedingten un: ihnen folgenden Sekundär:-den kann“: „die Möglichkeit SeiINer Verifizierung durch Re- akten'  « ET Passivıtäten), die „Existentialien“ nenntT(; diese sindflexion“ schließt dabei nicht UuS, sondern e1in „Per- zunächst: Verlorenheit der Geworfenheit, Veriremdung, Langeweile,spektiven“, die VOo  - der erkenntnistheoretisch grundlegenden Schwindel, ngs un orge SOWI1e das Gefühl des Ssurden, Ekel undPhänomenologie einer ‚existentiellen Strukturanthropologie Verzweiflung (55—65), sodann gegenläufig azu die Hinwendungals philosophieeigener Wissenschaft“ weiterführen, werden TStT ZU 1Nnn des Unbedingten SOWI1Ee die Intensivierung der Erfahrung,1mM „Ausblick“ und in der „Schlußbetrachtung“ dieser Nier- die menschliche ktstruktur nicht auft das Nichts, „sondern auf Sinn unsuchung „noch angedeutet“ (273, 309) eın angeleg un: angewlesen ist“ (89 105 87—93; 104—109; 194—199).

Die Gediegenheit und Ergiebigkeit des vorliegenden Werkes c@£1 Hıer H1a5 1900828  - sich freilich iragen, inwieweit dieses Zwei-Phasen-
untier den folgenden fünf spekten unterstrichen: Schema uch über die Diskussion mit dem nihilistischen Existentialis-Der jetzige Würzburger Professor für Philosophie 1mM Fach-
bereich für Katholische Theologie hat schon seine große Habili- INUS hinaus gilt.
tationsschrift „SInn un! Teilhabe“ (Salzburg-München 1970, 636 5., „Im Verlauf der Tundaktite wird das Nichts einem ende- un!

Kulminationspunkt, 1ın dem sich die Hinwendung ZUTC TranszendenzVerlag Pustet) dieser Problematik als „dem (!) Grundthema der abend-
ländischen Philosophie“ gewldmet, und Wäar aufgrund der Erfahrung, ereignet“ (96) Überblicken WITr die Stellen, denen fortan die
daß Je systematische Problembehandlung ebenso geschichtliches FOT- 1n diesem Satz ausgesprochene Erfahrung verdeutlicht (100, 106,
schen sehend machen kann, WIe umgekehrt eingehendes Studium der 1007 uSsW.). Er betont VOTL: em bei der Analyse der „Existentialien“,Geschichte das S5Systemdenken erhellt, befruchtet und entgrenzt“” (15) daß „EXistenz selbst bel der Begegnung mi1t dem Nichts einen Prozeß„Die Verwiesenheit der (menschlichen) Sinnkonzeption auftf den Gedan-
ken der Sinnteilhahe“ ist sSeine systematische auptantwort auf die durchläuft, 1n dem S1e sich immer mehr diesem verweigert un

neglert“, SOWwle „daß Existenz nicht aQUS$S dem eigentlichen Kern un!:Sinnfrage 55711) Seinen Gang Ir die Geschichte beschloß da-
mals mit kritischen Einblicken ın den Existentialismus VO Jaspers, Zentrum ihrer Eigentlichkeit dem Nichts zZzugewan:' ıst, sondern 198088

Heidegger, Camus, Sartre un arcel 453—510 In der Folgezeit deshalb, weil s1e die eigentliche Erfüllung ihrer „Sinnintention
wandte sich mit besonderer Akribie den „nihilistischen urzeln der allein 1ın der Sphäre des nbedingten finden annn  D Posıtiv voll-
Existenzphilosophie“ In seinen „Strukturen  “ greift Vf. N1IC zieht die besagte en sich 1n einem „SPrung (oder Vorgriff) ın die
VOo  — ungefähr auf diese und seine anderen) Voruntersuchungen erte der Wahrhaftigkeit, Unbedingtheit, Eigentlichkeit, des e1tuDer-
TuUC  L  4S egenen und nvergänglichen 110{71)Im Abschnunitt, den „Die Spaltung des Phänomens“ über- Den reichen Inhalt des RE un IIL Abschnittes u  ..  ber 99  ]1e Seins-schreibt (225—271), konstatiert C VOL em 1ın iın  IC auf Camus un!
S5artre, ber uch auf Jaspers un Heidegger In den „Bann des Nihilis- STITUKIUTr der Existenz“ un „Die Transformation der kte HrC die
mMus  * gerleten diese dadurch, daß sS1e die VO ihnen gesuchte Sinnreflexion“ (133—22 auftf den hier 1Ur noch hingewiesen werden

„‚Indembedingte Freiheit un! Sicherheit nicht 1n der Welt fanden un! daß kann, entfaltet un integriert iın dieser Perspe.  ıve
ihnen die damit auf sich selbst zurückgeworfene Existenz, VOT em Existenz 1m prung den ihr unerläßlichen Sinn- und Wertgehalten
angesichts des odes, als sinnlos, als absurd, als 1m Nichts versinkend eilhat, gewinnt Sie sich selbst un konstituiert sich 1n ihrem eın Im
erschien. Camus suchte TEeULCcC in einem Spätwerk den Zielsinn des Sprung 1n den transzendenten 1Inn hält S1e Einkehr 1n sich selbst,; 1ınFreiheits- un Sicherheitsstrebens „SCHE den Nspruc. des Nichts ihren eigentlichen un 1eisten einsgrund, der dem 1nnn gehört Des-schützen“ (2381) Von den anderen wird In einem sprunghaften Aus-
olen VO. „bedingten Dasein“ ın der Welt her ZWar ebenfalls die halb wird s1e, indem S1e diesen ergrei{ft, ihrer celbst habhaft und inne,

oMM: sich celbst un: gewinnt sich 1n ihrer Eigentlichkeit“„Sinnintention“ angezielt; doch aufti verschiedenerlei egen fallen S1e
schließlich (sozusagen in einem dritten Schritt) doch alle in die „Auf- Mainz-Marienborn Rudolf Haubst
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